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Ae AbLüftungSdenkschnft veröftenüicht
Schteicher last : ..Me Men es uns nicht mehr gefallen"

Im
Königsberg , 6 . September.

Anschluß an die Manöver begrüßte Reichswehr-
minister v . Schleicher die Vertreter der Presse. Er er¬
kundigte sich zunächst , welchen Eindruck die Pressevertreter
von den Manövern gewonnen hätten , und erklärte auf jede
diesbezügliche Antwort , Ostpreußen müsse unter allen Um¬
ständen in erster Linie zum Schutz auch gegenüber den
Nachbarn gleiche Berechtigung in der Bewaff¬
nung erhalten . Zweitens , sei es notwendig , daß jeder Ost¬
preuße wisse , wo und wie er im Ernstfälle sein Vaterland zu
verteidigen habe. Ostpreußen sei ganz besonders vom
Feinde bedroht, und er könne nur immer wieder daraus Hin¬
weisen , daß Deutschland die gleichen Rechte wie an¬
dere Länder habenmüsse. Wenn beispielsweise ein Land

wie die Schweiz diese Forderung stellen könne und dort alles
zur nationalen Verteidigung hergerichtet sei , so habe Deutsch¬
land das gleiche Recht . Er betonte weiter , es habe ihn
traurig berührt , in einer Tageszeitung lesen zu müssen, daß
diese Regierung nicht das Recht habe, solche Forderungen
wie die nach der Gleichberechtigung zu stellen . Die jetzige
Regierung habe wie jede andere nationale Regierung nicht
nur das Recht , sondern auch die Pflicht , den nationalen
Schutz des Vaterlandes zu fordern und durchzuführen.
Außerdem sei sich Deutschland hundertprozentig
e i nig, und er müsse deshalb mit allem Nachdruck das Recht
für die Regierung fordern , für die Gleichberechtigungeinzu¬
treten und alle Kräfte zur Verteidigung des Vaterlandes und
insbesondere Ostpreußens zusammenzufassen.

Im Anschluß an diese Erklärung veröffentlicht die „ Königsberger Allgemeine
Aeitun g" eine Unterredung mit dem General über die Wehrsrage, mit besonderem Bezug
aus Ostpreußen. „ Sagen Sie Ostpreußen"

, so erklärte der Minister , „daß wir es bis auf
den letzten Mann verteidigen werden , und daß wir ihm alle Mittel , die zu seiner Ver¬
teidigung nötig sind, notfalls aus dem Seewege, heranführen werden."

Frage : „Die ganze Welt, Herr General , sieht mit größter Spannung der Entwicklung
entgegen, die durch die Rüstungsdenkschrist der Regierung aufgeworfen ist. Wir wissen, daß
gerade Sie persönlich sich einmal als der Wille des Kabinetts der Oesfentlichkeitgegenüber
bezeichnet haben. Wie sind Ihre Entschlüsse für die Zukunft ? "

Antwort : „Ich kann Ihnen nur erklären, daß Deutschland in jedem Falle —
er unterstrich die Worte „in jedemFalle " mit einer besonders geschlossenen Geste seiner Hand —
das durchführen wird , was für seine nationale Verteidigung notwendig ist ."

„Auf jeden Fall , Herr General ? "
„Jawohl , aus jeden Fall . Wir lassen es uns nicht mehr weiter gefallen,

als eine Nationalität zweiter Klaffe behandelt zu werden ."

Iteuvath voe der Veeffe
Berlin , 6 . September.

Die Reichsregierung hat am Dienstagabend das zu¬
sammenfassende Schriftstück , das den deutschen Standpunkt
zur Abrüstungsfrage enthält und das dem französischen
Botschafter am 29 . August in Berlin übergeben wurde , ver¬
öffentlicht, zusammen mit einer Begründung für diese Ver¬
öffentlichung, die der Reichsaußenminister in einer Unter¬
redung mit dem Vertreter einer Nachrichtenagentur gab.

In der Unterredung weist Herr von Neurath die Unter¬
stellungen zurück , die insbesondere in der französischen Presse
über das Vorgehen der Reichsregierung enthalten waren
und betont, daß das dem französischen Botschafter über¬
gebene Schriftstück ursprünglich lediglich dazu bestimmt ge¬
wesen sein, vertrauliche Besprechungen mit der französischen
Regierung einzuleiten. Der deutsche Schritt habe sich im
Rahmen der Genfer Abrüstungskonferenz gehalten . Es habe
sich darum gehandelt , die Regelung eines wichtigen Punktes

der Konferenz durch vertrauliche Besprechungen zwischen
den nächstbeteiligten Regierungen zu ermöglichen. Daß von
deutscher Seite zunächst die französische Regierung befaßt
worden sei , finde seine Erklärung in der Tatsache, daß
Frankreich sich in den Genfer Verhandlungen dem deut¬
schen Standpunkt am wenigsten genähert habe. Von Neu¬
rath äußert sodann sein Befremden darüber , daß die fran¬
zösische Regierung den deutschen Verhandlungsvorschlag
den Mächten des Vertrauenspaktes mitgeteilt habe. Soviel
stehe fest , daß es Deutschland unmöglich sei , sich an den wei¬
teren Beratungen der Abrüstungskonferenz zu beteiligen,
bevor die Frage der deutschen Gleichberechtigung grundsätz¬
lich geklärt sei . Die deutsche Regierung denke aber nicht an
Dinge , wie sie ihr von ausländischen Zeitungen unterstellt
worden seien, wie z . B . die Bildung eines Heeres von drei¬
hunderttausend Mann , Parität mit dem französischen
Rüstungsniveau usw.

Niemand könne Deutschland zumuten , sich noch länger
mit einer Diskriminierung abzufinden , die mit der Ehre
des deutschen Volkes und seiner Sicherheit unvereinbar sei.

In dem Wortlaut des Schriftstücks wird sodann dar¬
gelegt, wie nach deutscher Auffassung sich die Lage auf der
Abrüstungskonferenz nach der letzten Entschließung am
29 . Juli stellte . Nach Ansicht der deutschen Regierung wird
durch diese Entschließung die Frage der Gleichberechtigung
Deutschlands aufgeworfen . Drei Elemente der Regelung
ließen sich unterscheiden, nämlich:

1 . die juristische Frage der Regelung;
2 . die Zeitdauer ihrer Geltung , und
3 . ihr materieller Inhalt.

Sowohl die juristischeForm als auch die Geltungsdauer der
Vertragsverpflichtungen müßten für Deutschland künftig d i e
gleichen wie für alle anderen Staaten sein.
Der materielle Inhalt dieser Regelung biete jetzt Spielraum
zu Verhandlungen . Die deutsche Regierung könne allerdings
nicht darauf verzichten, daß in der Konvention das Recht
Deutschlands auf einen seiner nationalen Sicherheit ent¬
sprechenden Rüstungsstand zum Ausdruck komme . Sie sei
jedoch bereit, sich für die Laufzeit der ersten Abrüstungskon¬
vention mit gewissen Modifikationen ihres
Rüstungsstandes zubegnügen. Aus dem Gebiete der qua¬
litativen Abrüstung sei die deutsche Regierung bereit, jedes
Waffenverbot anzunehmen , das für alle Staaten gleichmäßig
zur Wirkung komme . Dagegen müßten diejenigen Waffen-
kategorien, die durch Konvention nicht allgemein verboten
würden , grundsätzlich auch Deutschland er¬
laubt sein. Was das Wehrsystem betreffe, so müsse dis
deutsche Regierung auch für sich das Recht aller anderen
Staaten in Anspruch nehmen, es im Rahmen der allgemein
gültigen Bestimmungen so zu gestalten, wie es den Bedürf¬
nissen sowie den wirtschaftlichenund sozialen Eigenartendes
Landles entspreche. Es komme dabei auf organisatorische
Aenderungen , wie Abstufung der aktiven Dienstzeit der Lang¬
dienenden , Freiheit in der Gliederung der Wchrmacht, zum
anderen aus die kurzfristige Ausbildung einer besonderen
wehrpflichtigen Miliz für Zwecke der Aufrechterhaltung der
inneren Ordnung sowie des Grenz- und Küstenschutzes an.

Die Verhandlungen mit Frankreich über die Gleich¬
berechtigung werden in Berlin weitergesührt . So fand am
Dienstag eine längere Aussprache des französischen Bot¬
schafters mit Staatssekretär von Bülow statt. Nach einer
Auslassung der Havas -Agentur wird die Antwort der
französischen Regierung auf die deutsche Denkschrift
voraussichtlich erst Anfang nächster Woche erteilt
werden.

Vrüning tmd L
(Sonderdienst unserer B

" Or. L . Berlin , 6 . September.
^ Ueberraschend schnell hat der Reichstagspräsident Gö¬

rin g die nächste Vollsitzungdes Reichstags auf Montag , den
12. September , nachmittags 3 Uhr , einberufen, nachdemnoch
am Dienstagvormittag die Rede davon war , daß die par¬
lamentarischen Verhandlungen unter Umständen erst Ende
September oder gar Anfang Oktober beginnen würden . Die
Plötzliche Entscheidung des Reichstagspräsidenten ist Wohl
darauf zurückzuführen, daß nunmehr Klarheit über
den Empfang des Reichstagspräsidiums bei Hinden¬
burg besteht . Reichspräsident v . Hindenburg wird am Frei¬
tag nach Berlin zurückkehren und hat das Reichstags¬
präsidium wissen lassen, daß er bereit sei , am Sonn¬
abend, dem 10 . September , dessen Antrittsbesuch eutgegen-
zunchmen. Auf der Tagesordnung der nächsten Reichstags¬
vollsitzung steht lediglich die Entgegennahme einer
Erklärung der Reichsregierung. Wie Nur aus
Parlamentarischen Kreisen hören , ist damit zu rechnen, daß
nach der Kanzlerrede die Plenarsitzung auf Dienstag
Vertagt wird , und am Dienstag also erst die politische Aus¬
sprache im Reichstag beginnt.

Aus einer Mitteilung des Abgeordneten Vst Fr ick ist
Zu entnehmen, daß in der nächsten Woche voraussichtlichauch
der Auswärtige Ausschuß zusammentreten wird.

Das alte Spiel der Ueberlegungen und Kombinationen
hat mit der Festsetzung des Termins der nächsten Reichs¬
tagssitzung natürlich prompt wieder eingesetzt . In erster
Linie wird die Frage erörtert, . ob Zentrum und NSDAP,
in ihren Koalitionsgesprächen bisher weitergekommen sind.
Am Dienstag hat der Reichstagspräsident Göring sich mit
dem Reichskanzler a . D. I)r. Brüning und mit l)r. Bell
über die Möglichkeiten eines ZusammenarbeitenS von Zen¬
trum und NSDAP , unterhalten . Diese Verhandlungen

W bei Göring
erliner Schriftleitung)
werden als offiziös bezeichnet . Weiter hären wir , daß Oä
Brüning und vr . Bell nacheinander den Reichstagspräsi¬
denten Göring ausgesucht haben. Während Göring sich mit
Or. Bell mehr allgemein über die politische Situation unter¬
halten hat , haben zwischen Göring und vr . Brüning ma¬
terielle Verhandlungen stattgefunden, die auch schon Einzel¬
fragen berührten . In Zentrumskreisen wird im Zusammen¬
hang mit dieser Unterredung betont , daß von beiden Seiten
der ehrliche Wille zu einer Verständigung zum Ausdruck
gekommen sei . Noch Auffassung des Zentrums ist es aber
notwendig , daß , oevor an ein gemeinsames Arbeiten mit
der NSDAP , zu denken ist , ein klar umrissenes poli¬
tisches , wirtschaftliches und kulturelles Pro¬
gramm festgelegt wird , das als Basis für eine Zusammen¬
arbeit der beiden Parteien dienen kann. In Preußen wer¬
den die Verhandlungen zwischen beiden Parteien im Augen¬
blick nicht fortgesetzt. Man glaubt jedoch in den beteiligten
Kreisen, daß auch die preußischen Probleme sehr rasch dann
ei ; er Lösung entgegengeführt werden, wenn eine entspre¬
chende Vereinbarung im Reich zustandegekommenist.

Weiter steht die Frage zur Debatte , ob der Reichspräsident
geneigt sein wird , sich mit dem Reichstagspräsidium auf in¬
nerpolitische Erörterungen einzulassen. Die schnelle und
reibungslose Wahl des Reichstagspräsidiums hatte seiner¬
zeit den demonstrativen Zweck , der Reichsregierung und dem
Reichspräsidenten vor Augen zu führen , daß eine arbeits¬
fähige Mehrheit im Parlament vorhanden sei und um des¬
willen die Zusammensetzung der Reichsregierung geändert
werden müsse . Da Hindenburg aber das neue Reichstags-
Präsidium in Neudeck nicht mehr empfing, verpuffte damals
die unmittelbare Wirkung. Nachträglich wurde überdies be¬
kannt, daß der zweite Vizepräsident, der deutschnationale Ab¬
geordnete Graes, Thüringen , politische Schritte des
Reichstagspräsidiums dieser Art nicht mumachen, sondern

ausdrücklich Gegenerklärungen abgeben würde . Es fragt sich
also zunächst , ob das Reichstagspräsidium unter diesen Um¬
ständen noch daran denkt , bei Herrn v . Hindenburg parla¬
mentarische Vorstellungen in dem oben erwähnten Sinne zu
erheben.

Sollte das der Fall sein, so nimmt man heute sogar in
Zentrumskreisen an, daß der Reichspräsident die Mit¬
teilung von dem Vorhandensein einer parlamentarischen
Mehrheit damit beantworten würde , diese Mehr¬
heit möge sich hinter das Kabinett
v. Papen stellen. Auch wir glauben seststellen zu
können, daß der Reichspräsident im gegenwärtigen Zeit¬
punkt weder einen Kanzlerwechselnoch eine nennenswerte
Umbildung der Reichsregierung nach parteipolitischen
Gesichtspunktenfür wünschenswert hält.
Damit ist , soweit wir bisher sehen, der Konfliktzwischen

Reichsregierung und Parlamentsmehrheit Wohl kaum ver¬
meidbar . Gleichzeitig rückt auch die Wahrscheinlichkeiteiner
baldigen Auflösung des Reichstags wieder in den Vorder¬
grund der politischen Entwicklung. Soweit man bisher er¬
kennen kann, wird die parlamentarische Opposition gegenüber
dem Kabinett Papen im wesentlichen mit sozialpolitischen
Argumenten arbeiten und also auch den sozialpolitischen Teil
der letzten Notverordnung zum Hauptangriffspunkt nehmen,
zumal hier eine breite gewerkschaftliche Front von der So¬
zialdemokratie bis zu den Nationalsozialisten herzustellen
Wäre . Vor allem ist es die in der Tat ungewöhnlich weit¬
gehende Ermächtigung der Reichsregierung zu sozial¬
politischen und arbeitsrechtlichen Maßnahmen , die un¬
gewöhnlich heftig befehdet wird . Der nationalsozialistische
„Angriff" schreibt hierzu , nach dem ganzen Gesicht der
Reichsnotverordnung sei zu erwarten , „daß auch diese Er¬
mächtigung ganz in dem Sinne ausgeübt wird , daß sie ein
Geschenk für den kleinen Klüngel des kapitalistischenUnter¬
nehmertums , aber einen Sozialraub an der Masse des Ar-
beitnehmertums bedeutet. "

Von dieser Ermächtigung hat die Reichsregierung zu
einem Teil bereits in einer Durch f üh r u n g s v e r o r d -
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Rung Gebrauch gemacht , die die Lohnsenkungen bei Ver¬
mehrung der Arbeitnehmerzahl im einzelnen regelt. Es ist
anzunehmen, daß von den verschiedensten Parteien Anfragen
zur Sozialpolitik der neuen Notverordnung eingebrachtwer¬
den. Weiter ist damit zu rechnen , das; auch verschiedene wirt¬
schaftspolitische Fragen durch Interpellationen angeschnitten
werden , wobei man vor allem an Anfragen von land¬
wirtschaftlicher Seite denkt . Der R e i ch s l a n d b u n d hat
ja bereits in einer Entschließung zum Ausdruck gebracht, daß
er eine planmäßige Verlagerung des' Schwerpunktes des
deutschen industriellen Absatzes auf den Binnenmarkt fordere;
mit anderen Worten , daß die Reichsregierung das System
der Einfuhrkonting-ente zum Angelpunkt ihrer Außenhandels¬
politik mache . Weiter werden von landwirtschaftlicher Seite
Klagen darüber laut , daß das Reichskabinctt keine durch¬
greifenden Maßnahmen auf dem Gebiete der Zinssenkung
beschlossen habe, und endlich werden erneut Forderungen
nach Verlängerung und Erweiterung des landwirtschaftlichen
Vollstreckungsschutzes laut.

Die Reichregierung wird gegenüber diesen aus verschie¬
denen Fronten kommenden Angriffen keinen leichten Stand
haben . Deshalb rechnen wir auch damit , daß sie im äußer¬
sten Falle den Reichstag ans Grund einer Vollmacht des
Reichspräsidenten anslösen wird . Zu betonen ist dabei aller¬
dings , daß das Kabinett v . Papen nur ungern zu diesem
letzten Mittel greifen würde , da ein neuer Wahlkamps die
eingeleiteten Wirtschastsmaßnahmen gefährden kann.

Zwischen de« in Betracht kommenden Reichsressorts
haben , wie wir hören, im Lause des Dienstags Beratun¬
gen über die Richtlinien stattgesunden , die am Montag be¬
züglich der Durchführung des Systems der Mehrbeschäfti-
gungsprämie und der wirtschaftlichen Maßnahmen ver¬
öffentlicht worden find . Diese Besprechungen bilden den
Auftakt zu den Verhandlungen der Regierung mit den Ar¬
beitgeber- und Arbcitnehmervertrctern in den nächsten
Tagen und diene » der Vorbereitung der Konferenzen , die
der Reichsarbeitsministeram Freitag mit den Schlichtern
in Karlsruhe abhalten wird.

Von Regierungsseite wird Wert auf die Feststellung ge¬
legt , daß diese Besprechung nichts mit den sozialpolitischen
Maßnahmen zu tim hat , zu denen die Reichsregierung im
zweiten Teil der großen Wirtschaftsnotverordnung ermäch¬
tigt wird . Diese Maßnahmen , die im wesentlichen der Ver¬
einfachung und Verbilligung bei den sozialen Einrichtungen
dienen, werden aller Voraussicht nach erst Ende dieses oder
Anfang des nächsten Monats in Angriff genommen werden
können. Es handelt sich dabei u . a . bei der Invalidenver¬
sicherung um eine Vereinfachung der Organisation bei den
Landesversicherungsanstalten und bei den Berussgenossen-
schaften , in deren Händen die Organisation der Unfallver¬
sicherung liegt.

Bei alledem ist nicht zu übersehen, daß das Wirtschafts¬
programm der Reichsregierung keinen besonderen günstigen
Start insofern hat , als zwei große öffentliche Betriebe , die
Reichspost und die Reichsbahn , in den nächsten Wochen
Maßnahmen dnrchzuführen gedenken , die praktisch aus die
Entlassung von 30000 bis 40000 Arbeitskräften hin¬
auslausen . Von der Reichspost wird hierzu erklärt, daß ihre
Einschränkungsmaßnahmen sich im wesentlichen auf die nor¬
male saisonmäßige Verringerung der Hilfskräfte beschrän¬
ken würden , die ohnehin regelmäßig im Herbst eintrete . Die
Reichsbahn betont jedoch , daß sie wegen des außerordent - ^
lichen Verkehrsrückganges zu Abbaumaßnahmen
gezwungen sei , und daß man auch noch nicht übersehen
könne , in welchem Ausmaß die dadurch freiwerdenden Ar¬
beitskräfte durch ein eigenes Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Reichsbahn-Gesellschaft , das aus der Rückerstattung der
BeförderungssteuSr zu finanzieren wäre , Wieder Beschäf¬
tigung erhalten könnten. Man darf wohl erwarten , daß die
Reichsregierung mit besonderen Maßnahmen eingreift , um
den umfangreichen Einschränkungsvorkehrungen von Reichs¬
post und Reichsbahn entgegenzutreten.

GseLisM SWreutzen
IV

Ostpreußen will Dich sehen!
Mehr als erforderlich ist es , daß wir im Reich auch mit

der Tat unserer deutschen Ostmark gedenken . Daß wir das
Land besuchen, das — gewaltsam vorn übrigen Deutschland
getrennt — um sein Deutschtum kämpft.

Ostpreußens Vergangenheit heißt Deutsche Ge¬
schichte. Wie manchen Großen brachte es hervor, der deutschem
Denken und deutschem Handeln die Bahnen wies ! Preußens
alte Tradition fußt nicht zum geringsten Teil in der Ostmark.
Des Weltkriegs Hand hat über dem Land gelegen — die
Namen seiner Städte und Dörfer erscheinen in ehernen Buch¬
staben in dem Ehrenbuch, das der Nachwell von deutscher
Männer Taten erzählt, das trutzig-ernste Mal auf dem Felde
vor Hohenstein , dessen Grundsteinlegung im Jahre 1924 durch
den Generalfeldmarschallv . Hindenburg allen Erlebnis wurde
und das der Reichspräsident v . Hindenburg weihte, ist das
äußere Zeichen der Dankbarkeit Deutschlands. Und um Jahr¬
hunderte zurück : Der Ordensritter Burgen und Schlösser be¬
richten von der Kulturarbeit deutscher Pioniere , deren Macht
zusammenbrechen mußte, als sich das Deutschtum innerlich un¬
eins den anstürmenden Slawen gegenübersah. Tannenberg
in seiner zwiefachen Bedeutung sollte uns vieles sagen,
sein Name verbindet dte ferne Vergangenheit mit dem Heute!

Eine andere Frage : Wer kennt bei uns Ostpreußens
Schönheiten? Waldesstille und einsame Seen haben ihre
von keines Menschen Hand berührte Einsamkeit bewahrt. Haff
und Meer, Nehrung und Küste geben jedem etwas. Ost¬
preußen besuchen ist Abwechslung finden. Ermland,
Samland , Masuren und wie seine Landschaften heißen —
überall leuchtet dem Wanderer Neues, Anderes und doch
immer Deutsches entgegen . Die Seele der Ostmark liegt dem
offen , dem die Zeit nicht den Sinn für sie nahm.

Der Zerfall der deutschen Größe forderte von Ostpreußen
Unendliches. Vom Reiche losgerissen mußte es alles, was ww
kritiklos in den Begriff „ Wirtschaftskrise " zusammenpressen,
doppelt und dreifach fühlen. An seinen Grenzen wirkt und
wühlt die kalte Invasion Polens . Darüber hinaus droht ihm
ständig der polnische Chauvinismus , dessen Gefahren Wohl
nur der krassesten pazifistischen Ideologie noch nicht auf¬
gegangen sind.

Das Los der Ostmark ist schwer . Sie trägt es.
Unsere Pflicht aber ist es, Ostpreußen zu besuchen . Unseren
Brüdern jenseits des Korridors zu zeigen , wie sehr wir uns
ihnen verbunden suhlen.

Hs
Wie man den deutschen Osten erreicht ? Furchtbar ein¬

fach — mit der Eisenbahn! Irgendwo steht vertraglich
geschrieben , daß Polen die sogenannten „geschlossenen Züge"
durch den Korridor zu lassen hat — Züge, deren Türen in
Firchau, der letzten deutschen Station diesseits auf der Strecke
Berlin—Schnetdemühl—Königsberg oder in Groß-Aoschpol aus

Sie„Sauerstoff-Konserve"
Eine beaGtereswerSe MWörmg

Berlin, 7. September.
Eine neue Erfindung auf dem Gebiete der Sauerstoff-

Erzeugung ist, wie die „Vossische Zeitung" berichtet , durch
ihre Einfachheit , Billigkeit und Sicherheit geeignet, aus
dem Gebiete des Gasschutzes der Bevölkerung, der
Bergwerksarbeitcr, der Feuerwehr, der Industriearbeiter,
der Luftfahrt, der Tauchcrarbeiter usw. die größte Bedeu¬
tung zu erlangen. Bisher wurde Sauerstoff für Gasschutz
und medizinische Zwecke säst ausschließlich nach dem Linde¬
schen Verfahrenans der Luft gewonnen und in Stahlflaschen
unter einem Druck von 150 Atmosphärenaufgespeichert . Der
Hnuptteil der neuen Erfindung ist ein sogenanntes
„Sauerstoff - Brikett ". In diesem Sauerstoff-Brikett
ruht der Sauerstoff nicht unter Druck, sondern er ist
chemisch gebunden. Dieses Brikett gibt nach anfäng¬
licher Erwärmung den Sauerstoff stundenlang in
minütlich gleichbleibender Menge drucklos und sofort ab.
Die Sauerstoffentwicklungerfolgt unabhängig von der At¬
mung sofort nach Auflösung. Die Verwendung dieses Bri¬
ketts ist durch die Erfindung der sogenannten „ Sauer¬
stoff - Konserve" vervollständizt. Diese Konserve hat die
Form einer Spargelkonserve. Sie gibt den Sauerstoff säst

hundertprozentigwarnr und drucklos ab . Der Sauerstoff ist
chemisch so konzentriert gebunden , daß er in den bisherige»
Stahlflaschen einen Druck von 350 Atmosphären habe»
müßte. Da der Sauerstoff in der Konserve unter keinem
mechanischen Druck steht, sind seine jahrelange Aufspeiche¬
rung, Lagerung, der Versand und die Verwendung völlig
gefahrlos. Wie Schietzversuche ergaben, ist die Kon¬
serve explosions - und feuersicher. Je nach der
Menge des Sauerstoffs beträgt der Herstellungspreisunge¬
fähr 50 bis 60 Pf . Pro Stück . Durch diese bequeme und
sichere Art der Sauerstofferzeugung, durch den billigen Preis
und das geringe Gewicht der Apparatur ist es möglich,
Sauerstoffgeräte für den zivilen Luftschutz , für
Bergwerke usw . derart preiswert herzustellen , daß jede
einzelne Person mit einem derartigen Gerät ausgerüstetwer¬
den kann . In Zukunft wird jedem Bergmann unter Tage
neben feiner Lampe , die er zu seiner Sicherheit erhält, ein
Rettungsgerät mitgegeben werden können , mit dessen Hilst
er sich sofort in Sicherheit bringen kann , während er heute
meist rettungslos verloren ist. Das geringe Gewicht ist hier
ein besonderer Vorteil, denn es ermöglicht es , daß jeder
Bergarbeiter seinen Apparat zur Arbeit unter Tage mit¬
nehmen kann.

»Sozial bandelt, wer Arbeit schasst"
Rede des ReichsaebeitSminAees vr. SOaeffee

Berlin , 6 . September.
In der Stunde der Reichsregierunghielt heute abend

Reichsarbeitsminister Or. Schaeffer eine Rede,
die über alle deutschen Sender verbreitet wurde. Der Mi¬
nister betonte , daß die Volkswirtschaftbei ihrem dreijährigen
Niedergang jetzt die Talsohle erreicht habe . Sogar
die Zweifler stellen nicht mehr in Abrede , daß der Fall an
Geschwindigkeit und Wucht nachgelassen hat . Dieser Wandel
in der Grundstimmungsei zum guten Teile die Frucht der
Verhandlungen von Lausanne. Das deutsche Voll steht
jetzt vor zwei Möglichkeiten : Entweder man warte mit
ohnmächtiger Resignation ab , bis der Rückgang
in Absatz , Erzeugung und Beschäftigungselbsttätigsein Ende
findet; das bedeute einstweilige Fortdauer von Not und
Elend und wäre nur ein anderer Ausdruck für die
Ohnmacht der Staatsgewalt gegenüber den Vor¬
gängen in der Wirtschaft , oder man halte es für notwendig
und zeitgemäß, wirtschaftliche und sozialpolitischeHebel an¬
zusetzen , um den Wirtschaftsapparatüber den toten
Punkt zu bringen und wieder in Gang zu setzen.

Die Reichsregierunghat sich im Bewußtsein ihrer Ver¬
antwortung für die zweite Alternative entschieden . Trotz
der verhältnismäßigen Gunst der Jahreszeit zählen die
Arbeitsämter noch 5,4 Millionen Arbeitslose. Mit
dem Eintritt der rauhen Jahreszeit wird, wenn nichts
Durchgreifendes geschieht , die Arbeitslosenzahl von neuem
stark anschwellen . Die Reichsregierung. weiß, daß für den
vermehrten Bedarf im Winter die niedrigen Sätze der
Unterstützung nicht ausreichen . Der HaushM der
öffentlichen Hand wird sich aus eine angemesseneErhöhung
der Unterstützungssätze einrichten müssen . Es ist daher
erforderlich , daß vorher eine große Bresche in die sich
immer höher türmende Mauer der Arbeitslosigkeit gelegt
wird. Dafür scheint der gegenwärtige Charakter und Zeit¬
punkt der Wirtschaftsdepression besonders geeignet zu sein.

Sozial handelt , wer Arbeit schafft: Dieser
Satz schließt Grund und Ziel aller Maßnahmen der Reichs¬
regierung in sich. Es ist ein Irrtum anzunehmen, der

Steuernachlaßsei eine reine Zuwendung an die Steuerpflich¬
tigen. Der Steuernachlaß ist zunächst mit der stillschweigen¬
den Auslage beschwert , daraus eine Kreditquelle für
wirtschaftliche Zwecke zu machen . Der Steuernachlaß ist ge¬
rade als Voraussetzung für die Erweiterung des Arbeits-
beschafsungsprogrammsgedacht . Es ist nicht zu verkennen,
daß die Beschäftigungsprämie der Gefahr des
Mißbrauchs ausgesetzt ist. Die Reichsregierung wird
aber in ausführenden und ergänzenden Vorschriften dem
Mißbrauch zu begegnen wissen.

Die Reichsregierungbekennt sich zur sozialen
Mission des Staates gegenüber kranken und verletz¬
ten, invaliden und schutzbedürftigen Arbeitern . Sie hält fest
an der öffentlich -rechtlichen Arbeitersürsorge, am gesetzlichen
Arbeitsschutz , am Tarif- und Schlichtungswesen. Für die
Richtung in der Sozialpolitik ist der Wille maßgebend, de»
der Herr Reichspräsident am 30. August in Neudeck
kundgegeben hat : „Die Lebenshaltung der deutschen Arbeiter¬
schaft soll gesichert, und der soziale Gedanke gewahrt
bleiben!"

Das der Deflation eigentümliche Merkmal ist die
Einschrumpfungin der Gütererzeugung, der Beschäftigung
und dem Absatz . Das schlimmste aber ist die allge¬
meine Mutlosigkeit. Sie ist deshalb so gefährlich , weil
sie meist länger anhält, als die realen Ursachen es nötig
machen . Nachdem die Reichsregierung für eine Wirtschafts¬
wende das ihrige getan hat, ist es vor allem Sache der Wirt- ,
schaftlichen Kreise selbst , in der Geistesrichtung der Grund¬
stimmung einen Umschwung herbeizuführen.

Unsozial handelt, wer heute noch das Mißtrauen für
eine wirtschaftliche Tugend hält, sozial handelt, wer
Arbeit schafft.
Ich bitte die Unternehmer , jetzt ans neue Werk zu

gehen und unter Ausnutzung der dargebotenenChancen mit
Mut und Tatkraft zuzugreifen.

der Strecke Stettin —Danzig—Königsberg geschlossen werden,
während man sie in Marienburg wiederöffnet. Auf den Strecken
Schneidemühl— Thorn — Osterrode— Insterburg — Frankfurt
(Oder)—Neu-Bentschen —Insterburg und Breslau —Allenstein—
Königsberg ferner laufen in bestimmten Zügen „ geschlossene
Kurswagen" .

Ein Durchgangsvisumist nicht erforderlich. Auf der anderen
Seite ist aber die Abhängigkeitvom sogenannten „guten" Wil¬
len Polens nicht zu beseitigen. Und da es Schicksal der Ver¬
träge ist , daß sie von dem in der besseren Position sitzenden
Partner bei Gelegenheit kurzer Hand gebrochen werden, hat
schon mancher , der mit der Bahn nach Ostpreußen fuhr, die
Auswirkungen polnischer Schikanen erheblich zu fühlen be¬
kommen.

So ergab sich schon bald nach dem Verlust der größtenTeile Posens und Westpreußens die zwingende Notwendig¬
keit, eine Verbindung mit der Ostmark zu schaffen , die unter
allen Umständendie Möglichkeit einer polnischen Kontrolle aus¬

schloß . Sie konnte nur aus der Ostsee liegen. Zunächst wurde
ein Seedienst eingerichtet , der von Dampfern der Hamburg-
Amerika -Linie, des Norddeutschen Lloyd und der Stettiner
Reederei I . F . Bräunlich G. m. b . H. versehen wurde. EL
liegt aus der Hand, daß die hier eingesetzten Fahrzeuge auf
die Dauer ihrer Ausgabe nicht gerecht werden konnten: Zu¬
nächst waren keine für eine derartige Spizialaufgabe geeigneten
Schiffe vorhanden. Es kam hinzu, daß die besten Dampfer der
genannten Gesellschaften während der Hauptreisezeit an anderer,
ihnen eigentlich zugedachter Stelle eingesetzt werden mußten
So fehlte es an verschiedenem . Wenn man aber eine Ver¬
kehrslinie erfolgreich einrichten will, müssen die berechtigten
Wünsche des reisenden Publikums Berücksichtigung finden.

Hier hat das Reichsverkehrs Ministerium ein¬
gegriffen. Im Frühjahr 1925 entschloß es sich zum Bau von
zwei reichseigenen Schiffen, Nach längeren Verhandlungen
wurde der eine Neubau an die Stettiner Oderwerke vergeben,
während der andere an die Vulkan-Werke Stettin siel . Es sind
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' Blick auf das fast vollendete Sportforum „Mussolini " in der italienischen Hauptstadt, "^
das am Jahrestag des Marsches auf Rom als neue ZentralstStte für den immer mehr emporkommenden italienischenSport
feierlich eingeweiht Werden wird . Die Marmorstatuen auf der Umfassungsmauer des Stadions sind über 4 Meter hoch und

von den einzelnen italienischen Provinzen gestiftet

Neues Mur Tage

l,-.

„ Graf Zeppelin" von der fünften Südämerikafahrt
zurück
Friedrichshasen , 7 . September.

(Drahtloser Eigenbericht)
Das Luftschiff „ Graf Zeppelin" traf heute ( Mitt¬

woch) um 1 .30 Uhr von seiner fünften Südamerikafahrt über
Friedrichshafen ein. Da die H alte Mannschaft noch
nicht auf dem Gelände anwesend war , führte das
Luftschiff noch eine kürzere Fahrt über den Bodensee aus
und landete dann um 5 .30 Uhr glatt.

Die Verletzung der deNschen Hoheitsrechte durch
englische Militärflieger

London, 7 . September.
(Drahtloser Eigenbericht)

Zur Ueberfliegung der Befestigungsanlagen von Nord¬
friesland durch englische Militärflieger wird im Lustmini¬
sterium mitgeteilt , daß es sich um den Flug von drei Ma¬
schinen zur englischen Ausstellung in Kopen¬
hagenhandele . Das Luftministerium habe keine Nachricht

Won einem Flug über Deutschland und wisse nicht, warum
( die Flugzeuge diesen Kurs genommen hätten . Angesichts der
Wüten Beziehungen zwischen der englischenund der deutschen
Wiegerei , die noch in den letzten Tagen während der großen
rHeston - Veranstaltung schlagend zum Ausdruck gekommensei,
( hofft man in englischen Fliegerkreisen, daß der Vorfall,
- wenn überhaupt diplomatische Vorstellungen notwendig
^würden, in freundschaftlicher Weise geregelt
(werde.

, Motorschnellschiffe entstanden, die als Marschgeschwindigkeit
D -15 Seemeilen laufen und im Makimum über 17 Meilen er¬
zreichen. Sie haben eine Größe von rund 2300 Brutto -Register-
ALormen und befördern über See einschließlich der Nachtfahrt
k etwa 1150 Personen . Zu bemerken wäre noch , daß die Auf-
Wtragserteilung eine Bestimmung enthielt, nach der der Entwurf
M der Oderwerke als allgemeine Grundlage zu gelten hatte, wäh-
^ rend in den Einzelheiten den schiffbaulichen Erfahrungen Wer' beiden Werste Spielraum gelassen wurde.

„Hansestadt Danzig " und „Preußen " .
Unser Bild zeigt beide Schiffe an der Brücke von Zoppot.

Die „ Hansestadt " läuft unter der Flagge des Norddeut¬
sch e n L l o h d . „Preußen" wird von der Stettiner Reederei

-Bräunlich gefahren. Beide Schiffahrtsgesellschaftenversehen
, den nach einheitlichem Fahrplan aufgebauten Dienst , wie es
' der Reisende von deutschen Reedereien erwarten kann . Wenn
mm im folgenden nur vom Motorschnellschiff „Preußen " die

-Rede sein wird , so sind wir uns der Tatsache voll bewußt,
daß alles mntatis mutanäis auch für die „ Hansestadt Danzig"

-gilt . Die — eben nur scheinbare — Bevorzugung der „Preußen"
verübt allein darin , daß das Schiff in diesem Jahre als Ab¬
schluß die Hanseatensahrt, d . h . die Fahrt von Travemünde bis
nach Libau hinauf machte , die 1931 von der „Hansestadt" aus¬
geführt wurde.

Für den Bau waren Werte als feststehend gegeben , deren
Berücksichtigung den Wersten nicht geringe Schwierigkeiten

Willau einschließlich des Aufenthalts m Zoppot in 17V- Stun-
' den durchfahren werden könnte . Doch mußte die Möglichkeit

bestehen, sie ohne weiteres auf 17 Meilen zu steigern , um
- auch bei ungünstigem Wetter eine Garantie für das Einhalten
- des Fahrplans zu schaffen . 1020 Fahrgäste waren für die

"Fahrten im Seedienst vorgesehen . Von ihnen sollten 120 m
zweibettigen Kammern Unterkunft finden, während für die
übrigen geschützte und heizbare Räume zur Verfügung stehen
mußten . Auf der anderen Seite durfte aber wegen der Hafen¬
verhältnisse in Pillau das Schiff keine größere Länge zwischen
den Loten als 80 Meter haben. Ihr Tiefgang sollte nur 3,80
Meter betragen. ^ .Aus diesem Verlangen heraus sind die Schiffe als „Sondsr-
schifse für große Küstenfahrt mit Etsverstärkung" entstanden.
Wie wirken ans den Beschauer mit ihrem Aeußeren, das sich
Von der Back an steil aufbaut , um sich nach dem Heck zu mehr
aufzulösen , außerordentlichgut. Für die „Preußen " ergeben stch
im übrigen folgende Werte: Länge über alles 85,35 Meter. Länge
zwischen den Loten vertragsgemäß 80 Meter. Brette auf den
Spanten 11,60 Meter. Beförderung von 1158 Personen über

, See einschließlich der Nachtfahrt und 1403 Personen nur für
die Tagfahrt. 2282 BRT . und 1002' NRT . Am 1 . September
1926 ist das Schiff nach erfolgreich verlaufenen Probefahrten
in Dienst gestellt worden-.

In der Aufzählung der für die Reisenden bestimmten" srichtungm Mchen wir am heften .eine» Rundgang durch

die einzelnen Decks, und zwar in der Reihenfolge von oben
nach unten. Das Bootsdeck bietet hinter der Brücke weiten
Raum für ein Sonnendeck , das zum Aufenthalt bei schönem
Wetter geradezu einladet. Einen Niedergang tiefer befindet sich
als vorderer Abschluß eine geschmackvoll mit Rohrmöbeln ein¬
gerichtete Veranda. Es schließt sich der in geflammter Birke
gehaltene Richtraucher -Salon an, der wie die ganze innere
Einrichtung von den Bremer Holzkunstwerkstätten Joh . An-
dresen durchgebildet wurde. Auf dem Wege nach achtern be¬
treten wir das über 30 Meter lange Promenadendeck, das mit
großen Fenstern versehen ist, die bei schlechtem Wetter sowie
bei Nacht geschlossen werden können , so daß völlig geschützte
und obendrein heizbare Räume entstehen . Es folgt — mit
kaukasischem Rußbaum getäfelt — der Rauchsalon, dessen Wirt¬
schaftsbetrieb während der ganzen Dauer der Fahrt geöffnet
bleibt. Hinter ihm befindet sich ein kleineres Sonnendeck.

Das nun folgende Hauptdeck birgt unter der verlängerten
Back den großen in Kirsche und Nußbaum ausgeführten
Speisesaal. Hinter ihm und den Küchenräumen abermals ge¬
schütztes Promenadendeck , das in den Empfangsraum mündet.
Hier liegen die Abgabestelle für das Handgepäck , die Kasse und
der Raum des Barbiers . Als Letztes die Eingangshalle zum
nächsten Deck und eine Schanke . Das darunter liegende 2 . Deck
enthält die 60 Schlafkabinen, die sämtlich fließendes Wasser
haben, sowie einen Salon für Gesellschaftsreisende.

Grundsätzlich ist für das ganze Schiff nur eine Klasse
vorgesehen , die Räume stehen allen Reisenden offen . Und der
Gesamteindruck? Schon im ersten Augenblick fällt dem
Reisenden die allen Prunk vermeidendeund doch bewußt vor¬
nehme Ausstattung des Schiffes auf. Seine gute Meinung
wird bestärkt , wenn er in den Restaurationsräumen etwas be¬
stellt . Der Preis für das Mittag- und das Abendessen ist
derselbe — für 82 Pfennige, bzw . für 1,25 Mark erhält er
eine quantitativ wie qualitativ gleich ausgezeichnete Mahlzeit.
Außerdem bietet die Karte zu bekömmlichen Preisen andere
Dinge. Die Verpflegung an Bord kann sich in der Tat der¬
jenigen in erstklassigen Gaststätten an Land ohne weiteres an
die Seite stellen . Das Bedienungspersonal ist wie auf allen
deutschen Schiffen im Dienst unermüdlich und höflich in jeder
Beziehung.

Hi
Ostpreußen erwartet Dich! Was ihm gilt, hat seine

ebenso große Bedeutung für die Gebiete , die der Heimat ent¬
rissen an Leiden Seiten der Provinz liegen, für das um
sein Deutschtum ringende, ewig deutscheDanzig und für das
M e m e l g e b i e t.

Wie wäre es also , wenn Du im kommenden Jahre ein¬
mal die deutsche Ostmark aufsuchen würdest? Aber vergiß das
eine dabei nicht , wenn Du nicht an die Stunde gebunden bist:
Fahre mit dem Seedienst Ostpreußen!

Einen Beweis für die Beliebtheit der „Hansestadt
Danzig" und die „Preußen " bietet ihre Frequenz. In diesem
Sommer haben sie als Durchschnitt auf jeder Fahrt 560—600
Passagiere befördert. Es mutz möglich sein , daß es im nächsten
Jahre 900 bis 1000 Werdern

Der Schnellzug Patis - Marseille entgleist —
Acht Schwerverletzte

Der Schnellzug Paris -Marseille-Ventimiglia, der Paris
am Montag um 21.40 Uhr verlassen hatte, entgleiste am Diens¬
tag gegen 10 Uhr in der Nähe von Marseille. Einer der aus
den Schienen gesprungenen Wagen stürzte um und ging
vollkommen in Trümmer. Nach den bisher vorlie¬
genden Meldungen sind Todesopfer nicht zu beklagen , zehn
Reisende wurden durch Holzsplitter und Quetschungenschwer
verletzt , so daß sie in ein Krankenhaus übergesührt werden
mußten. Das Unglück ist angeblich auf einen Schienenbruch
zurückzuführen. Bon Marseille ist sofort ein Hilfszug an die
Unglücksstelle geeilt, um den Verletztendie erste Hilfe zu brin¬
gen . Die Ausräumungarbeiten sind in vollem Gange.

Schweres Einsturzunglnck auf einer
Brandstätte

Auf dem landwirtschaftlichenAnwesen der Frau Meine!
in Gründohl, Gemeinde Bad Höhenstadt, brach aus bis¬
her unbekannter Ursache Feuer aus , dem die großen Erntevor¬
räte sowie die landwirtschaftlichen Geräte in kürzester Zeit
zum Opfer fielen. Bet den Aufräumungsarbetten am Diens¬
tag stürzte plötzlich eine Mauer der ausgebrannten Scheune
ein und durchbrach das Gewölbe. Mehrere der Helfer wur¬
den unter den Trümmern b e g raven. Zwei 17 Jahre
alte Burschen und ein 48 Jahre alter Mann , die freiwillig mit-
geyolfen hatten, konnten nur als Leichen geborgen wer¬
den . Ein Mann wurde schwerverletzt ins Krankenhaus ge¬
schafft . Auch bei ihm besteht Lebensgefahr. Mehrere andere
Leute erlitten leichtere Verletzungen.

Zuspitzung des Wahlkampfes
in Griechenland

Vor einem monarchistischenWahlsieg?
Athen, 6 . September.

Der Wahlkamps für die am 25 . September stattfindende
Parlamentswahl spitzt sich zu. Die Führer der beiden
Hauptparteien , Ministerpräsident Venizelos und Tsal ,
daris, überhäufen sich mit gegenseitigen Gewaltandrohun¬
gen. Tsaldaris wird als Repubükseind bezeichnet . Er wird
unterstützt von dem früheren Ministerpräsidenten und jetzigen
Führer der republikanischenUnion , Papanastasiu, der
Sozialdemokrat ist, sowie von Kaphandaris. Venizelos
erklärte wiederholt , daß er trotz der wahrscheinlichen Wahl¬
niederlage nicht zurücktreten, sondern diktatorisch
weiterregieren werde. Er kündigte sogar ein poli¬
tisches Einschreiten an , um die angeblich monarchistischen
Pläne Tsaldaris ' zu vereiteln. Tsaldaris hatte Dienstag
den Staatspräsidenten Zaimis ausgesucht. Er verwahrte
sich gegen die revolutionäre Einstellung des Ministerpräsi¬
denten Venizelos und verlangte den Rücktritt der augen¬
blicklichen Regierung sowie die Bildung eines Beamten¬
kabinetts , um freie Wahlen zu gewährleisten. Für den Fall
der Ablehnung seiner Forderungen drohte Tsaldaris das
Fernbleiben der Opposition von der Wahl an.
Die der Militärliga angehörenden republikanischen Militärs
versuchen, auch die Marine aufzuwiegeln. Der Kreuzer
„ Awerofs" ist ganz unerwartet ins Arsenal eingelaufen,
Ein Militärputsch vor den Wahlen unter dem Vorwand
der Rettung der Republik vor einem monarchistischenWahl¬
sieg erscheint nach Lage der Dinge nicht ausgeschlossen.

Vater und zwei Kinder überfahren
Am Montagabend überfuhr auf der Staatsstraße von

Freiberg (Sachsen) nach Brand -Erbisdorf ein in Dresden
wohnender Reisender mit seinem Kraftwagen den 26jährigen
Wirtschastsgehilfen Mißbach aus Brand -Erbisdorf , der einen
mit zwei Kindern besetzten Kinderwagen vor sich herschob.
Mißbach und der Kinderwagen wurden in den Straßen¬
graben geschleudert. Der Kraftwagen fuhr an einen Baum
und wurde zertrümmert. Mißbach und sein zweijähriges
Kind waren sofort tot, das andere Kind starb auf dem
Wege nach dem Krankenhaus.
Mutter und vier Kinder ums Leben gekommen

In der Nacht zum Dienstag brannte in der Nähe von
Tönsberg , der ältesten Stadt Norwegens , eine Villa nieder.
Der Besitzer war verreist; seine Frau mit den vier Kin¬
dern kam in den Flammen um . Nur das Dienstmäd¬
chen konnte sich retten.

Kraftwagen in den Fluß gestürzt. Fünf Personen
ertrunken

Nach einer Meldung aus Tiflis ist am Montag ein
mit acht Insassen besetzter Kraftwagen von einer Brücke ins
Wasser gestürzt. Die fünf Insassen ertranken. Als Grund
des Unglücks wird sinnlose Trunkenheit des Fahrers an¬
gegeben.
Feuer auf einem Kohlenschiff — Sieben Schwerverletzte

Im Vorderschiff des englischen Kohlendampsers „Cor-
t o n"

, brach am Dienstag aus der Höhe von Gibraltar infolge
einer Explosion ein Feuer aus , das sich sehr rasch ausdehnte.
Die „ Cortou" hatte eine Ladung von 4500 Tonnen Kohlen an
Bord und befand sich aus der Fahrt nach Marseille. Das
Schiff konnte mit Hilfe von zwei Bsrgungsdamvfern in den
Hafen von Gibraltar geschleppt werden. Sieben Mann
der Besatzung, darunter der Kapitän und zwei Maschi¬
neningenieure, wurden schwer verletzt.

„Do X" in Duisburg
Das Flugschifs „vo X" hat am Dienstag gegen 18 Uhr,

von Hamburg kommend , auf dem Rhein bei Duisburg gewas¬
sert. Um 12.30 Uhr war das Flugschiff bereits über Duis¬
burg erschienen und machte mehrere weite Schleifen über Duis¬
burg, wobei auch Mühlheim, Essen und Oberhausen berührt
wurden. Zum Empfang der „vo X" hatte sich eine große
Menschenmenge im Hasen eingefunden, die immer wieder in
Begetsterungsrufe ausbrach. Das Flugschiff bleibt voraus¬
sichtlich noch bis Sonntag in Duisburg , um dann nach Düssel¬
dorf weiterzufli-egen.

Letzte SvortmeldUKgen
Indische Hockeykünstler in Hamburg

Rorddeutschlandkatastrophal mit 3 :14 <2 :5) geschlagen
Das Gastspiel der indischen Hockey-Nationalelf am Diens¬

tagabend aus dem HSV .-Platz in Hamburg gegen die nord¬
deutsche Verbandself endete mit einer katastrophalen Nieder¬
lage der Norddeutschen.

O
Die Nationalen Tennismeisterschaftenin Braunschweig

brachten am Montag die letzte Entscheidung im Mixed . Frl.
Peitz/Frenz siegten über Frau Friedleben/W. Menzel 5 :7, 6 :2,
6 :2.

Cramm in Venedig geschlagen
Beim Tennisturnier in Venedig gab es im Semifinale

eine überraschende Niederlage des deutschen Davispokalspie-
lers Gottfr. von Cramm. Er war nicht im entferntesten in
seiner bisherigen Form und verlor gegen den sehr glücklich
spielenden Ungarn Bela 4 :6 , 3 :6. Mit Artens kam er im
Doppel dagegen eine Runde weiter.

Must Kretz wieder gehen?
Wie - aus Mühlhausen gemeldet wird, hat der elsässische

Fußballmeister FC . Mühlhausen, für den der frühere deutsche
Internationale Kreß unlängst erstmalig als Torhüter spielte,
nunmehr den alten ungarischen Internationalen Platkö als
Torwächter engagiert. Platko war sieben Jahre für den FC.
Barcelona tätig und spielte zuletzt Sei Red Siar/Olhmpigue
Paris . Französischer Auffassung nach hängt Platkos Ver¬
pflichtung für den FC . Mühlhausen damit zusammen, daß
Vieser Verein Kretz nicht hat halten können . Eine Freigabe
von deutscher Seite ist noch nicht erfolgt und wird auch wahr¬
scheinlich nicht erfolgen.

Hs
In Straßvurg gab es internationale Leichtathletikkämpfe

Ueberraschend war der Erfolg des Wiesbadeners Schivedhelm,
der in Ist,2 Sekunden über 110-Meter-Hürden den Franzosen
Adelheim um BrustSreite schlug, lieber 100 Mrds und 100
Meter siegte der Pariser Auvergne vor Stumpp -Stuttgart und
Eldracher-Frairkfurt. Die 400 Meter holte sich Münzinger
gegen Len Franzosen Moulines, während Keller die 800 Meter
vor Paul gewann. Im Diskuswerfen konnte der Straßbur - -
ger Winter mit einer Leistung von 43,11 gegen Noel seine
große Klasse zeigen.
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Zwetgverein Oldenburg.
Schwangeren -Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
in der Hebarnmen -Levransialt in Olden¬
burg , Kanalstr ., Donnerstags v . 5—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Klelnkinderfürwrge finden statt:
1. In der Helene - Lange - Schule Mittwoch-

nachmittag von 3 bis 4 Uhr.
L In Eversten , Schule Hauptstraße , Mitt-

wochnachmittaa von 4 bis 5 Uhr.
L Kn Osternburg . Ulmenstratze , Donners¬

tagnachmittag von 3 bis 1 Uhr.
4. In Bürgerfelde im Säuglingsheim ( No

bengebäude ), Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr.

bittet um Abnahme seiner Waren
im letztenStande der Markthalle

und um Aufträge an die Geschäftsstelle
Kleine Kirchenstratze 11.

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche , Ritter¬

straffe 7 , hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uvr ab.

Der Vorstand.

2 wangsvsr !tsigsrulig
Am Donnerstag , dem 8. September 1932,

nachmittags 4 Uhr . gelangen im Aukttonslokal
des Amtsgerichts , hier , wlgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zur
Versteigerung:

24 Dameumäntel . 2 Badeöfen , 2 Gasöfen,
1 emaill . Badewanne . 1 Waichgarnttur,
1 Kronleuchter , 2 elektr . Stehlampen , 1
Zuglampe , 1 Schreivschrank , 8 Büietts,
2 Bücherschränke , 2 Klaviere , 1 Waren¬
schrank , 6 Schreibtische . 1 zweitür .Kleider-
schrank . 5 Sofas . 2 Vertikos , 1 Kredenz,
1 Spiegelschrank , 1 Salonichrank , 1 Zter-
schrank, 1 Anrichte . 2 Spiegel mit Konsole,
4 Rauchtische , 1 Nähtisch . 1 Köstlich , 1
Serviertisch . 1 runder Tuch , 1 Sepel , 2
Stühle mit Binsensitz . 1 Sessel dito , 1 Tre¬
sen, 1 Spiegel mit geichltff, Glas , 1 Stand¬
uhr . 1 Chaiselongue , 1 Ausziehtisch , 2
Registrierkassen , 1 Rollaktenschrank , 1
Schreibmaschine 3 Oelgemalde,
2 Grammophone , 1 Singer -Nahmaichine.
1 Wandbehang m . Stange , 1 Radio „ Staß-
further ". 1 Lautsprecher „Rotavhon " , 1
Gleichrichter mit 2 Röhren , 1 Radio (4
Röhrenl , 1 Eismaschine . 4000 Ansichtspost¬
karten , versch. silberne Messer und Gabeln.
1 Bild (Schloßieich mit Schwänen » und
1 Fab mit zirka 7800 Liter Sektwein.

Niebaus , Obergerichtsvollzieher

MMlM Mi WM
LMM II « MW
Varel . Herr Landwirt Th . Buhs in Grünen-
kamv beabsichtigt wegen Aufgabe der Land¬
wirtschaft , seine daselbst geschlossen belesene,
im allerbesten Kulturzustande befindliche

mit geräumigen Wob » - und Wirtschafts¬
gebäuden . grob zirka 2v va und eine m
Steinhaufen belesene Weide , groß 1.78 st» mft
sofortigem Antritt , bzw . bezüglich d. Gebäude
zum I . MailW offenst , meistbiet zuverpachten

Verpachtungstermin ist angesetzt auf
Montag , den 12 . September , nachm.
S Ubr . in Willms Gastbause in
Grünenlamp

C . F . Koopman « , Auktionator

Wegen Auflösung eines größeren
Haushaltes sollen die gesamten

Hausbaltswäsche und Küchengeschirr , was
paffend für Hotels ist, billig verkauft werden
Nassend für Brautleute ! 1 Wohnzimmer-
Einrichtung , komplett , 1 Schlaszrmmer-
einrichtung . komplett , evtl , auch einzeln,
ferner 2 Schreibtische und dito Lampe»
1 Mefsingrauchständer . 38 Zimmer - oder
Küchenstüble , diverse Tische . Nachttische,
Spiegel , 1 Flurgarderobe u . 1 do. Stander,
Bilder , Kleiderschränke , 1 grünes Sofa
und 2 do. Sessel , Kronleuchter und Brruen,
Uebergardinen . fast neue Betten . Bett - und
Tischwäsche , Einmacktöpse , 1 Heizsonne,
1 Geldfchrauk nfw . « sw.

Verkauf morgen und Freitag
Haarenstraffe SS . Hinterhaus

Irr » » « »
rum Sitsiadsn von Sston , üstssn,

rum Oiolitsn von LslkonL

I- srbsn - LpsrisI - Sssodskt
llsngs Litslls 48, b . Katst., TsI . 3214

Altbewährte

(Pillen — Tee — Tropfe »)
Patentamts , geschützt. Warenzeich . Nr . 271333

Alleiniger Hersteller:

Hirsch - Apotheke
Ecke Staustrabe Ecke Achternstrabe

legst

' 1n
kankgesokätt,

8s .Lrsnstr3 .8s 48 null Lsnptdadndok
Isisgston dir. 4641

Vskirstsk
6ss I^okijijsulscksn klo^cls.

Isc ^ nisc ^ sL kü ^ o
kür stoisnts , Oskrouciismustsr,
Warsnrsiciisn
^ u ; !< ünsis Lostsnios

HMssM
Olclsnburg i. O ., dlaäorsisr 3ft . ä?
fisrnoprsciisr 4604

n , « « ^ L.
zu äutzerst billigen Preisen . Im Schau¬
fenster aparte , moderne, Nuhbamn
polierte Speisezimmer , sowie eichene
Herren - und Schlafzimmer

MvM . KS8KMMM

USCNLkttllklSILK
Oldenburg , Pferdemarkt7
Fernruf 4322

IcÄ - Trsbe nrrcZr irr Olcierrbrrr ' F,

HerlrFeirFerststr ' ALe § , sis

nlscierFeiÄSä 'eir

Or». L/rsAbet/r OelrincLs
§ prscüskuncksn 9—12.30 unck Z—Z
Fernsprecher 391Z

Vom Ungemach der Zeit laß dich nicht werfen,

Köstritzer Schwarzbier beruhigt die Nerven.

HitorsI
äuwlisuL »skimüer!» 5 kemmen
Übsrfübrungswsgsn Vsrsiorbsnsr

ßKleine Anzeigen^

Bettstell . . 1 -̂ - u . LM.
b. z .vrk . Kurwickstr . 5.

EelAoiiene 3ngk
Nähe Oldenburgs

sofort
zu - achten gesucht
Angebote mit näher.
Angaben erbeten un¬
ter C S 200 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Narnenreitkostüm zu^ verk. Frau Rüde¬
busch , Johann .str . 3.

Zn verk . zwei guw
KMM Wann

Joh . Willens,
Mansholt.

MntkNtW
Sofas , Chaiselong .,
neu , billig zu verk.

Reparaturen.
E . Fteck, Polsterw -,

Fakobistraße 21.

WinterNerzieber
zu vkf. Achternstr . 4,

Seiteneingang.

2lRifniniii8n !su8
im Stadtt . Eversten
mit grß . Garten für
7800 RM zu verks.

I . A. Behnke,
Tbeaterwall 34.

Siternkurg
Am Bahndamm

Habe ich Acker- und
Grasland zu verm.

C . Nehls,
Sandstrabe 52.

Billig zu vkf. starker
AM . SlllldMW
Cloppenbg . Str . 231.

Kleiderschrank
billig avzugeben.

Markt 2 oben.

Itür . Kleiderschrank,
Bettst . m. Matr -, Ver¬
tiko, Wascht ., Küchent .,
Stühle u . Wäscherolle

Rebenstraße 37

Gelkgenheitskillls
4 /14 - Opel
2fitz ., all . überhlt , aus
Prvthd ., 300
Breme » , Hansa 44922

Mkllllie Kjährige

eilWttag . Stute
Herm . Suhr,

Wüsting i . Old.

Sernstein-
fuütnrüen-
^ sckfsrde

1-kL -Dose 1.20

klsttasen-
l.sckfsrde

Lg 1.60

> !« ! WsIiMNI
I Farbenhandlung st
W Stanstrabe 14.

WII 4K73
4-Sitzer,geschl . Wagen

Kilometer 15 Ä.

Würmer
die schädlichen Para¬
siten in Magen und
Darm , zehren Kin¬
dern und Erwachsen,
die best. Säfte Weg.
Radik . Beseitig , dch.
Hofapoth . Schaefers

Mm - kM
Alleinverkf . : Kreuz-
Drog . , I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt.

iLvursrrS
lsistwsrss kür 20 ? k

Xl . LircAsnstr . 4 s

Plüschsusa , SPolster-
stühle , Schreibtisch u.
Kommode billig abzu¬
geben . Rebenstratze37

Neuer
Tisch und Stühle

billigst zu verkaufen.
Runrmelweg 34.

Zu Wien gesucht
Zu kaufen gesucht

NeWlmWne
mit Motor

für Wechselstrom,
6—7 PS . A. Böning

Sandfeld
(Brake i. O . Land ) .

W - oder
ZweikMilienhaus
an ruh . Lage b . hoh.
Anzahl , zu kauf . ges.
Angeb . unt . D D 208
an die Geschst. d . Bl.

NuuerbrsMen
gut erhalten , zu kau¬
fen gesucht . Schulz,

Achternstratze 30.

kutterkNlvkkelu
kauft Kirchhofstr . 1.

Meiner Cadeofen' ' zu kaufen gesucht.
Brat , Haupkstr . 19.

Zu kaufen ges . gebr.
kenkter uns 7üren

Wasfenplatz 3.

vleine Heuerstelle' ' gesucht von Land-
wirtssohn . W . Wil-
kening , Bremen,

Hermannstratze 64.

Gut erh . Ober - und
Unterbett u Küchen¬
schrank zu kauf . ges.
Angeb . unt . D T 221
an die Geschst. d . Bl.

auf Abschluh zu kaufen
gesucht Buttergroff-
bandlung H . Engels
Nachs . , Berlin V

Gest . Angebote und
persönliche Fühlung¬
nahme erwünscht der
Inh . Bruno Frankel,
zurzeit Norderney,
Moltkestraße 13

WenlMer lumvereln
unser AWWSMBKS

findet am Sonntag , 11 . September , statt.

VolkL »üm >icks Msttkämpke , Lpisis
Abends Tanzkränzchen im Vereinslokal D . Logemann

Es ladet zu zahlreichem Besuch ein Der Vorstand

Friedrichsfehn
Vortrag

über zinsfreie Wirtschaft , zins¬
freies Bauen und Entschuldung

am Donnerstag , d. 8 . September , abends
8 Ubr , in Klockgiehers Gasthaus . Hierzu
laden wir alle Interessenten freundlichst ein

Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft
e. G . m . b . H . , in Oldenburg
Ortsgruppe Friedrichsfehn

^ /ilkslmlkönel
l Ke i rungsbs

l O>MO i-» UO
>VslIst ? ' F <rl -yl -uf2979
umech >ü<!l>clleKMuligllKo !ltzNgN5cliIZgs

'

lMIkilM,
garantiert rein,

1 Pfö . 22 H
1« Pfö . 2 . - ^

FeinsterPfd. 8 » ^.
Feinste FnLIboAen - I .nvIrkB .i 'I!»« , trocknet

über Nacht steinhart , Pid . 88
Strerchfertige ttvil 'si -vv « in allen Tönen,

sowie alle sonstigen lUnIerllivSsi -ks-
» rtillsl billigst.

WenüMger fsNieoluiv
SV - Alexanderstraße 9 a - TS

8is maedsn üöksrs Xnrprüosts au äis
XsistunA sinsL Oksns als krüüsr.
Lsuksn 8is ässvsgsn s 'msu

LsMs WrZWZLLMS
WAMGS ' ZSS ' SMM « ; » '

kür ssäsn LrsnnstoL

ksa MUi . nex»
UnnrvilstnsUv 14l/18 null 86

Vs .» vsobgssebLtt kür Osksn n . llsrlle

sisarsobonsncls sorgkälilgs Sscüsnuag
llssssn Sls uavschlnäliod siasn
probswloksl msoüsn , ob suob
Ibr iissr slob äsusrwsllsn Iski

Osmsn - ff'rlssur - SsIon

iM » WLZTHMML - L
dlsäorstss Ztr . LS , Coks Lürgsrssebstr.

Will ! külo -kMMl!
Oldenburg t . O » HeiligengeMtratze 1a.

Fernruf 4317.
bildet Fahrschüler für alle Klaffen gut und
gewissenhaft aus . auch ohne Berufsstörung.

^« NDSLVrSLL ' ALLSL«
. KetnHungernmehrnötig . GrötzteErfolge
» Kosten ! . Äusk . u . Tatsachenberichte durch

pp .KMgsN ,PVlkSvSÜSN, LüoLsrt8kr .283

ltiiiaer « » seil-
Vekaecklselie

in jedem Farbtone
bleibt elastisch

kr . ZMMMS S ^ ezLch.
Lange Skr . 48 b. Rathaus . Tel . 3214

Memer
Stodttlieater

Donnerstag , d . 8.
Seht ., abds . 8 Uhr:
„Mignon ."

Freitag , 9. Sevt .,
abends 8 Uhr : „Na¬
poleon " oder „Die
hundert Tage ."

Sonnabend , d . 10.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Gasparone ."

Sonntag , den 11.
Sept ., abds . 6 Uhr:
„Die Meistersinger
von Nürnberg ."

Montag , 12. Sept .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Die Zauverflöte ."

Dienstag , den 13.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Was ihr wollt ."

Vmekt
vl. Klivie

I?eb . Mädel , 21 F .,^ s. nett ., sol . Part¬
ner zwecks gemeins.
Aussl . u . Theattbes.
usw . Anvn . zwecklos.
Angeb . unt . D E 209
an die Geschst. d . Bl.

Junges kinderloses
Ehepaar wünscht , da
selber keine Hoffng .,
ein kleines Kink
als eigen anzun.

Angebote unter F V
Varel , Postfach 42.

ITier knüpft Smyr-^ na -Läufer (80 zu
3 Met .) und zu wel¬
chem Preise ? Ange¬
bote unter D H 212
an die Geschst. d . Bl.

Höherer
Llhlliunterrilht
für Knaben und

Mädchen.
Behördl . genehmigt.

Kleine Klassen.
Beste Erfolge.

Pensum : Oberreal-
schnle Sexta vis Un¬

tersekunda.
Clara Maria Arnold
Oldenburg i. Oldvg.

Taubenstratze 18
Telephon S297

Feinste
Matz-

^ Arbeit
billigst.

Tuch -Hmrichs

ZÄMWchel
vornehme Ehever-
» mittluW für alle
Kreise . Erstes und
ältestes Institut.
Frau Gertr . Evers,

Osnabrück,
Große Straße 69.

Während der Umbauzeh
unserer

findet der Verkauf

Lsvge 5tt . i
statt.

Mm WOM
s . m. b . H.

Am Freitag , dem 8 . Sept . , 20 Uhr, j
ginne ich im „Hansa - Hotel ", Stau, !,,Damen und Herren einen l

Kursus in PlakaLschr«
und Dekoration !

Kurs .-Preis 20Std . Mk . 20 .- . Anmeld . V
selbst. lkl. Chesdekoratexch'

WM ! WM6
Stzstem fertig . Schnitte sür die DanA
schneideret vorgemhrt u . erklärt in 18 GMS" imsWel« LS .S
wonach jede Dame ihre Garderobe W
zuschrwiden u . anferttgen kann . Alles an»
mündlich am Freitag , 8 . Septbr . , nM
von 4 - 6 und abends von 8 —9 Uhr . - U
Wunsch der Damen kann ein ganz billig,D
der Zeit entsprechend . ScriuVSISaurrM
stattfinden , ganze od halbe Tage , evt . AbeH
kursus 3- bis 4 mal wöchentlich . l

klN ll. kMWM LS
keiüurWlsIl,

Lopksc :I«r!
Schv/ülH

clse llvs
nsrvsn, rar LiÄttiganZ äsr Lluskslo L i!
Losttsomms bsväktt aaod siasusw 8« ^

HVekvn » - rrrikrili -Luntn eil , (
(vom ksiodspLieatamt gssob . aat . dft. i

v . V . 2. ksg .)
Hli -8vl »» p « tl,elt « ( rtz . Lslp

Loks ürsastralls - Lohisrostralls.

Zunggesellenklub Sorberll
Nachruf

Am 3. 9. 32 ist unser liebes Mitglied«
Mitbegründer des Vereins Fol »»«

von seiner lieben Dlalstn
Hafen der Ehe geleitet worden.

Die trauernde « Jnnggesell«

2M lumpe»
iWstüll - ksWecliki .

^ ^ nrg.
bremeil , östertorstr,!

Der
neue Isiffikebork itsl«

ist eingetroffen und kostet nur SS Pt
13 Stück Mk . 11 .30 portofrei.

Wiederverkäufe ! Sonderpreise
kseksa<8 ksrMg. OMeudlii

Kurwickftratze lv

FamMen - MiWihteri

Eeülllts-Allzeigen
Ois Oskvtt sinss gsrunftsn

läciitsi -clisns
rsigsn kocksrftsuk an

kk. Locis unck peA
Xäths gsb . Wisse.

Olrisnbui - g i . O . , 6sn ü . ? . IM
Xoiiiorinsnskr . 23.

Mes -Anzelgen

Oldenburg . Gestern abend 8M!
entschlief sanft unsere liebe , gute^

I Tante,
Fra«

WM IM
geb . Thomas

I im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen derU

j Angehörigen
Paula Thomas

Die Beerdigung findet statt a>« I
Freitag , dem 9. September , vorwl
99z Uhr , vom Peter -Friedrich -Ludvui
Hospital aus ans dem neue » Fries -k
Hof . Andacht daselbst.

LlUlMgUlMN
Allen Anteilnehmenden und TrostMU

den beim Verluste meiner lieben oerstor «̂

Frau sagen wir

innigsten Dank
Jeder , den 7. Sept . 1932.

Broftmann , Schloßverwalter a,2
und Kinder.
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1. Vellage
z« Kr. 244 der .^ achrichtei » Wr Stadt mW Laad- vom Mittwoch , dem 7 . September ISS2

U

AusStadtund Land
* Oldenburg , 7. September 1932

LrmdeMeaSer
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Als Prämie ein Freianrecht!
Die Zahl der Anrechte nähert sich der 1000 ! Die Inten¬

danz hat sich anläßlich dieser erfreulichen Steigerung der An¬
rechtziffer entschlossen , dem 100V . Anrechtler eine Prämie in
Form eines Freianrechts zu verleihen.

In den nächsten Tagen, morgen schon, können Sie der 1000.
Anrechtler sein ! Doch zögern Sie nicht zu lange; es kann ebenso
leicht sein , daß in den nächsten Tagen die Prämie für Sie be¬
reits verloren ist.

Lautsprecherübertragung der Werbeveranstaltung!
Die Werbeveranstaltung des heutigen Abends wird wegen

des ungeheuren Andrangs mit Lautsprecher aus den Theater-
Wall übertragen.

Leider ist es der Intendanz nicht möglich , den Wünschen
nach einem dritten Werbeabend gerecht zu werden. Doch wer¬
den diejenigen, die keine Karten mehr erhalten haben, wenig¬
stens durch den Lautsprecheran den Festdarbietungen teilhaben.

Zum gestern bereits bekanntgegebenenProgramm zur heu¬
tigen Werbeveranstaltung ist noch hinzuzufügen, daß wieder,
wie bereits am Sonntag , der vielbelachte Herr Zoller die
Conference übernimmt.

„Laune des Verliebten"
Wenn das Wetter heute noch schön wird , wird heute

nachmittag zum ersten Male „Die Laune des Verliebten" die
am Sonntag schon im Schloßsaal so ausgezeichnet ausgenom¬
men wurde, im Schloßgarten mit einem prachtvollennatürlichen
Hintergründe in Szene gehen.

Auch denjenigen, die das Spiel schon am Sonntag gesehen
haben , wird es sich nun im Grünen in neuer Umgebung zeigen.
Die Preise sind , wie im Schloßsaal, nur 0,50, 0,75 und 1,00 RM.

Der Anfang ist im Schloßgarten auf 4.M Uhr festgesetzt,
für den Fall des Wetterumschlags im Schloßsaal auf 5 Uhr.

Nochmals das Umtauschrecht
Immer wieder mutz auf das Umtauschrecht hingewiesen

werden , das jedem Anrechtlerzur Verfügung steht . Durch dieses
Umtauschrecht wird der Einwand entkräftet, daß das Anrecht
eine Bindung sei.

Das Anrecht ist nur diejenige kulturelle Bindung , die der
werktätige Mensch notwendig zu seiner Erholung und Er¬
hebung braucht.

Keine Dramaturgischen Blätter!
In der nächsten Spielzeit erscheinen die Dramaturgischen

Blätter nicht mehr. Es wird lediglich in hübscher äußerer
Form ein Theaterzettel herausgegeben der bei schwierigen
Stücken (besonders Opern) volkstümliche Inhaltsangaben auf
der Rückseite enthält . Dieser Theaterzettel kommt für 10 Pf.
zum Verkauf.

FrenrdeswerSehL Sn der StadS Swenbrrrg
im Monat August 1932

(Mitgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg)
Im August 1932 übernachteten 2500 (2229 im Juli)

Fremde in der Landeshauptstadt Oldenburg , und zwar 1392
(1147 ) in Hotels und Gasthöfen, 473 (502) in sonstigen
Beherbergungsstätten und 635 ( 580 ) in Jugendherbergen.
2460 ( 2203 ) der Fremden stammten aus Deutschland und 40
(26) aus dem Ausland , darunter 15 aus Holland und 15
aus Rußland.

VeÄMeermgshMZgurm in dev ELM
Mdenburg

"im Monat August 1932
(Mitgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg)

Im August 1932 wurden 69 ( 60 im Monat Juli 1932)
Geburten gezählt, davon 36 (33 ) männlich und 33 ( 27 ) Weib¬
lich. Sterbesälle erfolgten 34 (37) , davon 16 ( 16 ) männlich
und 18 (21) weiblich. Geburtenüberschuß demnach 35 (23) .
Zugezogen sind 432 ( 437 ) Personen , darunter 32 ( 30 ) Fa¬
milien, sortgezogen sind 430 (400) Personen , darunter 21
(27) Familien . Wanderungsgewinn also 2 (37) . Es erfolg¬
ten 36 (30 ) Heiraten . Die Bevöllerungzahl betrug am 1 . Au¬
gust 55 269 und am 31 . August 55 306 . Die Einwohnerzahl
hat sich um 37 ( 60 ) vermehrt.

Me MHMe der Z4.EsmberLi-GeWMde
Die öffentliche Abrechnung über die Not-

Hilfe war in großen Zügen bereits in der Gemeindever¬
sammlung im Saal des Realgymnasiums am 23 . Mai 1932
gegeben . Jetzt ist alles bis ins einzelne aufgestellt und durch-
geprüst und kann nun vom 7 . bis 21 . September d . I . in
der Zeit von 8 bis 1 Uhr in der Kirchenverwaltung , Peter¬
straße Nr . 25 , von allen, die beigetragen haben , eingesehen
werden.

Sie hatte den Zweck, Armen und Arbeitslosen
Essen und Heizung zu verschaffen, eine Nähstube einzurich-

«Erwirb ein Anrecht kür Konzerte !"
„ Musik erfreut des Menschen Herz , Gerade jetzt kommt es drauf an, Nein! Sieh Dir das Programm mal an,Erlöst ihn von den Mtagssorgeu ; Daß das Orchester bleibt bestehen . Das das Orchester rausgegebenSie spendet Freude, tröstet Schmerz Drum solltest Du, ob Frau , ob Mann, Und dann merkst Du : Ein jedermanUnd fragt ihn nichtrWaswird Wohl morgen? Noch heut' ein Anrecht Dir erstehen . Kann die Konzerte miterleben.
Das will das Shmphoniekonzert,
Für das ich heute werben möchte;
Und deshalb ist 's von großem Wert,
Daß jeder ihm sein Scherflein brächte.
Acht Tage kannst auch Du im JahrDer edlen Tonkunst einmal weihen.
Es ist kein Luxus, denn fürwahr
Wirst Du ein Anrecht nie bereuen.

Es sähe wirklich traurig aus , Drum trag' Dich in die Liste ein,Wenn hier wird ein Konzert gemeistert , Du darfst jetzt nicht mehr müßig gehen.Und halb gefüllt nur war ' das Haus , Dein Anrecht dient nicht Dir allein,Wo Oldenburg so kunstbegeistert . Auch das Orchester bleibt bestehen.
Du denkst vielleicht : In dies KonzertKann ich als Laie nicht recht gehen;Es hat Wohl nur für solche Wert
Die etwas von Musik verstehen.

Musik wird in der schweren Zeit
Verscheuchen Dir des Lebens Härte.Drum sei auch Du dazu bereit:
„Erwirb ein Anrecht für Konzerte!"

ten , in der Wäsche und Kinderkleidung hergestellt wurde , die
im Winter zur Austeilung kommen, und Mütter - und Kin-
dersürsorge zu treiben.

Das Essen ist in der Küche des Vaterländischen
Frauenvereins gekocht und im Winter im Gemeindehaus ander Peterstraße und im „Lindenhof", im Sommer in der
Volksküche , Ritterstraße , ausgeteilt worden . Von einigen
Ausnahmen abgesehen, mutzten die Empfänger für eine
Literportion wirklich guten Essens, die wir für 30 Rpf . er¬
hielten , 10 Rpf . für einen Erwachsenen und 5 Rpf . für ein
Kind unter 14 Jahren bezahlen. Aus manchen naheliegen¬den Gründen halten wir das für notwendig.

Das Heizmaterial, Kohlen, Briketts und Torf,wurde im allgemeinen in der Form ausgeteilt , daß dm Be¬
dürftigen Gutscheine ausgegeben wurden , für die die hiesi¬
gen Kohlengeschäftesie belieferten.

Die Nähstube hat einer ganzen Reihe von Men¬
schen eine kleine Arbeitsgelegenheit gegeben. Von hiesigenFirmen wurden Stoffe gekauft, die im Gemeindehaus zuge¬schnitten und zum Nähen in Heimarbeit ausgeteilt sind . Die
fertigen Sachen werden im kommenden Winter eine sehr
Wesentliche Hilfe sein.

Von der Mütter - und Kinderfürsorge isteine Arbeit in Angriff genommen, die besonders wichtig ist,und die der Armen -Kommission der Gemeinde schon langeam Herzen lag . Erholungsbedürftige Mütter und Kinder
sind nach Rothenfelde geschickt und dort zu ungewöhnlichbilligen Sätzen sehr gut verpflegt und ärztlich behandelt . Das
Ergebnis dieser Arbeit war vorzüglich. In der umfassendenArbeit der „Evangelischen Frauenhilfe " spielt dieser Zweigder Fürsorge gegenwärtig eine besondere, und er wird
für die nächsten Jahre stark beachtet werden müssen.Die Einnahmen setzten sich im wesentlichen zu¬sammen aus den sechs Monate lang freiwillig gespendetenGaben und den Beträgen , die durch die kleinen Zahlungenfür das Essen einkamen. Sie betrugen im ganzen 31220,17Reichsmark.

Die Ausgaben betrugen:die Speisung vom 16. Rov. 1931 bis 30. Juni 1932 14565,80 RM
Heizungsmatertalien . . . . . . . . . . . 7275,00 »Beihilfe zur Beschaffung von Milch , Brot und

Kartoffeln . . 244,37 „Nähstube: Stoffe1687,85 RM
Nählohn . . . « . 1248,00 „ 2 835,85 „Mütter- und Kinderfürsorge 909,80 „Anschaffungvon Transportkannen , Schöpfern, Ge¬

schirr , Schränken, Drucksachen usw. « , , « . 751,26 „
Zus. 26 581,57 RM

Zurückschauenddarf man sagen : Es ist in hohem Maße
erfreulich gewesen, welch starken Widerhall die Nothilse-
Sammlung der Kirchengemeinde in der Stadt gesunden hat.
Das Verantwortlichkeitsgefühl des Oldenburgers , seine Auf¬
geschlossenheit und Hilfsbereitschaft gegenüber der Not der
Bedrängten , der Hungernden und Frierenden ist wieder ganz
deutlich zutage getreten. Die etwa 350 Sanrmlerinnen und
Sammler haben unseren besonderen Dank verdient . Es ist
nicht leicht, angesichts der Schwierigkeiten der Gegenwart,die sich in fast allen Haushaltungen bemerkbar machen, die
Menschen um Hilfe für andere zu bitten . Aber die 350 haben
sich überwunden und das Opfer gebracht, und das sechs Mo¬
nate lang . Ihnen sei besonders gedankt. Und nicht geringe¬
rer Dank gebührt denen, die Tag für Tag freiwillig beim
Austeilen des Essens geholfen haben. Täglich haben sechs
Damen sich in den Dienst dieser Sache gestellt . Wir haben
etwas kennenlernen dürfen von der Bereitwilligkeit , das Ohr
dem Worte zu öffnen : „ Einer trage des andern Last!"

* Ein interessantes Stück der Theater-Ausstellung ist dievom'
Erbgroßherzog freundlichst überlassene früheste Rech¬

nung über das Theater, geführt vom Kassierer
Presuhn für die Spielzeit September 1834/Mai 1835. Man
findet sie in einer Glasvitrine des Mittelraums liegend, hübschrot eingebunden und mit goldgepreßter Aufschrift versehen.Die Rechnung schließt — welch glückliche Zeit ! — mit einem
Fehlbeträge von nur 2 Thalern 33 gr. Gesamtausgabe und
-einnahme rund 10,500 Thaler . Die Monnementsgelder be¬
trugen für Logen , Sperrsitz und Parterre 4228 Thaler , die

Kasseneinnahmen2453 Thaler , also das „ Anrecht " war schondamals von ausschlaggebenderBedeutung. Der Zuschuß desHofes belief sich auf etwa 3800 Thaler , außerdem zahlte derGroßherzog für ältere Schulden in dieser Spielzeit noch einigetausend Thaler extra. Sehr interessant ist eine Betrachtung dereinzelnen Ausgabe-Positionen. So betrug der gesamte Gagen-Etat ( einschl . technisches Personal ) 7523 Thaler . Dabei handeltees sich um etwa 40 Personen. Wie bescheiden waren die da¬maligen Lebensverhältnisse gegenüber den heutigen' DieGagen wurden 14tägig gezahlt und beliefen sich beispielsweisefür den Direktor Gerber auf 672 Thaler im Jahr , für die erstenSchauspielkräfte auf etwa 300 bis 4M Th . Der Souffleur er¬hielt 123 Thaler , die Garderobengehilfm, der Friseur , derLampier, die Kehrfrau usw. 60 bis 140 Thal . An Honorar fürdas „Farbenreiben" bei der Dekorationsmalerei zahlte man36 Thaler , für Reinigung der Apartements 3 Thaler 36 gr.usw . Es lohnt sich , diese alten Dokumente der Vergangenheit,deren die Ausstellung eine Menge birgt, mit Aufmerksamkeit
zu betrachten.* Um die Strompreisermäßigung . Gestern nachmittagfand die erste Zusammenkunft der Kommission, die
kürzlich in der großen Protestversammlung in der Union
gewählt worden war , mit der Direktion der Stromversor-
gungs AG . in deren Räumen statt . Die Kommission brachte
durch Rechtsanwalt Hitzegrad die Forderung der Bür¬
gerschaft auf Herabsetzung der Tarife zum Ausdruck. Die
Direktion lehnte eine Ermäßigung der Tarife ab mit der
Begründung , daß sie nicht tragbar sei . Anschließend tagtedie Kommission in der Union zur Besprechung der weiter zuunternehmenden Schritte.

* Zwei neue Amtshauptleute . Amtlich werden jetzt fol¬
gende schon bekannt gewordene Ernennungen zur Kenntnis
gebracht: Zum 1 . Oktober d . I . sind ernannt : Staatsminister
z . D . Or. Millers in Oldenburg , der daneben bis weiter
Staatskommissar bei den staatlichen FinanMnstalten bleibt,zum Amtshauptmann des Amtes Oldenburg ; Oberregie-
rungsrat Zeidler in Eutin zum Amtshauptmann des
Amtes Varel.

* Personalien . Zum 1. Oktober sind ernanntr Amts-
gsrichtsrat Harms in Oldenburg zum Landgerichtsratbeim Landgericht Oldenburg ; Amtsgerichtsrat OftLhomßenin Oldenburg zum Landgerichtsrat beim Land¬
gericht Oldenburg . — Der Landgerichtsrat Or. Witte aus
Koblenz ist zum 1 . Oftober d . I . zum Vorsitzenden des Lan¬
desarbeitsgerichts Oldenburg bestellt. Zum 1 . Oktober d . I.sind der Gerichtsassessor Or Schwerdtfeger in Olden¬
burg mit der Amtsbezeichnung „Regierungsrat "

, und der,
Gerichisassessor Bischofs in Oberstein mit der Amts¬
bezeichnung „ Staatsanwaltschaftsrat " unter Versetzung andie Staatsanwaltschaft Oldenburg planmäßig und unwider¬
ruflich als Zivilstaatsdiener angestellt. — Der Gerichts¬
assessorKuhlmannin Oldenburg ist zum 1 . Oktober d . I.bis auf weiteres mit der Wahrnehmung richterlicher Ge¬
schäfte beim Amtsgericht Oldenburg beauftragt . — Der Ge¬
richtsassessor Kurt Wintermann in Oldenburg ist zum1 . Oktober d . I . bis weiter mit der Wahrnehmung richter¬licher Geschäfte beim Amtsgericht Oberstein beauftragt und
nach Oberstem versetzt.* Bet der Wehrsportkreuzprüsung in Bad Zwischen¬ahn errang der Uhrmachergehilfe Hans Jhnken vom
Jungsta Oldenburg das Wehrsportkreuz.

* Von der Hitler-Jugend wird uns geschrieben : ' Das
Zeltlager für den Reichsjügendtag der Hitler-Jugend , mit
dessen Bau am 15. September begonnen wird, wird das größte
sein , das jemals in Deutschland errichtet wurde und wird
noch die früheren Kaisermanöverlager an Größe übertreffen«Ueber 200 Mann werden 14 Tage lang am Bau dieses ge¬waltigen Lagers arbeiten. Die Firma L . Stromeher L Eo.in Konstanz am Bodensee , eine der größten Zeltfabriken, stelltdie Zeltbahnen. Es werden insgesamt 150 000 Pfund Zell¬
stoff für den Lagerbau benötigt. Der Kleine Exerzierplatz,
aus dem das Lager errichtet wird, wird durch viele Riesen¬
scheinwerfer erleuchtet werden. Den Wachtdienst für das Lager
stellt die Berliner SS.

* Evangelische Frauenhilfe Osternburg. Die Sammlungvon Gartenfrüchten für die Kinderküche in Osternburg wird
im zweiten Pfarrbezirk am Donnerstagmorgen von 9 Uhr ab
durch einen Wagen der Ordnungspolizei erfolgen. Der Wagenfährt über Damm—Bremer Straße —Bremer Chaussee —,
Herrenweg—Sandweg (Kanalweg, Wichmannsweg)—Holler
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Khauffee— Stedinger Straße — Sandstraße— Äampstraße—Ul¬
menstraße ( Weitzstraßc ) und liefert die Erträge in der Kinder¬
küche auf dem Ulmcnhof ab . Dort können jederzeit noch Gar¬
tenfrüchte, Lebensmittel und dergleichen abgegeben werden.

* „Raupeneier" . Wir werden um Aufnahme folgender
Zuschrift ersucht : An den Kohlraupen, die schon großenteils
ihr Z-erstörimgswerk beendet, die Felder verlassen haben und
an Bäumen, Häusern und Zäunen emporgekrochen sind , um
sich zu verpuppen, findet man gegenwärtig vielfach Häuschen
schwefelgelber , länglich runder Gebilde, die der Volksmund
„ Raupeneier" nennt. Da die Raupe nur eine Vorstufe zu
dem fortpflanzungsfühigen Schmetterling, dem Kohlweißling,
ist , kann sie keine Eier legen . Während die kaum ein Milli¬
meter großen Eier des Kohlweißlings stets nur an Blättern,
und zwar hauptsächlich an deren Unterseite, zu finden sind,
handelt es sich Lei jenen etwa 3 bis 4 Millimeter langen, gel¬
ben Körperchen vielmehr um die eingesponnenen Puppen der
winzigen Kohlranpen-Schlupfwespe, die in diesem Jahre an¬
scheinend ganz besonders fleißig an der Arbeit ist, uns bei der
Bekämpfung der schädlichen Raupen zu helfen . Das Schlupf¬
wespenweibchen legt nämlich seine Eier mittels eines Lege¬
bohrers in die lebende Raupe, und die aus ihnen hervor-
gehenden kleinen Maden fressen als Schmarotzerihren „ Wirt" ,
eben die Raupe, bei lebendigem Leibe auf, so daß Liese lang¬
sam , aber sicher, zugrunde geht. Die Maden kriechen dann
aus der Raupe heraus und verpuppen sich in deren unmittel¬
barer Nähe. Wer einige dieser Puppen unter Glas aufbe¬
wahrt , kann oft schon nach wenigen Tagen die ausgeschlüpftcn
vierflügeligen kleinen Wespen beobachten . Nach dem oben Ge¬
sagten ist es also eine Torheit, die gelben „Raupeneier" zu
vernichten.

* Der Verkehr mit Klauenvieh für Marktzwecke in der
Landeshauptstadt Oldenburg ist durch eine Verordnung des
Staatsministeriums neu geregelt worden. Aus Grund des
Reichsviehseuchengesetzes ist bestimmt worden, daß das Händ¬
lern gehörige und das zu Handelszwecken bestimmte Klauen¬
vieh an den Markttagen und an den Marktvortagen, soweit es
mit der Reichsbahn über die Bahnhöfe Oldenburg-Haupt-
bahnhos, Oldenburg-Osternburg, Ohmstede und Ofenerdiek in
die Marktgemeinde Oldenburg eingeführt wird , der am ts-
tierärztlichen Untersuchung unterliiegt und nur auf
der Rampe des Zentralvrehmarktes Oldenburg entladen wer¬
den darf . Deshalb können Viehsendungen an den betreffen¬
den Tagen nur auf Oldenburg-Zentralviehmarkt abgefertigt
werden. Ausgenommen sind allerdings die Viehsendungen
nach den beiden Schlachthösen . Innerhalb der Marktgemeinde
darf an den Marltvortagen mit Klauenvieh überhaupt nicht,
an den Markttagen nur in der Anlage des Zentralviehmarktes
gehandelt werden. Ein Abtrieb des Viehs darf nur nach An¬
weisung des zuständigen beamteten Tierarztes erfolgen. An
Len Markttagen kann das zu Markt- und Handelszwecken auf¬
gestellt gewesene Klauenvieh nur auf der Rampe des Zentral¬
viehmarktes verladen werden. Das auf den Märkten unver¬
kauft gebliebene , Händlern gehörige Rest - oder Ueberbestands-
vieh darf vor dem Auftrieb auf Len nächsten Markt nur mit
Zustimmung des beamteten Tierarztes mit andern Klauen¬
tieren znsammengebrachtoder außerhalb des Zentralviehmark¬
tes und der dazu gehörigen Weiden untergebracht iverden.
Klauenvieh darf in Gaststallungen oder Gastweiden nur mit
Genehmigung des beamteten Tierarztes eingebrachtwerden.

* Die Lage auf den Schlachtviehmärktenhat sich in der
letzten Woche leicht gebessert , soweit es sich um Großvieh han¬
delte. Trotz durchweg erhöhter Zufuhren war die Nachfrage
im allgemeinen noch größer als das Angebot. So ergaben sich
auf den Märkten des rheinisch -westfälischen Industriegebietes
angenehme Preisgewinne . Für Schweine verschlechterte sich
die Marktlage entgegen den Erfahrungen der letzten Wochen
ganz erheblich . Es gab fast überall Preiseinbußen . 50 Pfennig
das Pfund war die höchste Notiz der letzten Woche (Köln,
Dortmund, Mannheim) . Ein Ueberangebot veranlaßt« meist
die Preisrückgänge. — Die Lage auf den Zuchtviehmärkt-en
hat sich auch etwas freundlicher gestaltet.

* Der Tierumsatz in der Stadt Oldenburg im August
1932 erstreckte sich auf insgesamt 13 924 Stück , gegenüber 12S40
Stück im Juli 1932. Wie stets , so entfiel auch diesmal der
größere Teil der Zufuhren auf die beiden städtischen Schlacht¬
höfe , obgleich infolge der verschlechterten wirtschaftlichen Struk¬
tur die Schlachtungenim ganzen abgenommen haben.

* Zentralviehmarkt Oldenburg. Der Vieh - und Pferde-
markt war nur schwach beschickt. Aus dem Viehmarkt stan¬
den allerdings beste Tiere zum Verkauf, dagegen war das
Pferdeangebot diesmal von keiner besonders guten Qualität.
Hier fehlten die guten Tiere oldenburgischenSchlages. Aus¬
wärtige Käufer für beide Tiergattungen waren nicht sehr zahl¬
reich erschienen . So gestaltete sich der Viehhandel schlech¬
ter als in der letzten Woche. Zu verwerten waren lediglich
gute Kühe , während Mittelware kaum beachtet war . Für Rin¬
der bestaub zwar etwas Nachfrage, , jedoch fehlte es hier an der
richtigen Ware. Rach einem sehr schlechten Geschäftsgangver¬
blieb Ueberbestand. Jedoch waren die Preise unverändert.
— Der Pferdehandel war , wie stets in den letzten Mo¬
naten , ohne Bedeutung. Einige Arbeitspferde und Schlacht¬
pferde wurden verkauft, im übrigen aber war der kleine Auf¬
trieb nicht einmal zu verwerten. Allerdings ergab sich für
Pferde auch eine unveränderte Preislage . — Der später als
sonst erfolgende Marktabschlutz war aus der ganzen Linie un¬
günstig. Zum Versand gelangten u. a. Waggons nach Darm¬
stadt , Köln a . Rh., Bergheim/Erst, Quakenbrück , Hildesheim,
Döbeln i . Sa . und nach oldenburgischenStationen.

* Festgenommen wurden in der letzten Nacht drei Per¬
sonen, die ihr Quartier in einem Eisenbahnwagen zweiter
Klasse aufgeschlagen hatten . Sie haben eine Bestrafung we¬
gen Hausfriedensbruchs zu erwarten.

Verkehrsunfall . Gestern mittag wurde beim Bahn¬
übergang an der Heiligengeiststratze eine Radfahrerin von
einem Kraftwagen angefahren . Während die Radlerin ohne
Verletzungen davonkam, ging das Fahrrad dabei in
Trümmer.

* Ruhestörenden Lärm verursachte in der letzten Nacht
ein total Betrunkener in einer Wirtschaft an der Hauptstraße.
Die herbeigerufene Polizei sorgte für seine Abtransportie¬
rung in Schutzhast.

» KYsWuser-Jngendtressen des Oldenburger Kricgcrbrmdes. Der
Khsshänssr-Jugendbund des Oldenburger KriegerbundcZ veranstaltet
seinen diesjährigen Landessporttag und Landesschietzen am Sonntag
in Oldenburg . Ter Tag wird um 8.00 Uhr mit einein Wcrbemarsch
vom Bahnhos nach dem „ Ztegclyos" und dort mit einer durch Pastor
Rühe abgehaltenen kurzen Morgenfeier eröffnet werden. Die Wett¬
bewerbe in zahlreichen Sportarten und im Ordnungsdienst werden
von etwa 20 je 6 Köpfe starken Kampfgruppen von Jungmannen und
Juiigmädchen am Vormittage auf dem Haarenesch-Sportplatz , das
Kleinkaliberschießenvon etwa 10 ebenfalls S Jungmann starken Schietz-
gruppen auf den Kleinkaliberständen am „Ziegslhof" ausgetragen
werden. Hier wird dann nm 13 .00 Uhr eine einfache Mittagsver-
pslcgung gereicht werden. Am Nachmittage wird eine Anzahl Spiel¬
mannszüge zum Wettbewerbs nm die Würde des „Bnndesfpiclmanns-
zuges des Oldenburger Kriegerbundes" antrelen , die im vorigen Jahre
mit Abzeichen als Wanderpreis des Bundes vom Jugendverban .de
Rastede erstmalig erworben wurde und nun von ihm verteidigt werden
mutz . Daran wird sich ein Wettgehen in geschlossenen Gruppen von
je 6 Jungmannen über 10 Kilometer anschließen. Mit der Sieger-
Verkündigung und Prcisvcrteilnng wird die Veranstaltung gegen 18 .00
Uhr ihren Abschluß finden. Sic wird unter der Oberleitung des stell¬
vertretenden Jngendblmdeslertcrs , Herrn Schulleiter E . Krüger,
Nordenham, stehen . Die Leitung der Wettkämpfe selbst ist dem Bundes-
Schützenwart, Herrn M . H i l l e b r a n d 1 - Nordenham, übertragen
worden. An Stelle des Bnndespräfidenten , Generalstaatsanwalt
Riesebieter, der als Vertreter des gesamten Oldenburger Landes-
Krtegerverbandes durch die Tagung aus dem Myfshänser in Anspruch
genommen sein wird , wird der Z. Bundes -Vorsitzsnde, Stadtober-
fnspekror a, D. G. Kümmels an der Veranstaltung teNneümen.
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Noch Dienstagvormittag war die Witterung unseres Hx!
zirks wesentlich durch das über Osteuropa liegende Hochdruz- I.
gebiet bestimmt; das durch dieses hervorgerufene Zusammen -^
sinken verhinderte trotz des Zustromes warmer Luft von Weste « !
größere Bewölkungszunahme. Erst im Laufe des Nachmittag!
entwickelte sich stärkere Bedeckung , da inzwischen durch allgeniej- i
nes Fallen der Kern des hohen Druckes weiter ostwärts G- k
gedrängt worden war . Das Niederschlagsgebiet, dessen H^ k
annahen für Dienstag erwartet wurde, blieb bis zu den Nach-M
Mittagsstunden im wesentlichen im Bereich des Englischen p ^
nals . Eine beständige Witterung ist, da die Tiefdruckrinne
nun ostwärts wendet, nicht zu erwarten, wenn auch durch zeih!
weise Aufheiterung ein Ansteigen der Temperaturen bis am
über 20 Grad stattfinden kann . k

Aussichten für den 8 . September: Mäßige Winde westlichgI
Richtungen, wolkig , strichweise Niederschläge , mäßig warm.

Aussichten für den 9. September: Witterung noch nicht a«-
gebbar.

WUeMWsSesSachÄMgeN kr SldMhMg
von 8vI»LLlri , Optiker

Tyermomet. Barometer Lufttemperatur,
Monat Nhrzeit tn Lsls .o w MW Mona: Höchst

6 . Sept. 7 Uhrnm. -i- 17,3 7SS 6. Sept. st- 20,2 st- 1k
7. Sept. 8 Uhrvm. st- 16,9 752,3 7. Sept.

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Luft 18, Wasser 17 Grad CelsiuZ.

Hochwasser: Donnerstag , 8. September:
Oldenburg 9 .20, 21 .55 ; Wangerooge 4.35, 17.10 ; Dangast

Wilhelmshaven 5 .45, 18.20 ; Bremerhaven 6 .05, 18.40 ; Nordep-D
Ham 6 .25, 19 .00 ; Brake 7 .10, 19 .45; Elsfleth '7.30 , 20 .05; Breme«
8.40, 21.15 Uhr.

Der lsAs MMevTsMshw'chi
Gestohlen wurde am 1. September zwischen 6.30 und 15 .30

Uhr aus dem Fahrradstand der Holzhandlung Friedrichs an der Kanal-
straße ein unangeschlossenesHerrenfahrrad , Marke „Gritzner" ; 2. in der
Nacht zum 1. September zwischen 1 und 3 Uhr, ans dem Unions-
gartsn ein unangeschlossenesFahrrad , Marke „Presto " ; 3. am 2. Sep¬
tember zwischen 17 .00 und 17 .20 Uhr vor dem Hause Markt 4 ein
unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke und Nr . unbekannt ; 4. in der
Zeit vom 21 . August bis 2 . September aus dem Fahrradstand der
Kaserne an der Ofener Straße ein angeschlossenesHerrenfahrrad , Marke
„Ideal " ; 5. in der Nacht zum 3. September mittels Einbruchs bei dem
Wirt Mohr in Neuonwege aus dem Garderobenraum eine Herren-
Lederjacke für Kraftfahrer und ein neuer blauer Damenmantel mit
schwarzem Pelz . In der Lederjacke befanden sich Papiere für ein
Motorrad mit dem Kennzeichen Ol — 34277 und ein Führerschein
auf den Namen Heinrich Janffen -Ocholt.

Sachbeschädigung. In der Nacht zum S. September wurde
das Telephonkabel am Hause der NSDAP , am Bahnhofsplatz von un¬
bekannten Tätern zerschnitten.

Wegen Obdachlosigkeit wurden 8 und wegen Trunken¬
heit 3 Personen in Schutzhast genommen.

MMe MMeKmmm
Die Kinöerfpeisung des Wohlfahrtsamtes beginnt

laut Anzeige wieder am 12 . September.
Billige Sonderfahrt nach Helgoland. Der Nord¬

deutsche Llohd veranstaltet laut Anzeige zum Schluß der Saison seine
letzte billige Sonderfahrt von Oldenburg über Nordenham nach Helgo¬
land und zurück . Diese Fahrt wird am Sonntag ausgsführt ab Olden-
burg-Bf. 7 .50 Uhr , an Helgoland 18 .00 Uhr. Nach etwa fünfstündigem
Aufenthalt aus Helgoland erfolgt die Rückfahrt, die Ankunft in Olden¬
burg 23 .45 Uhr. Der Fahrpreis beträgt einschließlich Eisenbahn - und
Dampferfahrt sowie Landungsgsbührcn in Helgoland, ab Oldenburg
8,70 RW.

Am Sonntag findet laut Anzeige bei Gastwirt Aug. Helms in
Petersfehn II das große Pokalwettschietzsn der vereinigten Saalschieß-
vsreine Bloh , Kayhauserfeld, Westerholtsfelde und Petersfehn II statt.
Außerdem ist noch ein Preisschietzen vorgesehen. Es sind viele gute
Preise ausgefetzt. . Ein großer öffentlicher Festball wird den Abschluß
bilden.

Frau Horrmeyer, Fachlehrer!« der Damsnschneiderei, gibt
im Anzeigenteil die unentgeltliche Vorführung eines besonders vor¬
teilhaften Schnittes bekannt.

Die Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft Olden¬
burg, die einzige rein vldenbnrgische Bansparbewegung auf zins¬
freier Grundlage , die erst in der letzten Woche eine neue Darlohns-
vsrteilung vornehmen konnte, weist im Anzeigenteil auf eine Ver¬
sammlung in Klockgietzers Gasthaus in Friedrichsfehn hin.

Mitgliederversammlung des Z e n t r a l v e r b a n-
des der Angestellten. Der ZdA. weist in einer Anzeige ans
seine morgen abend in der „Bavaria " stattfindende Mitgliederversamm¬
lung hin , in der Studienrat vr Hollweg einen Lichibildervortrag
über das bayerische Städtchen Rothenburg ob der Tauber halten wird.

Im Klubhaus Donnerschwee findet laut Anzeige jeden
Mittwoch und Sonntag Gesellschaftstanz statt. Es spielt dis Alsred-
Schmidt-Kapelle.

Eine gefährlicheUnsitte ist das Anhängen von Radfahrern
an Kraftwagen. Daß die Fahrt oft im Krankenhaus endet,
daran wird nicht gedacht . Ein Chauffeur, der anscheinend
trübe Erfahrungen mit solchen „Anhängern" gemacht hatte,
griff hier am Dienstagmittag zur Selbsthilfe. Ein junger
Mann ließ sich von dessen Kraftwagen mitziehen und ließ trotz
Winkens des Fahrers nicht davon los. Plötzlich stoppte der
Lhaufsenr ab , sprang aus dem Wagen und verabfolgte dem
ungebetenen Mitfahrer ein paar solide Ohrfeigen. Dann fuhr
er weiter, selbstverständlich diesmal ohne den jungen Mann.
Wenn diesem auch die Ohrfeigen peinlich waren, ihre ab¬
schreckende Wirkung wird von Dauer sein.

Wechloy.
Das früher so beliebte Ausflugslokal Feldschlöstchen Wechloy

ist einer gründlichen Instandsetzung unterzogen worden und
zeigt sich in einem vollständig neuen Gewände. Am Sonn¬
abend findet der große Einweihungsball statt. Vom
11. September ab veranstaltet Herr Denker jeden Sonntag
ab 4 Uhr Kaffeekonzert mit Tanzeinlagen, abends dann Gesell¬
schaftstanz. Für erstklassige Musik ist gesorgt. Herr Denker
ist als rühriger Wirt bekannt. Näheres ist aus dem Anzeigen¬
teil ersichtlich. Ofen.

Gemeinderatssrtzmrg. Der BezirksvorsteherHarms, Mct-
jendors, mutz krankheitshalber feinen Posten niederlegen. Zu
seinem Nachfolger wird Johann Uhlers, Metjendorf, gewählt.
— Der Gemeinderat entspricht dem Anträge von Arbeitslosen,
auf dem Tannenkamp Land für eine Randsiedlung zu¬
gewiesen zu erhalten. Die Arbeitslosen dürfen mit der Be¬
wirtschaftung jetzt bereits beginnen. Nach einem besonderen
Vertrage wird ihnen das Vorkaufsrecht eingeräumt. — Dem
Arbeiter Fr . Lindemann, Wehnen, wird auf einem Teile des
Wegerdeplackens bei Hibbelers Hause in Wehnen auf
1V Jahre Land zur Verfügung gestellt . — Einem Arbeitslosen
wird ein Antrag äbgelehnt, der daraus abzielt, von der Ge¬
meinde aus dem Tannenkamp Land gegen Bezahlung
mit Tors als Eigentum übertragen zu erhalten. — Erste
Lesung der Voranschläge. Sie stnd so ausgestellt wor¬
den , daß Einnahmen und Ausgaben sich decken. Der Ausgleich
wurde dadurch ermöglicht, daß als neue Steuer eine
Bürgersteuer eingestthrt wird . Diese Steuer soll etwa 7000
Reichsmark mehr erbringen als die bisherige Wohlfahris-
abgabe, die nach Einführung der Bürgersteuer in Fortfall
kommt . Die obligatorischeBegräbniskassebleibt bestehen . Die
Beiträge hierzu sind um die Hälfte ermäßigt worden. Im

übrigen zeigen die Voranschlägemit unverkennbarer Deutlich¬
keit an, daß wir in einer Notzeit leben; bei den AusgabM
Posten sind radikale Abstriche gemacht worden.

Rastede.
Kirchenratssitzung. Der Kirchenrat tagte am DienAag-

nachmtttag im „ Rasteder Hof " . Zu dieser Sitzung war auch
der neue Ortspfarrer erschienen , Pastor Folkers aus Hat¬
ten, der zum 1 . Oktober sein Amt antrttt . Die Mitglieder d«
Kirchenrats wurden demselben von Pastor Ja ritzen vorge¬
stellt . Pastor Folkers richtete eine kurze Ansprache an die Ver-M
sammelten, in welcher er die Mitarbeit der Kirchenratsmit - f
glieder erbat und aus das gute Zusammenarbeiten in seimiM
jetzigen Pfarre hinwies . Rektor Schellstede erwiderte i«M
Namen der Kirchenratsmitglieder und versprach deren tre«
Unterstützung.

Wiedergesunden wurde in den Dannen des EichsnbruG
ein Fahrrad , das vor einigen Wochen einem jungen Mädchen,
das bei der Heuernte aus einer Wiese in der Nähe beschäfttz!
war , entwendet wurde. Anscheinend war es danach dem DickM
darum zu tun , dem Mädchen einen Schabernack zu spiel««, D
Das Rad wurde der Gendarmerie zugestellt . D

Ein Bummellaternenzug von ansehnlicher Größe fand
Dienstagabend hier statt. Frl . Plöger, die Leiterin des
Rasteder Kindergartens , hatte denselben schon zum Sedantag,
wie auch in den Vorjahren , angesetzt , er mutzte jedoch W
schlechten Wetters wegen ausfall-en . Bei dem nunmehr trocke¬
nen Wetter hatte der Ruf zum Bummellaternengehen um,
einen großen Widerhall gefunden. Ueber 120 Kinder uiii
etwa 70 Erwachsene beteiligten sich am Zuge, der unter Lki-
ttmg der Helferinnen des Kindergartens durch die HauptstraW
des Ortes ging. Voran fuhr ein niedlich geschmückter HaM
wag-en mit zwei kleinen Madelchen, den zwei Jungs zog »,
Das Bummellaternenlied erklang in immer neuen Melodie«)
Leider versuchten eine Reihe größerer Jungen , den Zug durD
Gröhlen politischer Lieder und Durchbrechen der Reihen
stören , bis sie energisch zur Ruhe gebracht wurden.

Der Stahlhelm , BdF ., Ortsgruppe Rastede , hielt am Mo «!
tagabend im „Brinker Hof " seine Monatsversammlung ab . V
waren etwa 60 Mitglieder anwesend. Der Führer Lehrer

"

Looschen eröffnete die Versammlung. Zur Aufnahme hatte «!
sich wieder Herren gemeldet, die einstimmig ausgenommen
wurden . Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheit«
gab der Führer Bericht über den Verlauf des 13. Reichsfrom
soldatentages in Berlin . Ueber die Erlebnisse der hiesige«
Berlinfahrer berichtete in humorvoller Weise Herr Radda «,
Er schilderte die Musterung, Abfahrt von Oldenburg n»
Potsdam , den Besuch der dortigen Sehenswürdigkeiten «
die Fahrt nach Berlin . Dann berichtete er über das dort«
Massenguartier und den Aufmarschauf dem Tempelhofer W
und schließlich auch über die Rückfahrt. Nm wurde lebhm
gedankt.

Wiefelstede.
Unfall. Ein hiesiger Einwohner hatte in der vergangeimj

Woche einen Motorr-adnnsall, bei dem er mit Prellungen i»
vonkam . Er war mit einem Sozius aus einem geliehen«!
Motorrad nach Oldenburg gewesen . In Rastede kehrte er i«
einem Lokal ein. Beim Anfahren hat er dann anschein«
einen falschen Gang eingeschaltet , so daß die schwere MasM
mit einem Satz davon ging. Der Fahrer konnte das Kraft«
nicht halten und stürzte. Dabei rutschte er über die Straß« i«
den Sommerweg. Die Maschine wurde beschädigt , der SoziiH
kam mit dem Schrecken davon.

Petersfehn,W
Der landwirtschaftliche Verein „Bloherfelde-Petersfeh« -

hielt am Sonnabendabend im „Schützenhof " eine Versan»
lung ab , die aber, wohl infolge der schlechten Witterung, M
schwach besucht war . Im Zusammenhang mit dieser Versan»
lung hatte auch die „SpritzgemetnschaftBloherfelde-Petersfeh«
ihre Mitglieder eingeladen. Der Vorsitzende Henken leite«
die Versammlung. Zuerst wurde beschlossen , wie alljähr«
wieder am Erntefesttage (14. Oktober) einen Ernteball abz«
halten . Der Ball findet statt bei H . Winter , „Schützenhol'
hier. Der Vorstand und eine mehrgliedrige Kommission w««
den beauftragt, das Nähere hierzu in die Wege zu leiten, D«>
Verband der landwirtschaftlichenVereine für das Amt OM
bürg soll beigetreten werden. Im Anschluß an diese M
sämmlung hielt der Vorsitzende der Spritzgemetnschaft, Gäl«
nereibesitzer H . Reumann -Bloherfelde, einen Vortrag V
Obstbamnpflege, die Schädlingsbekämpfung an ObstbäuB
usw. Die Gemeinschaft hat im letzten Jahre mit Hilfe dt
Landwirtschaftskammer zwei Obstbaumspritzen beschafft , M
es wurde empfohlen, daß nun auch alle Obstbaumbesttzer
dieser Einrichtung Gebrauch machen möchten , zumal die Kop
zu dem Vorteil im geringen Verhältnis ständen. -

, Die Rebhühnerjagd scheint in hiesiger Gegend sehr lohnt«
zu sein , allenthalben kann man größere Ketten auf den Fln^
beobachten . Auch die am 1 . Oktober angehendeHasenjagd
spricht lohnend zu werden. ,Cdewe ch.

l
Viehzählung. Die am 1 . September stattgefundene V>e

zählung hat ergeben, daß in unserer Gemeinde gegenüber
vorletzten Zählung am 1 . Juni die Zahl der Schwein « ^
2084 zugenommen hat. Die Zunahme verteilt sich durW'
gleichmäßig aus alle Bauerschaften.

Schaffung weiterer Arbeitsmöglichketten, lieber die E,
planten Regulierung-Zar beiten an der Ed -ew,echter Landn*
haben wir bereits hurz berichtet . Am gestrigen Tage fl"
eine Begehung derselben durch den Amtsbaumeister St >"

Roller billiger ! Rad -Munderloh.
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» enverg, GemeindevorsteherGehrels, die Geschworenen
« nd die Grundstücksanliegerstatt. Vorgesehen ist zunächst , die
Vertiefung und an wenigen Stellen auch kleinere Verbreite¬
rungen und Begradigungen au ddr Landriehe südlich der Ol¬
denburger Straße bis zur Mündung in die Vehne , etwa drei
Kilometer , durchzuführen. Etwa 20 Personen finden hier
etliche Wochen Wieder Beschäftigung. Man hofft, die Arbeiten
bereits am Donnerstag aufnehmen zu können . — Eine wei¬
tere Kolonne von 7 Mann ist mit der gehörigenInstandsetzung
der Gemeindewege beschäftigt . Zunächst werden die Wege in
Süddors, die es besonders nötig hatten, ausgebessert, anschlie¬
ßend sollen dann auch die Wege in den anderen Bauerschaften,
soweit es erforderlich ist, instand gesetzt werden. — Bei den
Regulierungsarbsiten am Fintlandsmoorlanal schreiten die
Arbeiten ebenfalls gut fort. Am Montag wurden auch hier
noch 11 weitere Arbeiter eingestellt , so daß an dieser Stelle nun
zz Arbeiter beschäftigt sind . Durch diese Arbeitsbeschaffungen
ist die Zahl der Arbeitslosen in unserer Gemeinde bereits er¬
heblich gesenkt worden.

Jeddeloh ll.
Bicnendiebe am Werk . Einem auswärtigen Imker , der hier

17 Körbe in die Heide gebracht hatte, wurden dieser Tage hier¬
von zwei Körbe gestohlen , und ausgerechnet auch die beiden
besten Körbe . Die Tat ist von Personen ausgesührt, die mit
der Imkerei bestens Bescheid wissen , da beide Körbe am Tat¬
orte sofort kunstgerecht abgeschweselt wurden. Es sind auch
noch an anderen Stellen Bienenkörbe gestohlen worden, des¬
halb wäre zu wünschen , daß die polizeilichen Nachforschungen
erfolgreich wären.

Edewechterdamm.
Die RS .-Fraucnschaft Edewechterdammbeschäftigte sich in

ihrer in der Agilla- Kantine abgehaltenen Versammlung mit
dem in Aussicht genommenen Unterhaltungsabend . Dieser soll
an einem Sonnabendabend in Bohlkens Gasthof in Husbäke
abgehalten werden, und zwar im Monat Oktober. Ueber die
Besichtigung der Geusenküche , die allen Teilnehmern der
Frauenschaft eine besondere Freude war , wurde noch ein¬
gehend berichtet.

Annähernd 100 Pfund Hecht hat im Küstenkanalder Sport¬
fischer Johann Duhme hier in diesem Jahre bereits gefangen.
Noch in den letzten acht Tagen fing er drei Hechte , die fe über
zehn Pfund wogen. Gewiß recht gute Ergebnisse, und ein Be¬
weis , daß der Küstenkanal bestimmt nicht fischarm ist.

Kleinscharrel.
400 Hektar Hochmoor werden kultiviert. Ueber die Ar¬

beiten , die in Freiwilliger Arbeitsdienstpflicht erledigt werden
sollen, haben wir bereits kurz berichtet . Die Arbeiten werden
auf dem Moorgut der Stadt Dortmund in Südmoslesfehn am
Küstenkanal vorgenommen. Zunächst ist eine Fläche von 400
Hektar vorgesehen . Die Kultivierung soll hauptsächlich erst im
Frühjahr kommenden Jahres ausgenommen werden, wofür
800 bis 400 Arbeitsfreiwillige hierher kommen werden. Vor¬
läufig sind 85 Freiwillige damit beschäftigt , die ehemalige
Jsolierplattenfabrik der Kück AG. für Wohnungen herzurichten.
Die große Küche ist schon fertiggestellt, jetzt folgen die Tages-
nnd Schlafräume. Für die Unterbringung dieser 85 Arbeits¬
freiwilligen sind zwei Wohnschiffe auf dem Küstenkanal ver¬
ankert.

Elisabethfehn.
Missionssefl. Unsere Kirchengemeindefeierte am Montag

ihr diesjähriges Missionsfest. Schon etliche Tage vorher freute
man sich auf dies Fest, zumal zum ersten Male ein schwarzer
Seelsorger aus Tokio (Afrika) reden wollte. Die Kirche wurde
auf 's beste geschmückt. Am Vormittag war ein Kindergottes¬
dienst, worin Pastor Kwami zu den Kindern sprach . Am Nach¬
mittag wurden drei ^predigten gehalten, und zwar zwei von
auswärtigen Seelsorgern und die letzte von Pastor Kwami.
Das Gotteshaus war dichtgefüllt . In fließend deutscher Sprache
behandelte er das Gleichnis „ Vom reichen Fischfang" . Die
Neger in Togo haben Geschenke mit nach Deutschland geschickt,
und so wurde unserer Kirche ein gewebtes Tuch für die Kan¬
zel beschert . Zur Hebung des Missionsfestes wirkten mit der
Posaunenchor sowie der Kirchenchor.
> Bad Z wische nah ».

Für die Ruhrkinder aus dem Ammerland geht die schön«
Ferienzeit mit diesem Monat zur Neige . Es ist eine Lust , zu
sehen und zu beobachten , wie diesen Großstadtkindernder länd¬
liche Aufenthalt bekommt . Der Wert solcher Kinderverschickun¬
gen kann in der Tat nicht hoch genug angeschlagen werden.

Der vo-x -Besuch Ende September auf dem Zwischenahner
Meer wird voraussichtlich mit einer größeren Flugverqnstal-
tung verbunden werden. Die diesbezüglichen Verhandlungen
sind noch nicht abgeschlossen . Man hofft, einige Wasserflug¬
zeuge nach hier zu bekommen , so daß Gelegenheit besteht , auch
Rundflüge unternehmen zu können . Man ist natürlich bemüht,
den Preis für eine Rundfahrt möglichst niedrig zu bekommen
und hofft, damit Erfolg zu haben. Es hat sich für die Veran¬
staltung auch ein Fallschirmabspringer zur Verfügung gestellt,
so daß unter Umständen auch Fallschirmabsprüngegezeigt wer¬
den können.

Der Zwischenahner Barsch , unser schmackhafter Edelfisch,
kommt jetzt wieder richtig zur Geltung. Bei unseren Fischern
ist er täglich frisch zu haben. Man hat jetzt mit großem Erfolg
den Versuch gemacht , den Barsch zu räuchern. Auch der Rancher- '
barsch ist eine Delikatesse geworden. — Der Aalsang war in
der letzten Zeit in den dunklen , stürmischen Nächten sehr er¬
giebig . Unsere Aalräuchereien haben bereits wieder flott zu
tun, denn die Märkte beginnen. Den Hauptkonsum hat unser
Oldenburger Kramermarkt, aber auch nach den übrigen Märk¬
ten im Lande gehen ansehnliche Mengen des Zwischenahner
Pmoortaales.

Die nat .-soz. Frauenschaften stellen die politische Schulung
jetzt besonders in den Mittelpunkt der Zusammenkünfte. Ge¬
stern abend kam die ZwischenahnerFrauenschast im SA .-Heim
zusammen . Der zweite Ortsgruppenführer Specht hielt ein
Referat über die „Politik der Woche" ; die Gedanken wurden
in der sich anschließenden Ausspracheweiter ausgesponnen. Or.
Dtzckerhoss gab n. a. die Richtlinien über die Umorganisa¬
tion bekannt, die in der gleichen Weise wie bei den politischen
Ortsgruppen vorgesehen ist. Die Frauenschaften der Gemeinde
Zwischenahn hatten bisher neun Ortsgruppen , die als Zellen
Wetter bestehen bleiben. Die Ortsgruppensührerinnen über¬
nehmen Weiler die Leitung der Zelle , die sich auch aus Blocks
Msammensetzt . Die Leitung der zusammengeschlossenen Orts¬
gruppe der Gemeinde Zwtschenahn übernimmt Frau vr.
Dtzckerhoss.

Bekleidungsgegenständeverschiedener Art , darunter haupt¬
sächlich Kleider, Wäsche und Strümpfe , sind aus den kürzlichan dieser Stelle veröffentlichten Aufruf zusammengekommen.
Aber das Zusammengekommsnereicht noch lange nicht aus,
die dringendsten Wünsche unter den Notleidenden unserer Ge¬
meinde zu erfüllen. Unsere Frauenschaften bitten deshalb noch
einmal, daheim nach diesen so begehrten Artikeln Umschau zu
halten und Sachen, die nicht mehr gebraucht werden, für die
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Armen und Bedürftigen zur Verfügung zu stellen . Es man¬
gelt an allem , so daß für alles Verwendung besteht . Alle zu¬
gedachten Spenden können bei Frau Or. Dtzckerhoss ab¬
gegeben werden.

Wem gehören die Sachen? Am 10. November 1931 wurde
in Kayhansn auf der Straße Oldenburg—Bad Zwischenahnein
herrenloses Damenfahrrad , Marke „Opel" Nr. 1264489, mit
schwarzen Griffen, gelben Felgen und Torpedofreilauf ge¬
funden. Das Rad ist noch gut erhalten. Der Eigentümer war
bisher nicht zu ermitteln. — Am 26. Mai d . I . wurde in Asch¬
hauserfeld auf der Straße eine gut erhaltene silberne Herren¬
taschenuhr (Zylinderuhr ) mit 10 Steinen , Nr. 2265836, mit
Kapsel und einfacher Ankerkette gefunden. Ferner wurde am
17. Juli d . I . in Aschhausen ein goldener Trauring , gest. 585,
mit der Inschrift „ Frieda Haase 1919" gefunden. Auch von
diesen Sachen konnte der Eigentümer bisher nicht ermittelt
werden.

Bad Dreibergen.
Ein Einbruchsdiebstahl wurde in den letzten Nächten in

den Verkaufspavillon des Kurhauses verübt. Den Tätern
fielen Zigarren , Zigaretten und Schokoladensachen in die
Hände, etwa im Gesamtwerte von 80 RM . — Einigen im
Kurhause beschäftigten Arbeitern sind Papiere abhandengekom¬
men, darunter Zeugnisse und ein Lehrbrief.

Elmendorf.
Die SA . hat hier einen ihrer besten Kämpfer durch den

Tod verloren : Willy Hinrichs ist durch eine tückische
Krankheit dahingerafft. Er ist ein Opfer der Bewegung ge¬
worden, denn die Krankheit hat er sich im SA .-Dienst zuge-
zogen . Der Sturm Ammerland wird seinem pflichteifrigen
Kameraden das letzte Geleit geben.

Ocholt.
Versetzung . BahnbetriebsassistentFreels, Neuenburg, ist

mit Wirkung vom 1 . September nach Ocholt versetzt worden.
Gristede.

Schützenfest . Am Sonntag und Montag fand hier das
Schützenfest des Kleinkaliber-Schießvereins statt. Bei Wirt
Müller hatten eine Anzahl Buden dazu aufgebaut, und an bei¬
den Lagen herrschte zwischen ihnen und natürlich beim Fest¬
ball flotter Betrieb. Am Schießen beteiligten sich auch eine
Anzahl Schützen von auswärts.

Apen.
Die Leiterstelle der Volksschule in Apen , die durch den ver¬

storbenen Rektor Ahl freigeworden ist und vis jetzt offen
stand , wird zum Herbst mit Rektor Busch aus Stickgras, Ge¬
meinde Hasbergen, besetzt. Die sreigewordene Stelle an der
Schule zu Apen ist als Hauptlehrerstelleausgeschriebengewesen.

Der Aper Gemeinderat kam am Dienstagnachmittag in
Behrens Gasthof zu einer reichhaltigen Tagung zusammen.
Es handelte sich zunächst um die Anleihe von 60 000 RM , be¬
treffend Arbeitsbeschaffung. In den ersten 10 Jahren werden
4,5 Prozent ohne Abtrag von Zinsen erhoben. Die Gelder
werden für freiwillige Arbeiten für Wohlsahrtserwerbslose
verwendet. Je Mann und Woche werden gut 18 RM gezahlt.
Ein kleiner Teil von den 60 000 RM geht als Zuschuß an
die Notstandsarbeiten. Dafür leistet der Staat pro Mann und
Tag einen Zuschuß von 3 RM . Die Arbeitsbeschaffungsstelle
Westerstede regelt die Arbeiten, der weitere Träger ist die
Gemeinde. Für Arbeiten der Wohlfahrtserwerbslosen kommen
18 000, für Notstandsarbeiten 8000 Tagewerke in Frage . Von
der Anleihe sind dem Amte bereits 20 000 RM überwiesen
worden. Für die Deicharbeiten, die einen rüstigen Fortschritt
nehmen und die aus dem Fonds der Deichgenossenschaft Bokel-
Tange bestritten werden, sind gute Vorarbeiter eingestellt
worden. Vorgeschlagen wurden von verschiedenen Seiten fol¬
gende Arbeiten wie Schaffung von Löschkuhlen , Wegeverbesse¬
rungen usw. Es wurde eine Kommission aus den Gemeinde-
ratsmitgliedern aus den einzelnen Bauerschaften gewählt, betr.
Arbeitsbeschasfungsprogramm. Zur Kommission gehören aus
Apen Frerichs, HengstfordeUhlers, Augustfehn1 Eil er s-
ficken, Augustfehn 2 Weerts, Bokel Ringeling, Nordloh-
Tang« Baumhöser und Godensholt Lüers. Dt« An¬
leihe von SO 000 RM zwecks Arbeitsbeschaffung wurde in 2.
Lesung einstimmig vom Gemeinderat beschlossen. Beraten
wurde weiter über dt« Voranschläge, die zur Verabschiedung
gebracht wurden. Die Kommission zur Besichtigung der Schu¬
len hat eingehend Bericht erstattet. Der Voranschlagder Volks¬
schulen wird wie vorgelegt angenommen, abschließend mit einer
Einnahme und Ausgabe von 95 565,11 RM und einem Zu¬
schuß aus der Hauptkaffe mit 32 242,31 RM . Der Voranschlag
der Aper Schule wurde einschließlich der Position angenom¬
men, daß auch der Keller für die Unterbringung der Schnl-
seuerung in Ordnung gebracht werden soll . Angenommen
wurde weiter der Voranschlag der Bürgerschule, der in der
Ausgabe mit 15 503,57 RM und in der Einnahme mit 13 400
RM abschlietzt , so daß ein Zuschuß in Höh « von 2103,57 RM
von der Gemeinde geleistet wird. Der Voranschlag vom Ar¬
menhaus in Hengstforde schließt mit einer Einnahme von 1613
RM und mit einer Ausgabe von 4662,50 RM ab, wobei ein
Zuschuß von 3049,50 RM erforderlich ist. Bei dem Hauptvor-
anschlag steht eine Einnahme von 99 407,80 RM einer Ausgabe
von 287 207,80 RM gegenüber. Es verbleibt ein Fehlbetrag
von 187 800 RM . Die Voranschlägewurden in 2. Lesung an¬
genommen, ebenso die in 1 . Lesung beschlossenen Gemeinde-
zuschüsse zur Grund- , Gebäude- und Gewerbesteuer vom be¬
bauten Grundbesitz und von der Grunderwerbssteuer. Ein Ge¬
such von einem Einwohner aus Nordloh-Kanal um einen Weg¬
erdeplacken wurde zurückgestellt . Von dem Gesuch des Ge¬
meindehauses um Erwerbung eines Moorkamps in Lengener-
moor wurde Abstand genommen.

Oldenbrok.
Sportfest. Am Sonntag findet das diesjährige Sportfest

unseres Turnvereins statt, zu welchem die benachbarten
und befreundeten Vereine eingelaven sind . Das Vereinsturnen
sowie das Turnen der Schüler der hiesigen Schulen beginnt
nachmittags 1 Uhr, die auswärtigen Vereine werden gegen
2 Uhr erwartet, die Wettkämpfe beginnen dann um 2 .30 Uhr.
Das größte Ereignis des Tages wird ein Schleuderballspiel
VfL . „Orpo" gegen den diesjährigen „Deutschen Meister " ,
Turnverein Seefeld sein . Abends vereinigt ein Tanzkränzchen
im Vereinslokal Logemann die Turner und Sportler , wo als¬
dann auch die Siegerverkündigung stattfindet. Näheres ist aus
dem Anzeigenteil ersichtlich.

Rodenkirchen.
Leider greift auch in unserer Gemeinde die Maul - und

Klauenseuche immer weiter um sich . Neuerdings ist sie unter
den Viehbeständender Landivirte Gerhard Wiechmann und
Friedrich Barr in Rodenkircheroberdeich ausgebrochen.

Jever.
Der Singberein nimmt jetzt seine regelmäßigen Hebungen

unter der Leitung seines neuen Dirigenten, Obermustklehrer
Fresse, wieder auf. Zur Erinnerung an Johannes Brahms'
100. Geburtstag im Jahre 1933 Wird das nächste Konzert die
Aufführung seines großen Werkes „ Ein deutsches Requiem"
bringen. Der Verein ist bemüht, seinen Chor noch Wetter zu
vergrößern und besonders die Zahl de Tenorstimmen zu er¬
höhen. Er will deshalb durch eine Werbeaktion weitere Kreise
für die Ziele des Vereins zu gewinnen suchen.

Ganderkesee.
Dem Leben ein Ziel gesetzt. In dem kleinen Tannenwäld¬

chen am Wege von Delmenhorstnach Ganderkesee fanden Schul¬
kinder an einem Baum hängend die Leiche einer etwa 35jähri-
gen Dame. Wie sich später herausstellte, handelt es sich hier um
eine Buchhalterin eines Delmenhorster Betriebes. Dieser war,
wie jetzt verlautet, gekündigt worden, und wahrscheinlich aus
Gram darüber entfernte sie sich am Sonntag , angeblich zu
einem längeren Spaziergang, um nicht wieder zurückzukommen.

Leer.
Tödlicher Verkehrsunfall. Der dreijährige Sohn des

Schneiders Meyer in Leer wurde von dem Kraftwagen des
Auktionators Eykamp , Hesel , angefahren und auf der Stelle
getötet . Das Kind lief vom Fußsteig auf die Straße , und zwar
direkt vor den Wagen, der nur mit einer Geschwindigkeit von
25 Klm. fuhr. Das Steuer wurde sofort herumgerissen, aber
das Unglück konnte leider nicht mehr verhindert werden.

Die neuen Landräte. Im „Reichsanzeiger" werden jetztvom preußischen Innenminister die neuernannten Landräte be¬
kanntgegeben . Mit Wirkung vom 1 . Oktober ab sind u. a . end¬
gültig zum Landrat für die neugebildeten Kreise ernannt wor¬
den vr . Conrin g - Leer, Schede - Norden und von
D e tt e n - Osnabrück.

Arbeit
paMsison-
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Sie IuöilüumBKauen in Delmevhseft
Dtue Entwicklung des Herdbuchvereins für die Oldenburger

Geest
Die Bestrebungen weitschaucnder Landwirte der oldenbur-

gischen Geest zur Verbesserung der Rindviehzucht zwecks Grün¬
dung von Herdbuchvercinen fanden durch die glänzend ver¬
laufene Landestierschau 1900 neue Anregungen . Nachdem in
den Aemtern Oldenburg , Delmenhorst und Wildeshausen Herd-
buchvereinc gegründet waren , und der Wille zum Zusammen¬
schluß derselben auch in den landwirtschaftlichen Vereinen leb¬
haft erörtert Wurde , sand am 20. Dezember 1902 in Oldenburg
die Gründung des Herdbuchvereins für die Oldenburger Geest
statt . Als Zuchtziel sollte aufgestellt werden , daß ein mittel-
schweres bis schweres knochenstarkes , formenschönes Rind von
robuster Gesundheit mit hoher Milch - und Fcttleistung , in Ver¬
bindung mit Leichtfütterigkeit und guter Mastfähigkeit gezüchtet
werden sollte in schwarzbunter Farbe , unter Anlehnung an den
Typ der Herdbuchrinder der Wesermarsch . Vorsitzender war
Herr Johann Hullmann , Wahnbek , dem später der Obmann
G . M . Wöbken , Kl .-Bornhorst folgte , beides hochverdiente Män¬
ner des Vereins.

Die Entwicklung des Vereins war eine stetige und auf-
steigende , so daß bis 1914 die Mitgliederzahl auf 1133 mit 4774
eingetragenen Tieren gestiegen war . 1921 wurde dem Verein
die staatliche Körung übertragen . 1924 wurde ein Zuchtdirektor
in der Person von Or. Haben gesunden , dessen hoch gesegnete
Tätigkeit im Verein leider durch den Tod einen viel zu frühen
Abschluß fand.

Die Körungen und Preisverteilungen wurden inzwischen
auf wenige Orte beschränkt . Bis zum Kriege waren vier Milch-
kontrollvereine gegründet mit insgesamt 981 Kühen . Nach dem
Kriege wurde 1919 mit drei Kontrollvereinen wieder begonnen.
1924 waren bereits 28 Kontrollvereine mit 4706 Kühen tätig,
und 1931 waren es 32 Kontrollvereine mit 5474 Kühen . Bis in
die letzte Zeit ist die Entwicklung im Herdbuchverein in ständi¬
gem Fortgang gewesen.

Der Durchschnitt der Milch - und Fettleistung der kon¬
trollierten Kühe betrug 1913: 3870 Kg . Milch mit 3,24 Prozent
Fett - 125,30 Kg . Fett als Jahresleistung ; 1931 dagegen
4633 Kg . Milch , 3,27 Prozent Fett - -- 151,81 Kg . Milchfett als
Jahresleistung . Das sind ganz außerordentlich hohe Leistun¬
gen in der kurzen Zeit der Kontrolle.

Unsere Landwirte der Oldenburger Geest haben Im Laufe
der Jahre die minderwertigen Leistungskühe abgeschafft und
vor allen Dingen gelernt , wie man während der Stallzeit füt¬
tern muß . Aber ebensoviel ist auch in der Pflege und Verbesse¬
rung der Weideverhältnisse getan , und in neuerer Zeit ist hierin
ein wesentlicher und allgemeiner Fortschritt zu erkennen , wäh¬
rend noch in den 90er Jahren in vielen Betrieben der Weide¬
gang überhaupt fehlte . Seitdem sind auch zahlreiche Belesen¬
heiten , die nur Glockenheide trugen , in wertvollste Weiden um¬
gewandelt , was der Viehzucht zugute gekommen ist.

Die Nachkriegszucht des Viehs hat sich nicht mehr auf
die Form allein eingestellt , sondern die Zucht aus Leistung
mit in den Vordergrund gestellt.

Indessen haben aber die Preis - und Absatzverhältnisse
der letzten beiden Jahre sich hemmend den Bestrebungen des
Herdbuchvereins in den Weg gestellt . Die Gesamteinnahmen
kamen bisher aus den tierischen Erzeugnissen bis zu 80 Proz.
Die Preise sind gegen die Vorkriegszeit indes auf ungefähr die
Hälfte herabgesunken und so muß diese Erscheinung auch auf
die Herdbuchvereine eine sehr niederdrückende Folge haben.

Wir müssen aber in dieser kritischen Lage bedenken , daß
es hundertmal leichter ist, eine mit so unendlicher Mühe und
Kosten errichtete Institution niederzureißen als zu erhalten.
Wenn wir jetzt nicht auspassen , so könnte uns ein Schaden

entstehen , der viele Jahrzehnte an Kapital und Arbeit er¬
fordern würde , um den gegenwärtigen Stand wieder zu ge¬
winnen . Es muß unsere

"
Arbeit und unser Streben darauf

gerichtet sein , mindestens den gegenwärtigen Stand zu halten
und andererseits hat die Reichsregierung die Pflicht und Schul¬
digkeit , durch Verordnungen dafür zu sorgen , daß die weltwirt¬
schaftlichen Belange in

"
Deutschland genügend geschützt und

der deutsche Binnenmarkt gestützt wird.
Die Jubiläumsausstellung in Delmenhorst zeigt , was die

Züchter in 30 Jahren geschaffen haben . Es ist zugleich eine
Abschiedsvorstellung des alten Oldenburger
Herdbuchvereins, der nunmehr mit dem Wesermarschherd¬
buchverein zusammengeschmolzen ist. Kein Kenner der Ver¬
hältnisse wird dem scheidenden Herdbuchverein seine hohe An¬
erkennung der Züchter versagen können . Es ist das menschen¬
möglichste erreicht worden.

Mögen daher die kommenden Zeiten sich so auswirken , daß
es unseren so tüchtigen und begabten Züchtern möglich ist,
an der Zucht wahre Freude haben zu können.

Der Oldenburger Herdbuchverein hat anläßlich seiner
Jübiläumsschau in dankbarer Anerkennung ihrer Verdienste
um die Entwicklung der Rindviehzucht auf der Oldenburger
Geest folgenden Herren die Ehrenmitgliedschaft der Oldenbur¬
ger Herbuchgesellschaft angetragen:

G . M . Wöbken , Kl .-Bornhorst , Ehrenvorsitzender ; Land¬
wirtschaftsrat Direktor Lehmkuhl , Delmenhorst ; Geh . Rat I.
C . Funch , Loy ; Martin Rüge , Stenum ; H . Engelke , Holz¬
hausen f ; Oekonomierat Huntemann , Wildeshausen ; Gerd
Brumund , Kleinenfelde ; Johann Küpker , Wahnbek.

Die Jubiläumsschau des Oldenburger Schweinezucht-
Verbandes.

2 5 Jahre seit Gründung.
Aehnlich wie bei der Gründung des Herdbuchvereins vor

30 Jahren hat es viele Vorarbeiten gekostet, bis der Bau unter
Dach und Fach war . Es muß immer seine Zeit haben , bis die
Frucht reis ist , und auf einen Hieb fällt nie ein Baum . Die lei¬
tenden Männer müssen Geduld haben , bis diejenigen Land¬
wirte , die wirkliche Fortschritte wollen , sich mit dem Gedanken
des Zusammenschlusses endgültig vertraut gemacht haben.

Die Gründung des Verbandes erfolgte vor 25 Jahren.
Nach zäher Arbeit ist er das geworden , was er jetzt ist. Er ist

weit über Deutschland hinaus durch seine großen Erfolge aus
den Schauen der DLG . bekanntgeworden . Wir unterlassen weit¬
schweifige Auseinandersetzungen und bedauern nur , daß uns«
Or. Karl Tantzen nicht die Erfolge seiner Tätigkeit miterlcbt
hat.

In Stuttgart hatten wir bescheidene Erfolge , aber seitdem
der Verband am 1 . Mai Or . Hille als Zuchtdirektor anstellte
ist die Zucht des Verbandes für das veredelte Landschwein'
berühmt geworden . Es sind in den letzten zwei Jahren für
weit über IHä Millionen RM Zuchtschweine durch die Vermitt¬
lung der Geschäftsstelle verkauft worden.

Als beste Reklame wurde die Beschickung der Schauen der
SLG . benutzt.

Der Verband erzielte seit 1926 auf diesen Schauen 47 erste
und Ehrenpreise , 21 zweite , 19 dritte , 16 vierte Preise , 12 An¬
erkennungen und zehn Züchter -Denkmünzen.

Auf den letzten vier Ausstellungen konnte er hintereinander
den la -Preis in der Sammkungsklasse der größten Züchter-
Vereinigungen erringen und stellte auf der eben beendeten
Mannheimer Ausstellung den Siegereber der ganzen Schau.

Die Mitgliederzahl war 1931 auf 608 mit 414 eingetrage¬
nen lebenden männlichen und 1085 lebenden weiblichen Tieren
gestiegen . Bis zum heutigen Tage sind 5185 Eber und 20 7M
Sauen eingetragen.

Auch sind Leistungsprüfungen mit ausgezeichnetem Erfolg
sott 1926 eingeführt.

Die Erfolge der Delmenhorster Schweinezuchtgenossenschaft
sind auf der Delmenhorster Tierschau selbst zu sehen . Die Ge¬
nossenschaft selbst ist 1900 auf Veranlassung des Landwirb
schastsrats Lehmkuhl gegründet . Wie gearbeitet worden
ist, sieht man auf der Schau selbst . Aber die Gründung hat
auch große wirtschaftliche Folgen für Delmenhorst selbst ge-
habt . Delmenhorst hat unbestritten den größten Ferkelmarkt
im Oldenburger Lande . Die Beschickung ist deshalb so groß,
weil die Ferkel dort wegen ihrer Qualität so begehrt werden.
Früher wurde die Schweinezuchtgenossenschaft vom Handel
stark bekämpft , weil dieser kleine pummelige , möglichst auch
bunte Schweine haben wollte . Das sind aber die Schweine,
die nachher so viel Fett und wenig Fleisch ansetzen und also
zu viel verzehren , weil Fett mal so teuer als Fleisch zu erzeu¬
gen ist . Jetzt ist der Streit entschieden . Die Zuchtrichtung des
Delmenhorster Schweines nach den Grundzügen des Typs der
Delmenhorster Schweinezuchtgenossenschaft ist auch vom Han¬
del als richtig anerkannt , also alles in bester Ordnung . Die
Delmenhorster Landwirte können sich über diesen Ausgang
nur freuen.

Mus ZW LMWMMeen
Wall -Lichtspiele

Es war einmal ein Walzer
Franz Lehars erste Tonsilmopcrette , d . h ., dieser Komponist hat

einem leichtflüssigen Stoff den musilkalischen Stempel aufgedrückt, und
so für das reizende Stück ein paar echte Wiener Schlager geschaffen,
die seine Popularität von vornherein garantieren,da sie von der blitz¬
sauberen Martha Eggerth sehr gut gesungen und vom Ton gut
herausgebracht werden, wie in dieser Operette überhaupt alles sehr
klar gehört wird . Neben der vorgenannten Künstlerin ist es in erster
Linie Paul Hörbiger, der sehr gut gefallen kann. Albert Paulig,
Ernst Verebes. Jda Wüst usw. vervollständigen das Ensemble aus
das Beste . Wunderhübsche Szenerie aus Wien, seinen Sehenswürdig¬
keiten und seinem pulsierenden Leben, aber auch von der dort ge¬
haltenen sprichwörtlichen Gemütlichkeit sind dem Konto eines geschickten
Regisseurs gutzuschreiben. — Ort der Handlung : In der Hauptsache
natürlich Wien, denn wo könnte es sonst so einen Walzer geben, wie
er hier gleich in Erscheinung tritt . Real gesehen, sollen zwei Men¬
schen regelrecht verkuppelt werden, und zwar der Sohn eines Berliner
Bankiers mit der Tochter einer verwitweten Frau Generalkonsul aus
Wien. Beide Heiratshospitanten wollen zwar anders , werden aber

von ihren Generalstabsosfizieren , in diesem Falle Rechtsbeiständw,
dazu gezwungen. Das heißt , sie sollen, denn dis Wirklichkeit bring!
die Dinge ganz anders hin . Roch ahnen die den Heiratsvertrag zurecht¬
stutzenden Federfuchser nicht, daß alle die Millionen , die jeder Partner k
von dem anderen wünscht, um sich selbst über Wasser halten zu können,
in Wirklichkeit nur auf dem Mond zu Hause sind, da sausen bereits
dis beiden Pflegebefohlenen im Expreß nach Berlin , aber nicht allem
etwa, sondern es hat jeder mitgenommen, was er braucht. Und
als die vier tn den leeren Räumen der Pleite gegangenen Bank fitzen,
da haben auch die bald eintressendenen Jnteressenvsrtreter der „hohen
Häuser" begriffen, was die Uhr schlägt. Doch weiß man sich zu Helsen;
ist 's keine Bank, die in den Räumen den zum Leben notwendigen
Obulus abwirft , dann tut 's auch ein Wiener Cafch das allen Schiff¬
brüchigen eine neue Lsbensexistenz bietet, und sie zufrieden und -
zwei Paare glücklich macht.

Apollo-Lichtspiele
Der „tolle Bömberg " , der seit letzten Freitag gezeigt wird,!

hat einen sehr großen Publtkumserfolg auszuweisen gehabt, so daß
sich die Verlängerung dieses Zugstückes als notwendig erweist. Dazu fff!
ist ein 7aktiger Tom - Mix - Film eingesetzt worden , in dem
Sensationen geradezu regnet.
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Anzuleihen gesucht
zum 1 . Oktober

tzggg KM
Lei hoher Zinszahlg.
(mündelsich .j . Ange¬
bote unter V R 119
an die Geschst. d . Bl,

Gesucht auf erste
Landhypothek

3- 5668 Mkck
Angeb . nnt . D I 213
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht von Selbstg.

1080 MM
als 1 . Hypothek auf
schuldenfreie Landst.
Angeb . unt . D G 211
an die Geschst. d . Bl.

Wucht 1066 M.
als 1 . Hypothek . An¬
gebote nnt . D N 217
an die Geschst. d . Bl

MelgeMe

Mbl . W .- u . Schlsz.
" ' ( ev. 1 m . Z .h .) z.
miet . ges. Angb . mit
Preis unt . D A 205
an die Geschst. d . Bl.

ran mit Mj . Kd . s.
2 Zimm . u . Küche

m . Zub . zum 1 . 10.
Oberwohn . Wohn .b.
Stadtgeb . Preis 25
bis 30 Mk . Angebt,
unter C V 203 an
die Gesch.stelle d . Bl.

gelt . Frau sucht 3-
" bis 4r . Wohnung.
Angb . unt . D M 216
an die Geschst. d . Bl.

» entnerm sucht leer.
»» Zimmer m . Koch¬
gelegenheit . Angebt,
unter D F 210 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Nn d . Stadt l . Ztm.
» ges. Erbitte Angb.
nach Wallstraße 16.

Ü Zu vermieten?

Zu Vermieten eine
3-ZiNM .°Mhug.

b . Bahnhof Wüsting
belegen . Näh . durch

Hans Witte,
Wüsting i. Old.

In modernem Ein¬
familienhaus behagl.
möbliertes , sonniges
LZSMWGS'
( Zentralheizung ) mit
großem Balkon , mit
oderohneBervflegung
abzugeben . Angebote
unter C U 202 an die
Geschäftsstelle d . BI.

Mt mW . Zimmer
mit Kochherd zu vm.

Ahrensstraße 8.

klÄ . Mi. Limmer
mit Zentralhzg . zum
1 . 10. 32 zu verm.

Stausträße 7.

Abgeschloss. sonnige

3 Zimm . und Küche,
Zub . und Bad , aus
sofort oder spät , zu
verm . Preis 50 Mk.
Am Schietzstand 34,

Telephon 2819.

mbl . Zimm . zu vm.
Jul .-Mos .- Platz 5.

Nm Zentr . 1 oder 2
^ leere Zimmer zu
verm . Nach ; , in der
Geschäftsstelle d . Bl.

lllitemokinilW
3 Ztm ., Küche, Stall,
Garten , zum 1 . 10.

32 zu vermieten.
Jnfanterieweg 5,

euche Mitbewohne-
» rin , evtl , mit Kost.
Lerchenstr . 30 rechts.

im Zentrum , billig zu
vermieten durch
O. K. Vogt , Brüder¬
straße 24 , Teleph . 4763

Kleine sonnige

AdLMMMM
3 Räume , Küche mit
Heizung , zum 1 . Ok¬
tober zu vermieten.

Rosenstraße 18.

IWl. Zimmer
mit voll . Pension zu
vmt . Grüne Str . 15.

verusst . Herr findet
» sreundl . Heim in
gutem Hause , mit 0 .
ohne Pension . Ange¬
bote unter B T 181
an die Geschst. d . Bl.

Unter meiner Nachweisung habe ich

auf sofort bzw . 1 . Oktober d . I . zu vermieten.
Gas und elektr . Licht ist vorhanden.

W . Clautzen, Aukt., Bremer Str . 41

Meine Mimim
od . 2 l . Zimmer mit
Kochg. s. jg . Ehep . (2
Kind . , 2 I ., 9 Wch.)
ans sof . od . zum 15.
a-es . Mietpr . 25 bis
30 Mk . Angebt , un¬
ter C W 204 an die
Geschäftsstelle d , Bll

Gut mbl . abgeschloss.

MmMlW
5 Ztm ., Küche , WC.
und Nebenraum , aus
sofort zu vermieten.

Herbartsttatze 21.

!/l . mbl . Zimmer zu
>» vm . Nadorst . Str.
96 Seiteneingang.

mbl . W .- u . Schlafz.
z . v . Kreuzstr . 5.

Ml > « Wm«
an der

Na- orster Straße
sofort sehr preiswert zu vermieten.

Aukt . Metter , Achternstraße 69

1,0 (^ 6 fl 5t !- . 33
in cism sieb sin Xurrv/orsagsscyäki
kskinckst , Lv vsrmisisn . — Oassibst

unci
lubsbör Lv vsrmistsn.
stiackLukragsn I-ongs Strosts ä3

Merel mir
LWoWllg

billig zu vermieten
Offerten u . D B 206
an die Geschst. d . BI.

» M ZV «!
vollständ . separat , als
Werkstatt oder Lager
zu vermieten . Gas,
elektr . Licht u . Wasser
vorband . Bisher als
zahntechn , Laborator,
benutzt . Näheres

Lange Str . 38II

Separate
Llnierrvohnung

enth , 2 Stab , 2 Kam,
Küche. Keller , Stall
und Gartenland zum
1 - Oktober an ruhige
Bewohner zu verm:
Miete monatlich 56

Angeb . u , D N 218
an die Geschst. d . Bl.

llMmiuum
4 gr . Räume , Küche
und Zub . , in Varel,
Bleich .psad 18 , zum
1 . 10 für 45 RM zu
verm . Liebhab . wen¬
den sich nach Besich¬

tigung an
I . A. Behnke,

Oldenburg i . Oldb .,
Theaterwall 34.

Für Rechtsanwalt
WLZL -WS

zu vermieten durch
O . K. Bogt , Brüder-
ftraße 24, Teleph . 4763

Uhl . mbl. Zimmer
zu verm . Staustr . 14.

Umstdh . sonnige 5r,

NeiMlniuim
Küche , WC . , Bad U.
Kell ., 1 . 10. zu verm.
Gut instand . 60 Mk.
Ziegelhosstr . 100 Prt.

Sofort zu verm . eine
Wohnung

mit IR, Scheffels . Land
in Petersfehn.

B . Schwarting,
Blob.

MlleWsuLei
Ueb . j . Mädchen , 23
^ J ., Vollw ., s . zum
15. 9. 0. 1 . 10. St . a.
Stütze mit F .anschl.
u . etw . Gehalt . An¬
gebote unt . C N 197
an die Geschst. d . Bl.

IilllM MMN
23 I . , mit Führ . sch.
3 b , sucht Beschäftig .,
gl . w . Art , auch sof.
od . sp. , auch Landw .,
g. Kost u . etw . Tsch.-
geld . Gegend einer ! .
Angebt , erbeten un¬
ter H . M . 80 post-

lagd . Nordenham.

18j . Landw .tochter s.
Stll . 1 . 10. 0 . sp . als

junges Mädchen
bei voll . Fam .anschl.
und Lascheng . Land-
wtrtsch . Haush . bev.
Angeb . uni . B H 172
an die Geschst. d . Bl.

Suche für m . Sohn,
18 Jahre , Stell , als

Montur
in Bäckerei ohne ge-
genseitg , Vergütung.

D . Meyer,
Zimmermann,
Altenhuntorf.

Für MuMM.
Herrn Oer Inme
2 schöne, sonn,
mer , möbl . oder teer,
in gutem Hause zu
vm . Evtl , mit Pens.
Damm 37, S .eing.

21 j . ! 8 . MMM
s. Stell , in Old . oder
Umg . zum 1 . 10. in
Priv - . , Gesch.- (wor.
bisher tätig ) 0 . ldw.
Haush . bei Famil .-
anschlutz u . Geh . In
allen bork . Arb . erst
Gute Zeugn . vorhd.
Angeb . unt . D C 207
an die Geschst. d . Bl.

MMalter
bilanzsicher , firm in
sämtlich . Büroarbt .,

ZMeileneNm
Angeb . unt . D L 215
an die Geschst. d . Bl,

Zmei Wrieünnen
20 und 21 Fahre , su¬
chen eine Stelle als
Haustochter z . wei¬
teren Erlernung des
Haushalts bet voll.
Familienanschl . und
etwas Gehalt . Ange¬
bote unter C R 199
an die Geschst. d . BI.

ür meinen 14jähr.
lohn suche ich so¬

fort oder später eine

Lehrstelle
mit Fam .anschl . bei
e. Motorschlosser od.
Schlossermst . i . Frei¬
staat Oldbg . Entspr.
Verpflegungsg . wird

gezahlt . Behrends,
Bahnhofsschassner,

Varel i. Old.

Junges Möbchen
vom Lande s. Stell,
in landw . od . Prtv .-
haush, , wo es das
Kochen gut erlern , k.
ANgeb . unt . C O 198
au die Geschst. d . Bl.

MMn
27 I . alt , mit guten
Zeugnissen , sucht auf
sofort od . spät . Stel¬
lung in Privathaus¬
halt . Angebote unter
W . K. 251 posttagd.

Abbehausen.

8MZ rum1 . llkt.
eine Stelle st Haus¬
und Landwirtschaft.

Anni Böden,
bet Anton Diecks,

Wechloy b . Oldenb,

offene Stelle«
Männliche

Versicherungs -Fachmann
oder Vertreter

der eine gute Gesellschaft und Dauerstellung
sucht, wende sich unter C T 201 an die Ge¬
schäftsstelle d . Bl,

kchriftl . Heimarbeit.
» Adress . abschreiben
aus Adreßbüchern st
bekannt . Verlag . Vi¬
talis 20, München 13

KM . HausburM
16- bis 17jährig , aus

sofort gesucht.
Fr. Schütt . Klubhs .,

Donnerschwee.

Weibliche
ünlickl suk lMi
W i-OnnMZn

Joh . Döding,
Kolonialwaren,

Gartenstratze 25.

ein einknck.
jnM§ MMen
für Haushalt und

Landwirtschaft.
Job . Wente , Ocholt

bet Neuenkoop.

WA zum i . M.
ein Mädchen
für Haus - - und
Landwirtschaft.
Hinrtch Pflug,

Kimmen.

Gesucht ein
ehrliches'

für Haus - und
Landwirtschaft.

Hinrichs , Jeddeloh 2
(Oldenburg Land ) .

Gesucht ein ehrlich,z
klMnMckll

mm lllüM!
das schon in ein»
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Seidene Banknoten
Japan leidet unter einem Uebersluß an Seide , den es

unter den jetzigen Verhältnissen nicht ins Ausland verlausen
und nicht im Jnlande verbrauchen kann . Infolgedessen wird
eifrig erörtert , wie man die überschüssigen Seiden - Mengen
am nutzbringendsten verwenden kann . Wie ein Tokioter Blatt
berichtet , erwägt man ernsthaft , ob man nicht die japanischen
Banknoten in Zukunft auf Seide drucken soll , da dies
billiger zu stehen käme als bei der Verwendung von Papier.
Es entbehrt nicht einer gewissen Ironie , daß das japanische
Papiergeld , das auf dem Geldmarkt immer mehr an Wert
verliert , nun zu „Seiden - Geld " werden soll und ein so köst¬
liches Aussehen erhält . Aber die Rohseide -Abteilung des
japanischen Ackerbau - Ministeriums zieht den Vorschlag ernst¬
haft in Betracht . Allerdings würde auch bei großer Anspan¬
nung der Notsnpresse der vorhandene Seidenüberfluß durch
die Verarbeitung zu Geld nicht im entferntesten beseitigt
Werden . Es müßte daher auch noch auf andere Weise der
Seidenverbrauch gefördert werden . Man hat vorgeschlagen,
mehr Seide in der Herrenkleidung zu verwenden , Fahnen,
Moskito - Netze und Zelte aus Seide zu verfertigen . Andere
Pläne gehen dahin , Schiffssegel , Fischernetze , Reifen für
Automobile und Fahrräder , Bindfaden , Ballons und Ta¬
peten aus Seide zu machen.

Das 1000 -Dollar -Hundebegräbnis
Auch in der Zeit der Wirtschaftskrise gibt es in den Ver¬

einigten Staaten noch Personen , die sich ihre Liebhabereien
etwas kosten lassen und damit das gebührende Aufsehen er¬
regen . Der Rennstallbesttzer Frank Lallahan , ein angesehener
Bürger der Stadt Tiffin in Ohio , ist ein großer Hundefreund
und der Ansicht , daß der „beste Freund des Menschen " im

'

Leben wie im Tod mit Liebe und Achtung behandelt w erd Ar
muß . Als kürzlich sein elfjähriger Lieblingsspitz Baby Gin-
ter das Zeitliche segnete , beschloß Callahan , diesem Freund
seiner Familie dieselben letzten Ehren zu erweisen , die er
einem feiner nächsten Anverwandten zuteil werden lassen
würde . Zunächst ließ er an einer der schönsten Stellen in
seinem Park ein Grab ausheben , und in diesem Grab wurde
ein Gewölbe aus Beton eingebaut . Die Leiche des Hundes
wurde in einen prächtigen Bronzesarg gelegt , der 400 Dol¬
lars kostete . Der Sarg wurde dann in der Anwesenheit einer
zahlreichen Trauerversammlung in dem Gewölbe beigesetzt.
Die Teilnehmer an der Beerdigung hatten mit Blumenspen¬
den nicht gespart , und diese dem Geist des verstorbenen
Hundes gewidmeten Opfer wurden über dem Grabe in
großen Haufen ausgestapelt . Die Gesamtkosten der Beerdi¬
gung beliefen sich auf mehr als 1000 Dollars , und jetzt wird

ein prächtiges Grabdenkmal aus Granit errichtet , dessen In¬
schrift späteren Geschlechtern anzeigen soll , daß hier der Spitz
des Herrn Callahan von den „ Sorgen " dieser Welt aus¬
ruht.

Eine Grammophon -Feindin
Eine Pariserin , die mit dem Verkaufen von Grammo¬

phonen ihren Lebensunterhalt verdient , hatte kürzlich einen
heftigen Zusammenstoß mit einer Portiersfrau . Die Verkäu¬
ferin wollte die Treppe des Hauses hinaufsteigen , die dieser
Cerberus bewacht , alL die Hüterin aus ihrer Loge hervor-
fchoß und ihr mit strengen Worten verbot , auch nur den
geringsten Versuch zum Verkauf ihrer Ware zu machen . Auf
die Einwendungen der Verkäuferin hin entspann sich ein hef¬
tiger Streit , daß die Polizei eingreifen mußte . Wegen Scha¬
densersatz verklagt , erklärte die Portierssrau vor Gericht , daß
der Hauseigentümer ihr befohlen habe , Grammophonverkäu¬
fern den Zugang zu verwehren . Aber im Kreuzverhör mußte
sie zugeben , daß sie selbst einen tiefen persönlichen Haß
gegen die Musik hege . Es befinden sich bereits vier Gram¬
mophone und drei Lautsprecher in dem Haus , das sie betreut,
und das von diesen erzeugte Geräusch ist so gewaltig , daß
jede Vermehrung als höchst unangenehm empfunden werden
würde . Diese Situation machte auf den Richter augenschein¬
lich einen tiefen Eindruck , denn er gestand der Verkäuferin
nur einen ganz bescheidenen Bruchteil der Summe zu , die sie
als Schadensersatz gefordert hatte.

Wohltätiger Schaden
Ein höchst merkwürdiges Urteil ist von einem Gericht in

Budapest gefällt worden in einem Streitfall zwischen der
Straßenbahn - Gesellschaft und einem Bettler in Debrecen . Der
Bettler , der nur ein Bein hatte , wurde von einem Straßen¬
bahnwagen überfahren und verlor auch sein zweites Bein.
Für diesen schweren Unfall billigte aber das Gericht dem
Kläger keinen Schadensersatz zu , sondern entschied zugunsten
der Gesellschaft , die angeführt hatte , daß der Verlust des
zweiten Beines für den Bettler bei dem Erwerb seines
Unterhaltes keinen Schaden, sondern eher einen
Nutzen bedeute ; er werde dadurch noch größeres Mitleid
erregen und reichlichere Gaben empfangen!

Ein „Jugendelixier "
, das tötet

Auf sonderbare Weise ist ein japanischer Gelehrter Or.
Kotaro Schirai zugrunde gegangen . Der Forscher , der ein
hervorragender Kenner der japanischen Pflanzenwelt war,
arbeitete daran , ein Elixier herzustellen , das einen verjün¬
genden Einfluß ausüben sollte . Nachdem er eine Droge her¬

gestellt hatte , von der er sich diese Wirkung versprach , pro¬
bierte er sie längere Zeit an seinem eigenen Körper aus.
Doch die Wirkung war unerwartet , denn er starb , und man
nimmt an , daß der Tod durch zu große Mengen seines Ju¬
gendelixiers verursacht wurde . Der Pharmakologe Dr . Ja-
schuhiko Asahina , der das „Uzu " genannte Mittel untersucht
hat , erklärte , er könne zwar nicht genau die einzelnen Be-
standteile angeben , aber es enthalte Alkaloide , die bei über¬
mäßigem Genuß der Droge tödlich wirken müßten.

Der Polizeirat wird bestohlen
Besonderes Pech hatte ein Taschendieb , der auf der

Berliner U-Bahn -Station Bismarckstraße „ arbeitete " . In
einem Zuge befand sich ein Polizeirat . Als der Zug hielt,
sah der Beamte , wie ein Mann schleunigst den Wagen ver¬
ließ und gleich darauf in ein anderes Abteil einstieg . Der
Polizeirat stellte jetzt fest, daß seine Geldbörse fehlte.
Er eilte dem Manne nach und nahm ihn fest. Es handelt
sich um den „ Kaufmann " Rafael Klein aus Lodz . Auf dem
Wege zum Revier versuchte er zweimal , eine Geldbörse weg¬
zuwerfen . Die Börse des Polizeirats war es allerdings nicht.
Anscheinend hat sie ein Komplize beim Umsteigen bereits
erhalten.

Pserde -Jagden in Schweden
Pferde -Jagden sind ein sehr seltener Sport im zivilisier¬

ten Europa geworden , und selbst in Amerika , wo früher die
wilden Mustangs in so großen Mengen gefangen wurden,
sieht man dieses Schauspiel nicht häufig . Aber in Schweden
ist kürzlich eine solche Jagd veranstaltet worden , bei der
60 Wild -Pferde zusammengetrieben wurden . In der „Lojsta-
Heide "

, einem weiten Gebiet von Wald und Moor , das in
der Mitte der großen schwedischen Insel Gotland liegt , weidet
noch eine Herde von etwa 200 wilden Pferden ; es sind die
einzigen Ueberreste der nordskandinavischen Pferderasse , die
einst die Wälder und Steppen bevölkerte . Die Pferde sind
im Verhältnis zu unseren Haustieren klein , aber sehr stark
und leistungsfähig . Nachdem man mit großen Mühen 60 der
Tiere zusammengetrieben hatte , gelang es 30 Pferden , die
Kette der Treiber zu durchbrechen und nach den Wäldern zu¬
rückzugaloppieren . Die übrigen wurden sorgfältig untersucht
und dann zum Teil an Gutsbesitzer in Gotland und sonst in
Schweden verkauft . Die kleinen Tiere benahmen sich in ihrem
ganz ungezähmten Zustande höchst ungebärdig und ließen sich
nur schwer beruhigen . Die jungen Fohlen , 17 an der Zahl,
boten einen prachtvollen Anblick und kümmerten sich wenig
um die ungewohnten Gestalten , von denen sie sich umgeben
sahen . Die „Lojsta -Heide " umfaßt ein Gebiet von etwa 400
Hektar . Die Pferde genießen hier vollständige Freiheit ; nur
in schweren Wintern werden sie mit Futter versorgt , da sonst
die Gefahr bestände , daß sie verhungern.

Ms Mer Welt
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Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Eichacker
Ooxxrigüt 1930 bz?Prometheus -Verlag , München - Gröbenzell
1. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)

Brandt lachte , ein wenig gezwungen . „Stimmen
tut 's — aber es hätte auch ganz anders sein können . Der
Herr Assessor hat seine kriminalistischen Scherze stets bei sich
wie andere ihre Anekdoten oder Kartenkunststücke "

, sagte er,
halb M Kettler.

Der Landgerichtsrat klopfte Till auf die Schulter und
gab ihm mit heimlichem Zwinkern ein Zeichen , auf das Till
nur nickte , als wisse er schon , was der andere meinte.

„Na , die Hauptsache ist , daß es stimmt , lieber Brandt !"

Er wandte sich an den Landgerichtsrat . „Also : Was gibt es
jetzt Neues ? " Sein kühnes Gesicht war nun ernst und ge¬
strafft.

„Einen Mord offenbar . "

„Offenbar ? Also noch nicht sicher ? Wer ist denn der
Tote ? "

„Der Maler van der Straat .
"

„Wer ? Van der Straat — der Maler ? "

Die Frage kam so laut und erschrocken , daß es die
anderen unwillkürlich aufblicken machte . . Kettler glaubte mit
einem gewissen Staunen zu bemerken , daß der Assessor heftig
die Farbe gewechselt hatte . Aber das Gesicht war gleich wie¬
der beherrscht . Nur in seinen Augen stand noch ein Flackern.

„Der Maler van der Straat "
, wiederholte der Land¬

gerichtsrat . „Kannten Sie ihn ? "

Kettler sah , wie Brandt keinen Blick von Tills Gesicht
ließ . Der ihm angeborene Instinkt schien diesen gefürchteten
Spürhund aufhorchen zu lassen.

Es dauerte einige Sekunden , ehe Till antwortete.
„Kennen ? Ja , wie man ' s nimmt . Jedermann kannte ihn
doch, der sich für Malerei interessiert . — Ich hätte jeden
anderen Namen erwartet als gerade — einen so bekannten.
Merkwürdig !" Er schien die anderen gar nicht mehr zu
sehen . Sein Blick war leer.

Brandts Spannung erlosch . Er schaute auf Kettler . Der
Landgerichtsrat bot den zwei Herren Platz an und setzte sich
zögernd . „Ich bin selbst noch nicht über die Vorfälle im
Bilde . Vielleicht sagen Sie uns zunächst , lieber Brandt , was
Sie von dem Mord wissen ? "

Or . Till drehte sich wieder dem Sprechenden zu . Er war
jetzt ganz ruhig.

„Tfcha "
, meinte Brandt , „das ist schnell zu sagen . Heute

morgen gegen 9 Uhr werde ich angeläutet . Der Diener des

Malers van der Straat ist am Telepon . Sehr aufgeregt . Wir
möchten sofort kommen . Seinem Herrn fei ein Unglück ge¬
schehen . Er hänge tot in feinem Zimmer . "

„Hänge ? " fragte vr . Till hastig dazwischen.
Der Kommissar nickte . „Ja : hänge . Na , die Mord¬

kommission fuhr also gleich los . Die Villa des Toten ist
Ihnen bekannt ? Schön . Der Diener erwartete uns an der
Treppe . Im Haus alles ruhig . Nur oben im Herrenzimmer
ein toller Schlamassel : Teppiche umgelegt , Schreibtischschub¬
laden offen und durchgewühlt — Papiere umherliegend — "

„Und der Maler ? " fiel Vr . Till ihm gespannt in die
Rede.

„Der hing an der Wand , die Gardinenschnur um den
Hals . Eine dicke, geflochtene Schlinge . Na , also : Die Kom¬
mission nahm den Tatbestand auf , wie üblich . Or . Voller¬
mann stellte den Tod des Ermordeten fest . Alles sonnenklar.
Fast der typische Schulsall . Wenn nicht - "

„Wenn nicht ? " fragte Kettler , als Brandt nicht gleich
fortfuhr . „Was wollten Sie sagen ? "

Der Inspektor kniff beide Augen Msammen „ Wenn
nicht alles zu klar gewesen wäre ! Meine Herren , ein alter
Kriminalmsnsch , wie ich, bekommt mit den Jahren bald
einen Riecher dafür , was X und was N ist . Und hier will
uns eben der Mörder ein X für ein U vormachen . Ich will
mich vierteilen lassen , wenn der Fall hier so sonnenklar liegt,
wie er aussteht . Ich habe das Zimmer genau abgegrast , nach
Spuren durchsucht . . . Der Teufel soll mich holen , wenn die
Spuren nicht für drei Morde ausreichen ! Für einen
Mord sind sie zu viel !"

Kettler sah Till etwas unsicher an . Der räusperte sich.
„Sie wollen damit sagen , daß die Spuren sich teilweise so
widersprechen , daß sie nicht auf einen Mord zu vereinigen
sind ? "

Der andere nickte . „Das wollte ich sagen . "

Kettler nahm seine Uhr . „Es wird am besten sein , meine
Herren , wir sehen uns selber gleich den Sachverhalt an .

"

Till ging schon zur Tür und setzte den Hut auf . „Mein
Wagen steht unten . "

Landgerichtsrat Kettler hatte trotz der Kürze der Fahrt
genügend Zeit , über den Fall nachzudenken . Obwohl seit
Jahren fast alle größeren Kriminalsälle durch seine Hand
gingen , beschlich ihn doch jedesmal , wenn er zur Aufklärung
eines neuen Mordes fuhr , wieder das eigentümliche , unbe¬
hagliche Gefühl , das ihn zum ersten Male als jungen
Referendar befallen hatte , als ihn ein auswärtiger Lokal¬
termin mit dem gewaltsamen Tod eines Menschen in Be¬
rührung brachte . Es war wie der Schritt in ein anderes
Land : mitten aus dem geschäfts - und arbeitsreichen Alltag
des Berufslebens und fröhlicher Geselligkeit in eine fremde

und düstere Welt , deren Stille und Unveränderlichkeit etwas
Unheimliches hatte.

Kettler kämpfte noch mit diesem Gefühl , als er vor der
Villa van der Straats aus dem Wagen stieg und zwischen
Or . Till und Inspektor Brandt zur Haustür ging . Auf ihr
Läuten verging fast eine halbe Minute . Dann kamen Schritte
von innen . Ein älterer Mann , zwischen Fünfzig und Sech¬
zig , mit dem typischen glatten Gesicht des ergrauten , Herr¬
schaftsdieners , öffnete mißtrauisch . Als er Brandt sah , gab
er den Eingang schnell frei.

„ Der Diener "
, sagte Brandt kurz . „Etwas Neues vor¬

gefallen ? "

Fußspuren im Garten?
Der Diener verneinte . Sein Blick irrte scheu an den

musternden Augen der drei vorbei . „ Die Herren von heute
früh sind vor einer halben Stunde sortgegangen . Nur ein
Herr — ich glaube , der Arzt — wartet noch oben . "

„ Gut ! Halten Sie sich zur Verfügung , wenn wir Sie
brauchen !"

Ueber das verschlossene Gesicht des Mannes lies ein ner¬
vöses Zucken . Er schloß schnell die Tür.

Die geräumige Diele mit der künstlerisch geschnitzten
Treppe machte in ihrer behaglichen , geschmackvollen Einrich¬
tung den Eindruck eines vornehmen Künstlerheims , in das
die Sorge des Alltags nicht hineindrang . Durch breite , ge¬
malte Fenster fiel flutende Sonne und warf bunte Kreise
und Vierecke auf dem Parkettboden und rings um den
Teppich.

Der Landrichter ging neben Till nach der Treppe . „Man
sollte nicht glauben , daß in diesem Hause vor wenigen Stun¬
den ein Mord geschehen sei . Diese Ruhe , dieser Frieden ! Wie
ein sicherer Hafen vor dem Lärm da draußen ! "

Till schien nicht zu hören . Er nickte nur flüchtig . Sein
Blick wanderte ruckweise beim Gehen über die Wände , die
Fußböden und nach der Decke, als präge sein Hirn sich die
Räumlichkeit ein , um sie nie zu vergessen . Kettler wußte , mit
welch verblüffendem Gedächtnis der Kollege einmal Gesehe¬
nes wiederzugeben vermochte , wenn es daraus ankam , aus
kleinsten Beobachtungen später ein Bild der Gesamtheit zu
rekonstruieren . Er schwieg , um den anderen nicht mehr zu
stören.

„Hier ! " sagte Brandt ruhig und öffnete eine der zahl¬
reichen Türen.

Das große Zimmer lag trotz der Mittagszeit halb in
Dämmerung . Die schweren Brokatvorhänge vor dem breiten
Fenster waren bis auf einen schmalen Spalt , der den Son¬
nenschein durchließ , zusammengezogen . Auf dem prunkvollen
Sekretär brannte die Lampe . Die Herren brauchtet einige
Sekunden , um sich an das Dämmern des Raumes zu ge¬
wöhnen . ( Fortsetzung folgt)



ImMSL wieder dis LehreeSesMMg?
Wir werden mn Aufnahme folgender Zuschrift ersucht:

Die Berussfreudigleit der Lehrer wird in diesen Zeiten auf
eine harte Probe gestellt . Auch der Bericht in Nr. 233 der
„ Nachrichten für Stadt und Land" über einen Besuch der
Gemeindevertreter aus Edewecht im Ministerium ist alles
andere denn geeignet , um Lust und Liebe im Lehrerdtenstezu
stärken . DaS ist auch einer der Hauptgründe, weshalb wir uns
gegen den Teil des Berichtes, der sich aus die Lehrerbefoldung
bezieht , mit aller Entschiedenheit wenden müssen . Die dort
gebotene grobe Unrichtigkeit , daß dieselbe Anzahl Lehrkräftejetzt
2,7mal so viel Gehalt beziehen solle wie 1913, gibt uns nur den
äußeren Anlaß zu unserer Erwiderung . Denn jenen Unsinn hat
schon jeder Leser selbst als das empfunden, was es ist , nämlich
eine tendenziöse Entstellung der Zahlen . Um für diese Behaup¬
tung den Beweis zu erbringen, stellen wir zunächst folgendes
fest : Im Jahre 1913 waren in der Gemeinde Edewecht 12
Lehrkräfte beschäftigt , heute sind es 22. Damals waren 6
Schulen vorhanden, jetzt dagegen 11. Diese wenigen Daten
beweisen schon schlagend , daß der Satz des Berichtes „unter
Berücksichtigung der heute beschäftigten Lehrpersonen" völlig

^ falsch und irreführend ist . Darüber hinaus hat der Bericht¬
schreiber (war er überhaupt autorisiert und gibt er die Vor¬
gänge im Ministerium richtig wieder? ) folgendes unbeachtet
gelassen : Der jetzige fast doppelt so starke Lehrkörper der
Gemeinde Edewecht ist im Vergleich zum Lehrkörper der Vor¬
kriegszeit in gewissem Sinne „überaltert " . Das geht schon
daraus hervor, daß 1913 nur ein Lehrer das Höchstgehalt bezog,
jetzt aber haben drei das Endgehalt. 1913 waren 7 Lehrer
verheiratet und 5 unverheiratet; 1932 sind 18 verheiratet und 4
unverheiratet . Diese „Ueberalterung" hat ihre Ursache einzig
und allein in dem Schulabbau, für den die Lehrer ganz gewiß
nicht verantwortlich zu machen sind . Dieser Stellenabbau hat
zur Folge, daß die Lehrer andernorts nicht aufrücken können
in Hauptlehrerstellen u. dgl., sondeM der Gemeinde Edewecht
„verhaftet" bleiben. Der Berichtschreiber übersieht ferner, daß
zu dem Vorkriegsgehalt freie Wohnung und freies Land ge¬
hörten, die in der von ihm genannten Besoldung,ssummenicht
zum Ausdruck kommen . Heute bezieht der Lehrer Wohnungs-
geld, und zwar der ältere mehr als der jüngere, der verheiratete
mehr als der ledige , was sich selbstverständlich aus die Be¬
soldungssumme erhöhend auswirkt. Dieses Wohnungsgeld —
es beträgt für die Gemeinde Edewecht schätzungsweise 8000
RM — behält jedoch der Lehrer nicht , sondern es fließt, soweit
Dienstwohnungen in Frage kommen , in die Gemeinderassen
zurück. Hätte der Berichtschreiber bzw . sein Gewährsmann sich
diese Dinge ein wenig überlegt und berechnet , so wäre er nicht
zu der oben gekennzeichneten törichten Behauptung gekommen.
Die objektive Wirklichkeit sieht dagegen so aus:

Nach Mitteilungen des Oldenburgischen Staatsministe¬
riums betrug das Realendgehalt, gemessen am Fried-ensgehalt
1913, im Jahre 1924 für einen unwiderruflich angestellten
Lehrer 82 Prozent und für einen Hauptlehrer 83 Prozent , im
Jahre 1928 ( nach der letzten Besoldungsregelung) 83 Prozent
bzw. 94 Prozent . Die Besoldungsangleichung 1928, die im
Schnitt 14 Prozent erforderte, führte auch damals nicht an das
Friedenshalt heran. Daß inzwischen wiederholte Gehaltskür¬
zungen vorgenommen, die Beschäftigtensteuerund das Roll¬
system , dazu der Stellenabbau und eine damit automatisch
verbundene Ausrückungssperre durchgesührt worden sind , die
insgesamt eine Gehaltskürzung von rund 25 Prozent , teilweise
bis zu 40 Prozent ausmachen, dürfte dem Berichtversasfernicht
unbekannt geblieben sein . Um so unverständlicher ist sein von
uns beanstandeter Satz.

Umgekehrt haben wir volles Verständnis für die Notlage
der Gemeinden und im besonderen der Gemeinde Edewecht.
Wir rönnen aber nicht unwidersprochen zulassen , daß man
versucht , aus Kosten der Lehrer die Nöte der Gemeinden zu
beseitigen oder etnzuengen. Auch gegen eine aus solche Ziele
hinarbeitende Stimmungsmache, als solche müssen Wir die
Ausführungen des Berichtschreibersansehen, wehren wir uns.
Deshalb geben wir noch folgendes zu beachten : Voranschlags-
mätzig erhielt die Gemeinde Edewecht 1926/27 noch 36 095 RM
Einkommen- und Körperschaftssteuer; 1931/32 erhielt sie nur
noch 17 311 RM dieser Steuern . Das landwirtschaftlicheEin¬
kommen ist seit 1930 bis zu 6000 RM von dieser Steuer
befreit; die Lehrer zahlen nach wie vor ihre Steuern . Daß die
Einnahme an Realsteuern gleichfalls zurückgegangen ist, teils
aus wirtschaftlichen , teils aus anderen Gründen, nehmen wir
ohne weiteres an. Soll auch dafür der Lehrer büßen, der wirklich
schon recht stark in seinen Bezügen gekürzt worden ist?

Wir sind vielmehr der Meinung, daß Gemeindevertretung
und Lehrerschaft nicht gegeneinander rechnen sollten, sondern
daß sie vielmehr miteinander versuchen sollten , eine grundsätzlich
andere Beordnung der Schullastenverteilung und -aufbrtngnng
herbeizusühren.

Die Gemeinden sollten immer wieder daraus Hinweisen,
daß der Staat sich feinen Verpflichtungen gegenüber den Ge¬
meinden bez . der Volksschullasten Jahr für Jahr mehr und
mehr entzogen hat. Zu der Besoldungslast der Gemeinde
Edewecht trug der Staat 1913 68 Prozent bet , 1931/32 dagegen
nur 41 Prozent . Das ist, im Verhältnis zu anderen Gemeinden
betrachtet, nicht günstig. Zwar erhalten die Gemeinden seit
1928 (bzw . 1927) Zuwendungen aus dem Ausgleichsstock , jedoch
sind dies Mittel, die dem Gesamtgemeindeanteil an Ueberwet-
sungssteuern vorweg entnommen sind . Die Gemeinde Edewecht
ist bei dieser Regelung insofern noch günstig gefahren, als sie
für 1931/32 etwa 10 000 RM mehr ansgezahlt erhalten hat,
als sie in den Ausgleichsstock abgesührt hat. Immerhin schont
sich auch hier der Staat auf Kosten der Gemeinden. Er gibt
nach wie vor insgesamt 1,7 Mill. RM und nimmt den Ge¬
meinden für den Ausgleichsstock 850 000 RM . Hiernach wird
es verständlich , daß bei dem Rückgang der Ueberweifungssteuern
die Gemeinden mehr oder weniger große Teile ihrer sonstigen
Steuermittel für die Besoldung benutzen müssen . Das aber
— nochmals sei es betont — soll und kann man die Lehrer
nicht entgelten lassen.

In dem Zeiträume 1925/26 bis 1928/29 Hai sich in der
Verteilung des Volksschulsinanzbedarfeszwischen Staat und
Gemeinden eine Verschiebung zugunsten des Staates um 5,7
Prozent ergeben. Es tst ferner sestzustellen , daß der Olden-
burgische Staat , auch absolut betrachtet, ganz erheblich geringer
beteiligt ist , als die Staaten im Länderdnrchschnttt es sind.
Trägt der OldenburgischeStaat von den Volksschullasten 29,1
Prozent , so entfallen im Länderdnrchschntttaus die Staatskasse
52,4 Prozent . Nach der Besoldungsreform 1928/29 war der
Staat an den Volksschullasten sogar um 26 000 RM weniger
beteiligt als 1925/26 . Wenn heute auch die Besoldungsanglei-
chung für 1928 weit mehr als beseitigt ist, was schon oben
dargelegt wurde, so soÄe sich ein Unwille der Gemeinden über
die Schullasten, Ms und insoweit er berechtigt ist, gegen die
Lastenverteilung zwischen Staat und Gemeinden wenden.

In Welch steigendem Matze Len Gemeinden seit der Stabili¬
sierung die Volksschullasten zugeschoben worden sind , soll zu-
sammensassend noch an der prozentualen Beteiligung gezeigt
werden. 1923 wurden allen Gemeinden, in denen die Be¬
soldungsausgaben 40 Prozent der Gemeindeeinkommenund
Körperschaftssteuernüberstiegen, zur vollen Deckung des über-
schietzenden Betrages Beihilfen aus der Landeskasse gewährt.
1924 mutzte die Gemeinde 45 Prozent , 1925 75 Prozent ihrer
Ueberweisungssteuern auswenden, ehe der Staatszuschutz zur
vollen Deckung etntrat . 1926 begrenzteder Staat seinen Zuschuß,
den er bis dahin zur vollen Deckung des Fehlbetrages auf¬
gewendet hatte, aus 70 Prozent und den Gesamtbetrag dieses
Zuschusses auf 1,7 Mill. RM . 1927 bis 1929 hatten die Ge¬
meinden 85 Prozent bzw . 90 Prozent ihrer MSerweisungs-
stenern auszuwenden. Um den Gemeinden, die durch diese
jortgesetzte Erhöhung einers eits und die Begrenzung des,

StaatszufchusseZanderersektZ kn besondere Schwierigkeiten ge¬
rieten und noch geraten, zu helfen, wurde der bereits erwähnte
aus dem Gesamtgemeindeanteilabgetrennte Ausgleichsstock ge¬
bildet. , Seit 1931 haben die Gemeinden ihre ungekürztenUeber¬
weisungssteuern, d . h . unter Mitberechnung der für den Aus¬
gleichsstock einbehaltenen Gemeiudeüberweisungssteuernaufzu¬
wenden, ehe sie Zuwendungen vom Staat und aus dem Aus-
g-leichsstock erhalten können . In dem durch Notverordnung
erlassenen Finanzausgleich vom 9. August 1932 ist außerdem
noch vorgesehen , daß , falls die erstmalige Vorwegnahme vom
Gesamtgemeindeanteilvon der Einkommen- und Körperschasts-
steuer , das Drittel des Gesamtgemeindeanteils an der Umsatz¬
steuer , der halbe Reinertrag der Schlachtsteuer und einige
sonstige Beträge für den Ausgleichsstock nicht ausreichen (neben
den Beihilfen für sämtliche Schulgatlungen hat der gesamte
Ausgleichsstock auch Zuwendungen zu den Wohlsahrtslasten zu
gewähren) , die dann noch erforderlichen Beträge weiter aus
dem Gesamtgemeindeanteilan der Einkommen-, Körperschasts-
und Umsatzsteuer zu entnehmen sind.

Wir verstehen durchaus, wenn die Gemeinden durch solch- §
Jahr für Jahr zu ihren Ungunsten verschlechterte Schullast-«. ß'
ausgleichspolitik besonders jetzt, wo die Steuern ruckläuGe,
geworden sind , über die Besoldungssragen sich ihre Gedanke« ?
machen . Wir glauben aber bewiesen zu haben, daß die Ursache h
etwaigen Unwillens nicht bei den Lehrern, sondern in den, ^
Lastenausgleich zu suchen sind . Darum müssen wir dringend ß'
erwarten, daß , ehe solche Berichte wie jener aus der Gemeinde h
Edewecht veröffentlicht werden, zuvor gründliche Prüfung^ D
angestellt werden. Wir find uns gewiß, daß alsdann WM s
Berichte , nicht mehr erscheinen werden. Vielmehr wird man k
dann mit uns und vielen Gemeindevertretungen erkennen , k
einzig und allein eine Uebernahme der Personallasien aus djx :
Staatskasse eine Bereinigung und Beruhigung bringen kann ^
Damit wäre der Schule am besten gedient, und das bisher so k'
gut wie in allen Gemeinden vorhandene gute Verhältnis
zwischen Gemeindevertretung und Lehrerschaftkönnte keinerlei§
Trübung mehr erfahren.

Presseausschutz des Landeslehrervereins«

Kachklünge vom Stahlhelmtag
IV. Spuren großer Zeit

Potsdam ! Der schnoddrige Berliner sagt geringschätzend
Potsdorf " . Und dennoch ! Es ist der rechte Platz, die Stim¬
mung für Berlin vorzubereiten, d . h . für das , was wir in
Berlin wollen. Vier Stunden Aufenthalt sind uns hier be-
fchieden . In geschlossenen Kolonnen geht es in die Stand¬
quartiere. Auf dem Wege dorthin zeigen mir die Kameraden
beim Stadtschloß den Platz, wo der große König die
Bittsteller entgegennahm. Dort die Garnisonkirche. Und da —
und da ! Ueherall Spuren von Erinnerungen großer
Zeiten. Ast es aber nicht auch eine schöne Erinnerung , wenn
ein Kamerad sagen kann : „Hier sind wir Garde - Ulanen so
manches Mal entlanggerttten ! " ?

In kleinen Gruppen geht es hinaus nach Sanssouci . Zum
Schloß hinaufl Es zu besichtigen bleibt keine Zeit. Nur einen
schnellen Blick in den Muflksaal — klingt da nicht die Flöte
des Großen Königs ? Seht , da in der Gartennische die Stein¬
platten . Da ließ Friedrich seine treuen Windspiele bestatten. . .
Und dort die „historische Mühle" ! Immer noch steht sie; ein
Denkmal wahrhaft königlicher Gerechtigkeit . Doch weiter ! Die
Zeit drängt. Schnell noch ein Mick von der Terrasse der
Orangerie in den Park . Blumen glühen und blühen. Heute
Wie einst, als der Sieger von Leuthen hier wandelte, als die

unvergeßliche Kaiserin Augusta-Viktoria hier sinnend stand , ^
Aber nicht zu lange stehen bleiben! Quer durch den Park gehpz c
zum Reuen Palais . Still und erstorben liegt das herrlich ö
Schloß. Oben auf den Türmchen tanzen sie noch , die drei Geg - ß
nerinnen Friedrichs, die er hier zum Spott dort hinstellte , ihnen s
die Königskrone zu halten gab . Dort in jenem Flügel wohntest:
das Kaiserpaar. Uno da der Ausbau war das Schlohtheatn^
für die Hofveranstaltungen. Noch einen Blick aus die „ Com- ?.
muns "

, und den Platz, wo das Lehrbataillon alljährlich ftjnß
„Schrippenfest" abhielt. Weiter, weiter ! Schaut in den M - st
mengarten der Kaiserin. Dort ihr Denkmal. Und nun , Liste L
Ruhe ! Wir kommen an den „Antiken Tempel" die Ruhestätte K;
unserer letzten Kaiserin! Durch das Gitter blicken wir aus die M
Kränze, die Fahnen und Standarten an den Wänden. Dicht U:
am Gitter aber, durch die Eisenstangsn offenbar, sorgfältig hin - ß
durchgesteckt, liegt Sträußchen an Sträußchen, rührende Zeichen st
der Anhänglichkeit. Ergreifend in ihrer Schlichtheit, liegen stest
vor den kostbaren Kränzen und Gewinden mit den breitenst
Seidenschleifen, Herbstastern und Heidesträutze . Das ist Dank- x
bärkeit, das ist die Liebe des kleinen Manns , der Frau aus deni D
Volke . Wie würde die kaiserliche Blumenfreundin in ihrem D
so schlichten Gemüt sich gerade über solche Gaben gefreut HatzenMi
zu Lebzeiten! st

st
5-

Vas 20VMrige KirOWeih
Noch beim ersten Einläuten des Festtages am frühen

Morgen des letzten Sonntags gingen schwere Regengüsse nie¬
der und weckten die sorgenvolle Frage , was nur so aus dem
Feste und seinem Besuche werden möchte . Aber schon vor dem
zweiten Läuten brach die Sonne siegreich durch die Wolken
und lockte die Leute , zum Kirchgang zu rüsten. Und als das
dritte Läuten um 1^10 Uhr zum Beginn des Festgottesdienstes
ries, da füllte den festlich geschmückten Raum eine Schar, die
auch den besten Festtagsbesuchum ein Erfreuliches überragte.
Knaben und Mädchen , 13- und 14jährig, aus der ganzen Ge¬
meinde, hatten mit eifriger Lust und mit fröhlichem Fleiß« die
Tage vorher grünes Gewinde bereitet aus dem Laube der
Eiche und den Zweigen der Tanne und zum Gruße der Gäste
geschmückt dje Türen der Kirche , und die Wand des Altars
und die Pfeiler . Der Altar selbst prangte im Schmucke der
Blumen des Herbstes, und neue Kerzen brannten zum ersten
Male.

Nach dem Altardtenfte des Ortspastors bestieg Pastor W.
Ramsauer aus Rodenkirchen die Kanzel und hielt die Fest¬
predigt nach dem Texte : „ Mit den bösen Menschen aber und
verführerischen wird-'s je länger, je ärger ; sie verführen und
werden verführt. Du aber bleibe in dem , was du gelernt hast
und dir vertrauet ist, sintemal du weißt, von wem du gelernt
hast . " Andächtige und gespannte Aufmerksamkeit folgte den
gehaltvollen und zu Herzen gehenden Worten der Predigt und
bezeugte stille und verhaltene Freude über das Wiedersehen
und Wiederhören des Predigers , der vor 31 Jahren von der¬
selben Kanzel das Wort des Heils verkündigt hatte. Der Fest¬
gottesdienst hatte eine schöne Bereicherung erfahren durch die
Gesänge des Kirchenchors unter der Leitung des Organisten
Elautzen, die di« Gedanken des Löbens und Dankens am
Jubiläumstage wirkungsvoll zum Ausdruck brachten. So bil¬
dete die erhebende Feier in der Kirche den ersten Teil des
festlichen Tages , der in einer nicht minder feierlichen Versamm¬
lung am Nachmittage Fortsetzung und Abschluß fand.

Am Nachmittage, um M Uhr, hatte sich wiederum eine
über Erwarten große Schar im Saale von Völlers gesammelt,
um dem angekündigten Fe stvortrage von Pastor Dü-
ser aus Vechta zu lauschen . Auch dieser Redner war den
Gemeindegliedern von seinem früheren hiesigen Wirken noch
bekannt und vertraut : denn von August 1901 bis November
1910 war er Pfarrer in der hiesigen Gemeinde, und mit seiner
mehr als 9jährigen Wirksamkeit war er etwa doppelt so lange
an dieser Stelle als die meisten seiner Vorgänger in dem ab¬
gelaufenen Jahrhundert.

Der hiesige Pfarrer entbot bei der Eröffnung herzlichen
Willkommensgruß den zahlreichen Gästen von auswärts , be¬
sonders den Mitgliedern des Kreiskirchenrats, dem Vertreter
der Landeskirche , Pastor Friedrichs, sowie den Dirigen¬
ten der beiden Singchöre, die in anerkennenswerter Weise zur
Mitwirkung bereit waren . Der gemischte Chor unitzr Leitung
von Hauptlehrer H ei sie r h a g en - OldenHurg bewirkte durch
sein schön gesungenes „Gebet" von Weber eine treffliche Vor¬
bereitung für die Ausführungen des Festredners, der ein an¬
schauliches Bild entwarf von der Entwicklung der Vechtaer

-AuSilSutn zu Alteohunlorf
Diasporagemeinde, und an geeigneter Stelle einen Blick tu>M-
ließ auch in die anderen Gegenden und Verhältnisse der evan¬
gelischen Gemeinden des katholischen Südens in unser ««,
Lande. Der Vortrag war lehrreich und ausrüttelnd , ausklä-
rend und anspornend zugleich.

Nach einer kurzen Pause erfreute der Männerchor uni«
Leitung von Hauptlehrer Nitz aus Bardenfleth die Festgäs»
durch den „ Vaterlandsgrutz" von Huber, und dann wies Pa¬
stor Ordemann aus E'lsfleih in ernsten und eindringlichen
Worten hin auf die Bedeutung der Kirche in heutiger Zeit
Er erinnerte an die heftigen, erbitterten und hartnäckigenAn¬
griffe, die von mannigfachen Seiten heute gegen die Kirch«
und ihre Verkündigung gerichtet werden, und betonte de»
kostbaren Schatz und das wertvolle Gut, das wir in der Kirche,
ihren Einrichtungen, ihrer Verkündigung des Evangeliums
und ihren Gnadengaben besitzen , und ermahnte : Halte, was dn:
hast ! Verteidige deinen Glauben, wie es die Väter in frühe-^
reu Jahrhunderten taten , und brauche fleißig, was dir in dem-
Worte Gottes und den Gnadengütern der Kirche gegeben, M
Um der Wirkung dieser inhaltreichen und gehaltvollen Dai-ß
legungen Raum zu lassen , trat wieder eine Pause ein, und da¬
nach sang nochmals der Männerchor das prächtige „Bund-es-
lied" von Mozart und leitete über zu den Ausführungen vm
Pastor Friedrichs, dem vom hiesigen Bezirke entsandte«
Mitglied« der Landessynode. Der Redner erläuterte die Stel¬
lung und die Bedeutung der Einzelgemeinde in der Landes¬
kirche und ihre wechselseitigen Beziehungen zu einanim
und ihren gegenseitigen Wert für einander. Treffend!
Beispiele aus den aufmerksamen Beobachtungen des Redner!
machten seine Darstellung einleuchtend und klar, und infM
ihres herzlichen Tones wirkte diese wichtige Rede zündendi»
dem Gemüt« der Zuhörer.

Inzwischen war die Zeit eilends fortgeschritten, und da
Ortspastor konnte nur noch einen kurzen Blick Wersen aus dil
Geschichte des hiesigen Gotteshauses und die wichtigsten Besitz¬
tümer von kunstgeschichtlichem Werte hervorheüen, wie d«
schönen Orgelprospekt, die alte Gert Klinghe Glocke usw. D«
Beschluß der vorgesehenen Reihenfolge machte in würdigst«
Weise die köstliche „Hymne an die Nacht " von Beethoven, gi-
sungen vom gemischten Chor.

Ueber den Verlaus der Feier gibt am zutreffendstenKuM
was der Landessynodale in seinem dankenden SchlutzM!
sagte. Er sprach von der ernsten Würde und der edlen M-
haltenheit, mit der die Teilnehmer die Feier ausgenommenund
begangen hätten ; er erwähnte die harmonische, samilienhest
Verbundenheit, die die Gemeinde in der Gestaltung ihre!
Jubiläums gezeigt hätte und er dankte auch im Namen d«
anderen Gäste , daß ihnen, an einer solchen Feier , wie sie st
nur selten zu treffen wäre, teilzunehmen vergönnt worden sä
und er hoffte mit Zuversicht , daß aus dem neu entfachten Feu« M
guter Vorsätze und frommer Entschlüsse wärmendes Leve«^
hervorgehe in Werken der Liebe und des Glaubens , zum Wohl:
der Gemeinde und zum Segen unserer evangelischen Kirche und
zum Heile unseres teuren Vaterlandes!

Gßwmm « s Lem ZMerZeEe.
Kür den Inhalt des Sprechsaals übernimmt dis Schristleitnng den Lesern gegenüber
keine Lsrantworiung . Zuschriften ohne deutliche NamenSunierschrift und Wohnungs-
angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigsfügt ist.

Gründe für dis Ablehnung eines Eingesandts werde» nicht angegeben

Forstarbeit
Vor reichlich einem Jahre wurde die Arbeit in den Staats¬

forsten säst ganz eingestellt . Es wurden viele Arbeiter davon
betrossen, die einige Hektar Land bewirtschaften und keinen
Anspruch auf Erwerbslosenunterstützung haben. Wie es jetzt
heißt, sollen demnächst im Revier Streek im Wege des sreiw.
Arbeitsdienstes die Arbeiten wieder ausgenommen werden,
und zwar sollen hierbei nur die Arbeiter berücksichtigt werden,
die Krisenunterstützungbeziehen . Auch sollen dem Vernehmen
nach auch Arbeiter aus der Gemeinde Hasten mitbeschästigt
Werden , di« sonst nicht tm Forst gearbeitet haben. Es ist Wohl
Wahr , daß in dieser schweren Zeit jeder Opfer bringen mutz,
aber der Kleinlandwirt ist jetzt noch mehr auf den Nebenver¬
dienst angewiesen als früher , und Steuern usw. werden von
ihm pünktlich verlangt. Es ließe sich doch jedenfalls durch¬
führen, daß auch diese . Arbeiter, die keinen Anspruch auf Er-
werbslosenunterstützunchhaben, wenigstens einige Tage in der
Woche, je nach ihrer wirtschaftlichen Lage, beschäftigt werden,
und allen wäre geholfen. Es ist doch jedenfalls auch nicht der
Sinn des sreiw. Arbeitsdienstes, daß langjährige Arbeiter ent¬
lassen und andere dafür eingestellt werden, obwohl diesen Leu¬
ten der Verdienst auch zu gönnen ist.

Ein Forstarbeiter , der keinen Anspruch aus
Erwerbslosenunterstüsiung hat.

Ruinöses Vorgehen von Reichsbehörden gegen den freie»
Handel

Diese Ueberschriftund auch der Inhalt des am 3. SePM
ber veröffentlichten, hauptsächlich gegen die Reichsmaisstelle ff
richteten Artikels ist mehr als unsachlich . WÄ am 27 . Junid .»
als - ranchekundiger Futtermittelhändler noch Milo-Korn m
Lieferung kaufte , mußte das damit verbundene Risiko kenn«
denn es war schon lange vorher bekanntgegeben, daß d«
Retchsregierung die Einfuhr von Milo-Korn usw . zu mit«
binden plante, darum konnte ein günstigerer Stichtag als
22 . Juni nicht erwartet werden. Ueberdies hat sich der Kauf»
auf den ihm als sorgfältigen Kaufmann bekannten „ Brei»»
Schluß-Schein" eingelassen der säst nur Rechte für den N
Porteur bzw . Verkäufer und Pflichten für den Käufer vorsi«
Er hat also die ihm angeblich entstandenen Nachteile sich M
bzw . dem Geschäftsgebarendes betr. Importeurs zuzuschrest«
Der Vorgang beweist höchstens die längst notwendige Res»«
des „Bremer Schlußscheins" ,

Heinrich Klöpping . Breme»

Vg5 IM . LnseM eltiölle»
5ie sk kexkessk!

Heinrich Klöpping . Breme»
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» Med WM her Mm
Von

Willibald Omankowski
Die letzten Sommergäste sind nun fortgezogen, und es

hstt Wieder das große, feierliche Schweigen von dem kleinen
Fischerdorf Besitz ergriffen ; manchmal kommt es einem vor,
als wohne hier niemand . In Wirklichkeit aber geht alles
feinen gewohnten Gang , und das Leben macht auch hier , wie
überall, Weiterhin seine Musik, nur ist sie jetzt stiller, eintöni¬
ger geworden und darum echter und bezaubernder als früher.

Die Fischer schlafen noch . Sie kamen erst im Morgen¬
grauen heim mit kargem Fang : ein paar Aalen , mittelgroßen
Flundern und Dorschen und einem verirrten Hecht . Um so
emsiger sind die Frauen ; sie scheuern die Stuben und be¬
streuen sie hinterher mit weißem Sand ; sie klopfen Bettzeug
und Decken , die von Len Badegästen benutzt worden sind,
und ihre Gärtchen, in denen es wild durcheinanderflammt
von alle den köstlichen Spätsommerülumen , sind h-ellüber-
flaggt von gewaschenem Leinen in jeder Größe und Form.
Zuweilen fällt ein Lied oder ein Sprechchor aus dem geöff¬
neten Fenster der Schule, und ich lausche dann immer ein
Wenig erschrocken und ehrfürchtig und voll einer abendlichen
Wehmut.

Wenn die Sonne etwas höher gestiegen ist , fülle ich
meinen Tabaksbeutel , werfe mir das große Badetuch über
die Schulter und steige den Dünenwald hinauf . Kein leise¬
ster Menschenlaut ; noch den eigenen Schritt verschlingt der
Sand unter den grabenden Füßen . Wäre nicht jener Specht
da, der unermüdlich seine Morsezeichen aus den trockenen
Stamm der alten Birke klopft, oder das übermütige Quieken
der jungen Tümmelsalken, die sich unbändig darüber freuen,
daß sie nnn so schön und edel zu fliegen verstehen, so könnte
man glauben , der Wald sei verwunschen. Die Stille ist oft
so unheimlich, Laß ich etwas vor mich hinsprechen muß,
etwa ein Gedicht von Goethe oder Möricke oder Hermann
Hesse, der sich am besten darauf versteht, eine Versmusik für
stille Menschen zu machen.

Im Dünenwald wachsen fast nur Kiefern. Ihre Kronen
sind wie mit japanischer Tusche in die hellblaue Seide des
Septemberhimmels gezeichnet . Dort , wo sie klein und knor¬
rig werden , bis sie zu unterernährtem Buschwerkzusammen¬
schrumpfen, geht es auf einmal steil bergauf . Die Dünen¬
wüste beginnt . Zahllose Kuppen von Sandbergen und Sand¬
tälern, - weiß und grau und gelb tun sich aus ; dahinter blaut
das weite Meer.

Es gibt Menschen, die die Düne nicht vertragen können,
die eine rätselhafte Schwermut überfällt , eine quälende Trost¬
losigkeit^ die geradezu von Angst geschüttelt werden wie von
einem Fieber . Ich kann diese Menschen verstehen: die große
Düne ist nicht für jedermann , und man muß doch Wohl schon
ein gutes Stück vorwärts gekommen sein im Leben, um im

.Herzen jenes süße Heimweh nach Frieden und Geborgensein
zu verspüren, das die Düne schenkt , so als könnte einem das
Dasein nichts mehr anhaben mit seinen Widerwärtigkeiten,
als sei alles , was uns hetzt und bedrängt , klein und nichtig
und keines Seufzers wert.

Das Auge wird klar ; der Dang , der uns im Blute treibt,
ist wie weggeschwemmt. Wir fühlen uns Plötzlich in dieser
Dreifaltigkeit von Sand , Himmel und Meer frei und leicht,
alle den großen und ewigen Dingen , die uns umgeben, nah
und verbunden . Die Treue und die Kraft und die uneigen¬
nützige Dienstbereitschaftund noch manche andere der männ¬
lichen und ritterlichen Tugenden , die die Düne verkörpert,
die La vor den weiten Feldern wacht, auf denen das Brot
wächst , und vor den Häuslein der armen Fischersleute,
machen uns gut und zuversichtlich , als sei noch nicht alles
Verschimmelt auf diesem Stern , und es liege nur an uns,
die Male zu finden , die Gott für seine Lieblinge eingezeichnet
hat , auf Laß sie nicht verzagen.

MU Unter die KuWerr
„Der Chef"

„Bitte , zum Chef !" — Wäre diese Aufforderung nicht
mit einem ganz kleinen, verständnisinnigen Augenzwinkern
verbunden , man könnte tatsächlich meinen , in das Aller¬
heiligste eines Bank- oder Warenhausleiters geführt zu wer¬
den. Aber wer hat denn die Zeit , sich stets auf die gebüh¬
rende amtliche Bezeichnung „der Herr Intendant " zu be¬
sinnen, geschweige denn, sie auszusprechen. Zeit ist Geld, ich
bitte Sie , wir haben sechs Stücke in Vorbereitung , uns
schwirrt der Kops von lauter Plänen , Zahlen , Bildern , Ko¬
stümen, Zeiteinteilungen . Sie dachten wohl , wir beschäftigen
uns zunächst nur mit „Meistersinger" und „Tell" ? Weit ge¬
fehlt ! „Leinen aus Irland "

, „Laune des Verliebten "
, die

Operette , gar nicht auszudenken, was es da alles zu beraten
gibt, am Anfang einer neuen Spielzeit . Und da soll man
sich mit langen Amtsbezeichnungen aufhalten , während das

Haustelephon glühende Drähte bekommt von all dem Rusen,
Hetzen und Jagen , dem Fragen und Besprechen mit dem
Leiter des Ganzen ? ! Nein , der neue Intendant des Landes-
thcaters muß sich noch viel mehr als seine Vorgänger damit
abfinden, daß das Haus widerhallt : „ . . . wo ist, was macht,
war hier eben, sagte nicht, haben Sie nicht gesehen , ist schon
da, wird etwa fortgehen , kommt dann endlich herunter —
der Chef ? "

Augenblicklich sitzt vr . Roenneke, ein Brld vollkom¬
mener Ruhe , in all dem Wirrwarr , in seinem Büro — dem

ehemaligen Fürstenzimmer im ersten Rang . „Nur nach vor¬

heriger Anmeldung "
. . . die Vorschrift ist eigentlich über¬

flüssig , denn ohne eine freundliche Führerin würde man sich
in dem Labyrinth von Gängen und Treppen nicht zurecht¬
gesunden haben . Aber daß man vorher durch eine „zufällig"
offenstehendeTür bereits eine ganze Szene „Tell" -Probe an¬
gehört hat , das braucht man dem Herrn Intendanten ja nicht
gleich zu verraten ! Da führt er nämlich selber die Regie,
und führt sie — das wird auch dem Laien schon nach weni¬
gen Augenblickenklar — nach zwei, derselben künstlerischen
Idee entsprungenen Grundsätzen : „Die künstlerische Selb¬
ständigkeit soll aufs Höchste gesteigert werden"

, und „die beste
Ausführung ist die, bei der man den Regisseur nicht merkt" .
Deshalb vollzieht sich auch hier das Regieführen nicht nach
Art wildr omantischer -Tonftlmromane — Diva ohnmächtig,

So ein Trainingsanzug ist doch eine herrliche Erfindung!
Mit zwei, drei Griffen hat man sich buchstäblich gehäutet. Es
weht vom Meer schon recht herbstlich , aber ein paar Sätze in
ein Dünental hinab , da brennt noch der alte Sommer , und
der Sand schmerzt fast unter den Fußsohlen . Ich strecke mich
und lasse vorerst den Rücken braten . Dabei treibe ich meine
Lieb'lingsspiele : Brunnengraben , Sanduhr , Kuchenbacken.
Stundenlang kann ich mich so verweilen.

Nun ist es mir aber doch etwas zuviel geworden mit der
Sonne . Ich rutsche langsam mit dem Rücken auf eine kleine
Höhe , die von der Brise bestrichen wird . Hier wachsen die
Dünengräser , die ich so sehr liebe. Sie sind schmal und lang
und zäh wie Leder, und am Ende laufen sie in eine feine
Nadel aus , die von empfindlicher Schärfe ist . Wie bitter und
hart ist doch das Dasein dieser Gräser ! Sie haben Jahre,
vielleicht Jahrzehnte gebraucht, um sich in dem seinen Sande
zu verwurzeln und zu vertrauten , aber nun stehen sie fest in
dem losen Grund und saugen viele Meter tief hinab nach
ihrer kargen Nahrung . Ich nehme ein Büschel der harten
Halme in die Hand und lasse sie durch meine Finger gleiten.
Dabei sehe ich rundherum filigranhaste Zeichnungen, zahl¬
lose feine Halbkreise, die der Wind mit den Spitzen in den
Sand gezirkelt hat ; kaum sind sie verweht , so entstehen schon
andere, und wenn schwerer Wind geht, kann man die Gräser
sogar klingen hören ; es ist ein ganz feines gläsernes Pfeifen
wie von winzigen Murmeltieren , und man mutz großes
Glück haben , es zu hören , und willige Ohren . Etwas weiter
zum Wasser .zu wachsen vereinzelt die bläulich opalisieren¬
den Stranddisteln , wahre Wunder in Zeichnung und Farben¬
tönung . Sie wären von der Liebe der Menschen, die sie be¬
sitzen wollen, längst aus gerottet, hätte die Forstverwaltung
nicht die schärfsten Strafen gegen die Stranddistelmörder ver¬
hängt . Auf den höchsten Dünen trifft man auch noch die
liebliche Immortelle und den gummiartigen Mauerpfeffer,
die sich mit einem kräftigen Gelb herauswageu , ja , sogar vom
Wind hergetragene Hundsstiefmütterchen, die sich auf dem
Hungerboden wie verblaßte Veilchen ausnehmen.

Wenn der Körper von allen Seiten schön durchbrannt
ist , kommt der Hunger auf das Wasser, denn es ist nicht mehr
wie im Hochsommer, daß man nicht schnell genug aus den
Kleidern und nur mühsam aus dem Wasser herauskommt;
jetzt muß man schon das Verlangen nach einem Seebad plan-

DZe vuheZsserr MarKonen-Mumien
Die Pharaonen -Mumien, unter ihnen die berühmte des

Tutanchamon, hatten nach der Vertreibung aus ihren Grä¬
bern eine neue Unterkunft im Museum von Kairo gefun¬
den . Aber an dieser Stätte durften sie nicht bleiben, sondern
sind in letzter Zeit mehrfach „umgezogen" . Der Grund dafür
ist in den politischen Verhältnissen Aegyptens zu suchen.
Als die nationalistischePartei im Nil-Land regierte, hatte man
dem hochverdienten Staatsmann Zaglul - Pascha die Ehre
eines eigenen Mausoleums zuerkannt. Aber als die Na¬
tionalisten der Regierung Zedky -Paschas Weichen mußten,
änderte sich die Lage. Das Mausoleum war unterdessen er¬
richtet worden, aber die Witwe Zagluls erklärte, daß sie unter
der neuen Regierung auf die Beisetzung ihres Gatten in dem
Mausoleum verzichte . Die prächtige und geräumige Grab¬
stätte war also für andere Zwecke frei. Zedky -Pascha beschloß
daher, die Pharaonen aus dem Museum in Kairo hierher zu
bringen. Aber das Mausoleum erwies sich als feucht und so
kalt , daß die kostbaren Mumien in ihrer Erhaltung gefährdet
waren. So brachte man sie denn in aller Stille nach und nach
wieder in das Museum zurück . Dann aber trat ein Sachver¬
ständiger auf, der nachwies, daß das Mausoleum Zagluls
durchaus geeignet sei , die Mumien zu beherbergen. Daraufhin
mußten diese die Reise nach der Grabstätte wieder antreten.
Jetzt hat sich nach drei Wochen , wie ein französisches Blatt
aus Kairo berichtet , die Nässe in so heftiger Weise eingestellt,

mäßig nähren , diese vierzehn Grad schneiden in die Waden
und in die Schenkel . Doch dann steckt man kopfüber in einer
großen Welle und wird warm und heiß, ehe man es sich
versieht.

Was macht denn dort der Mann im Wasser? Er geht
angekleidet, die Beine bis zu den Knöcheln entblößt , langsam
in der Dünung spazieren. An seinem Arm hängt ein Bast¬
korb , und er schleift einen großen Kescher hinter sich her. Der
Mann ist ein Fischer, der nachts nicht auf Fang war und
nun Krabben sucht . Der Korb ist schon halbgefüllt mit den
grauen , wurmartigen Tieren . Er sagt, daß es morgen reg¬
nen , und daß der Regen ein paar Tage anhallen werde,
wenn der Wind nicht noch plötzlich abdrehe. Der Wetterwart
in der Zeitung und am Lautsprecher ist zwar anderer Ansicht,
aber sie haben mich hier an der See schon oft enttäuscht, und
ich traue den Fischern mehr, besonders den alten , die zum
Himmel emporschauenund dann den Horizont entlang , wenn
man sie fragt.

Mag es regnen . Ich will noch ruhig hier oben aushalten
und dem erregenden Schauspiel zuschauen, wenn der Som¬
mer , der schon in den letzten Zügen liegt , noch einmal eine
ungeahnte Kraft zusammenrasft, um sich gegen den Herbst
zur Wehr zu setzen , der in der Natur schon überall die wich¬
tigsten Plätze besetzt hält . Wenn dann diese kurzen , harten
Gewitter kommen, und der Regensturm die hübschen,
schmucken Ebereschenbäume durcheinanderpeitscht, daß sie sich
mit ihren Korallenlasten bis zur Erde beugen, dann werde
ich am Fenster sitzen und mit Spannung und einiger Bangig¬
keit auf den einen schmerzhaft-klaren Morgen warten , der aus
kühlen Nebeln steigt , an dem die Weiten sich angstvoll öffnen
und der Wald sich feierlichverschließt, als ahne er die Todes¬
wunden , die ihm der Herbst und der Winter schlagen werden.

Das alles will ich noch sehen und darüber Nachdenken in
den frühen Abendstunden. Und eines Morgens werde ich
dann meine verstaubten Koffer hervorholen , um sie auf dem
breiten Boot zur Bahnstation rudern zu lassen . Ich werde
dir auch keinen Brief mehr schreiben, Inge , denn ich mag
nicht Abschied nehmen, und du sollst auch nicht wissen , wohin
ich fahre . Weiß ich es selbst ? Irgendwohin . Es ist
gleichgültig. Am liebsten dorthin , wo wieder Sommer ist
oder wenigstens Sonne ; bestimmt aber ein Stück beseligen¬
der Erde.

daß man die Pharaonen von neuem fortgebrachthat. Sie be¬
finden sich wieder im Museum, wo sie hoffentlich endlich Ruhe
finden werden.

Eine neue Oper von Ernst Krenek
Ernst Krenek hat soeben das Textbuch zu einer großen

historischen Oper beendet, deren Held Kaiser Karl V- ist. Das
Werk , das das Leben und die Zeit Karls V . in einer theatra¬
lisch ungewohnten Form behandelt, gestaltet in erster Linie die
Wirkung des Kaisers auf seine Umwelt. Krenek hat auch be¬
reits mit der Komposition begonnen.

K
Die Stätte der Speisung der 5000

. Die genaue Stelle, an der Christus das Wunder der
Speisung der 5000 mit fünf Broten und zwei Fischen voll¬
brachte , ist jetzt von dem Archäologen Evarist Andrew
Mader nachgewiesen worden. Wie römische Blätter einem dem
Vatikan zugegangenenBericht entnehmen, fand Or. Mader am
See von Galiläa die Ueberreste einer alten Basilika, die der
Beschreibung des Pilgers Silvia Aquitana vom Ende des
4 . Jahrhunderts entspricht , in der die Errichtung eines Gottes¬
hauses über der Stätte des Wunders geschildert wird. Unter
dem Hauptaltar entdeckte der Gelehrte einen gewaltigen Stein¬
block, auf dem der Ueberlieferung nach Chtistus während der
Ausführung des Wunders gesessen haben soll.

Held verhandlungsunsähig infolge Brutalität des götter¬
gleichen Regisseurs — : Rudenz und Bertha stehen, fast könnte
man sagen, gemütlich beieinander , fünf Meter entfernt sitzt
die „Einhelferin "

, dazwischenein Tisch , eine Stehlampe , der
Regisseur: „Wollen Sie sich da ein Stichwort machen . . .
etwas inniger , nicht wahr , der Stimmung hingegebener , und
jetzt , bei den Händen ergreifen, nein , noch einmal bitte , über¬
wältigter von dieser Offenbarung . . . " Satz für Satz wird in
gemeinsamer Arbeit „erlebt"

, herauskristallisiert , mit unend¬
licher Geduld seitens des Regisseurs und seitens der Dar¬
steller. Eine Methode, die auch den anderen regiesührenden
Herren am Theater eigen ist.

„Und wie gefällt Ihnen unser Theater , Herr Inten¬
dant ? " — „Herrlich! Ich muß gestehen , der Anblick des
Hauses , wie es da in den Anlagen eingebettet liegt , hat mich
geradezu beseligt. Ein durchaus repräsentatives Ge¬
bäude , gepflegt, der Zuschauerraum groß und doch intim .

"

„Und bühnentechnisch? " — „Sehr gut . Das einzige, was mit
der Zeit noch beschafft werden könnte, wären ein Paar so¬
genannte Bühnenwagen , um nicht zu sehr aus die Drehbühne
mit ihren manchmal beschränkten Raumverhältnissen an¬
gewiesen zu sein. Aber das sind Sorgen zweiter und dritter
Ordnung . Die Hauptsache ist , daß Sie alle mit Kräften mit-
helsen, dem Theater diesen guten Ruf zu erhalten , den es
seit sorgfältiger Pflege der Moderne (Wozzeck) im Reiche
genießt. Es ist durchaus nicht nur als Sprungbrett zu wer¬
ten : das Niveau soll so erhalten werden, daß auch gute
Kräfte gern hier bleiben.

"

Der Kulissen - und Raumfrage darf man geringere Be¬
deutung beimessen . Zeigen doch die vielen Gastaufsührungen,
die das Ensemble in den größeren Orten des Oldenburger
Landes gibt , wie praktisch man sich da Helsen , mit welch ge¬
ringen Mitteln man da auskommen kann. Diese „Bespielung
des Landes " will der neue Intendant übrigens fördern,
so sehr als möglich . Ein Autobus mit Mammut -Ausmaßen
reitet alle Schwierigkeiten von Raum und Zeit nieder.

Mit einem warmen Dankeswort an die Leitung der

„Nachrichten" , die in selbstloser und vorbildlicher Weise die
Interessen des Landestheaters fördern , — das sei an dieser
Stelle , wenn auch in ihren eigenen Spalten ( !) wiederholt —
schließt der „Chef" die freundlich gewährte Audienz.

Jngeborg Ritter

Kümos uw GMaet SaWirrmM
Aus einem demnächst erscheinenden Buch „ Humor um

Hauptmann" von Werner Milch werden schon jetzt in den
„ Schlesischen Monatsheften" einige hübsche Geschichten
mitgeteilt: Gerhart Hauptmann sitzt eines Tages in seinem
Garten, trinkt Kaffee und ißt dazu Pslaumenkuchen. Eine
Wespe , die sich an dem leckeren Gericht beteiligen will, sucht
der Dichter mit dem Löffel zu vertreiben. Angstvoll fleht seine
Frau : „Nicht doch! Sie sticht dich sonst ." Erstaunt sieht Haupt-
mann auf : „ Wieso , sie kennt mich doch gar nicht !"

In Salzbrunn , wo Gerhart Hauptmann geboren wurde,
lebt noch ein steinalter Mann , der mit den Eltern des Dichters
befreundet war . Vor einiger Zeit wurde er von einem Wiß¬
begierigen nach der Familie Hauptmann gefragt. Da entrangen
sich dem Gehege seiner Zähne die folgenden denkwürdigen
Worte: „In , ju , die Hauptmannschen! Wenn der Alte besser
gewirtschaftet und seinen Gasthof nicht hätte aufgeben müssen,
dann brauchte der Gerhart nicht zeitlebens Stücke zu schreiben !"

Seit einem Vierteljahrhundert weilt Gerhart Hauptmann
alljährlich einige Zeit zu Santa Margherita an der italienischen
Riviera. Unlängst war er wieder dort, und zwar zusammen
mit einem alten Freunde, dem schlesischen Großindustriellen
Pinkns . Kommt da eines Tages ein anderer deutscher Be¬
kannter Hauptmanns nach Santa Margherita und telephoniert
in das Hotel, in dem der Dichter wohnt: „Ist Herr Or. Haupt¬
mann zu Hause ? " — „Was für ein Herr? Ich kenne diesen
Signore nicht "

, erwidert der Portier . „Aber Sie werden doch
den großen deutschen Dichter Gerhart Hauptmann kennen ? "

ruft der Fragende. „Bedaure"
, lautet die Antwort . „Nun" ,

sagt der Deutsche , dann können Sie mir vielleicht Herrn Pin-
kus ans Telephon rufen, damit er Herrn Hauptmann etwas
ausrichtet." — „Ach so, Sie meinen den Freund des Herrn
Pinkns !" antwortet der Portier . „Das hätten Sie gleich sagen
sollen , den kenne ich natürlich!"

Kein Verehrer. Der Theaterportier erklärte dem jungen
Mann , der sich dringlich nach einer der Schauspielerinnen er¬
kundigte, daß er nichts hinter der Bühne zu suchen habe. „Ich
versichere Ihnen , daß Fräulein Lvdia keine Verehrer duldet.
Sie will durchaus nichts mit Ihnen zu tun haben. Machen
Sie , das Sie fortkommen." — „Aber bitte sehr "

, wandte der
junge Mann schüchtern ein , „ ich bin ja gar kein Verehrer. Ich
bin -ü- ihr Sohn."

/



MMLLWVUIKISrMri
«»

MrtreI >s « ÄsiI « «
MeiirieMs» lllr Rsü « »aü lrms»

Nummer 244 / Mittwoch , 7. September 1932

WGLSEF -G SZSLLGMGZKGSI MGckL-G^ G^ SZSLSSM
vr . 8 . Berlin , 6 . September.

In Ergänzung der im politischen Teil ausführlich wieder-
gegebenen Notverordnung ist bezüglich der Steueran-
re chn u n g s s ch e i n e besonders hervorzuheben, daß ent¬
gegen den ursprünglichen Absichten , wonach die Umsatzsteuermit 50 H , die Gewerbesteuer mit 40 H und die Grundsteuermit 25 H angerechnet werden sollte , ein einheitlicher Satz von
40 H für alle drei steuerarten sestgelegt wurde. Die Besörde-
rungssteucr wird dagegen, wie angekündigt, mit vollen 100 H
angerechnet . Bei der Anrechnung der Steuerscheinesollen die
alten Steuerschulden unberücksichtigt bleiben. In den Aus-
sührungsbestimmungen, die in kurzer Zeit zu erwarten stehen,wird ferner die anteilige Aushändigung von stenerscheinen
entsprechend den ab 1 . Oktober d . I . wirklich abgeführtenSteuern geregelt werden, wobei man Lei kleinen Spitzen¬
beträgen, die nachweisbar für kurze Zeit nicht aufgebrachtwer¬
den können , nach Prüfung der näheren umstände nicht klein¬
lich sein will. Die Steuerscheine werden über einen Gesamt¬
betrag ausgestellt werden, jedoch werden aus jeden Schein
Unterteilungen für die fünf Tranchen der Fahre 1934—1939
gemacht , so daß Jahr für Jahr der entsprechende Jahres¬
kupon zur Verrechnungmit dem Finanzamt abgeschnitten wer¬
den kann . Die Steuerfcheine werden auf den Inhaber abge¬
stellt und lauten auf 50, 100, 200, 1000 RM und höher. Die
unter den Kleinstbetrag von 50 RM heruniergehenden Steuer¬
scheine werden vor der Hand nicht ausgehändigt.lieber den Handelswert der Steu erscheine
lassen sich bestimmte Angaben nicht machen . Man geht jedochdavon aus , daß als Maximum 1500 Mill. RM Steuerscheine
geschaffen werden, von denen 170—200 Mill. RM an Besörde-
rungssteuer, sowie 100—2M Mill. RM an Kleinstbeträgen un¬ter 50 RM abzuziehen sind , so daß schätzungsweise Höchstens
1100—1200 Mill. RM ausgegeben werden, die sich , dem all¬
mählichen Steueremgang entsprechend , auf 12 Monate ver¬
keilen werden. Man glaubt deshalb, daß nur ein sehr kleiner

Teil zur Verwertung am offenen Markt, d . h . an der Börse,
gelangt, zumal man hofft, daß der überwiegende Teil der
Steuerscheine als Kreditunterlagen fungieren und nur ein
kleiner Teil als Reserve in den Kassenschränken verbleiben bzw.
zum freien Verkauf gestellt werden wird.

Zu der Kritik darüber, daß besonders die Einkommen¬
steuer bei der Ausgabe der Steueranrechnungsscheinekeine
Berücksichtigung findet, wird auf die in diesem Falle
nicht vermeidbar gewesene Ungerechtigkeit verwiesen, die es
dem Arbeitgeber ermöglicht hätte, Steuericheine unter pari an-
zukausen und den Arbeitnehmern zum Parikurs anzurechnen.Man Hütte im übrigen eine sehr anfechtbare Differenzierung
zwischen den veranlagten Einkommensteuernund den kleinen
Lohnsteuerzahlungen geschaffen.

Außer der durch die Ausgabe der Steueranrechnungsscheine
angestrebten Wirtschastsbelebung werden bekanntlich bis zu
750 Mill. RM direkte öffentliche Aufträge in Aussicht
gestellt . Diese H Milliarden setzen sich wie folgt zusammen:
135 Mill. RM , die ursprünglich und zwar zu 60 Mill. RM für

Straßenbauten , 50 Mill. RM für Wasserstraßen und 25Mill. RM für weitere Meliorationen in Aussicht genom¬men waren,
MO Mill. RM , dem ergänzendenArbeitsbeschafsungsprogrammder Reichsregierung entsprechend , das bereits vor einiger

Zeit veröffentlichtworden ist,
50 Mill. RM , an Zuschüssen für Hausreparaturen,

170—200 Mill. RM als Gegenwert der mit 100 H anzurech¬nenden Beförderungssteuer, die praktisch allein auf die
Reichsbahn entfallen, und etwa

60 Mill. RM an Aufträgen durch die Reichspost , deren Finan¬
zierung auch bereits gesichert sein soll.

Es ergibt sich danach ein Gesamtbetrag von etwa 620 —640Mill. RM , der durch Weilers noch zur Beratung stehende Auf¬träge bis auf 750 Mill. RM ergänzt werden soll.

WbF « sssrZI MIM-'AeFs
Berliner Börse vom 6. September
Weitere K ur sb esserungen

Die Veröffentlichung des Wirtschasisprogramms der Reichsregiz.rung , das nunmehr auch in seinen Einzelheiten weiiesten Kreisen be<kannt wird , rief heute weitere Käuferschichtsn auf den Plan . Dx,Ordereingang bei den Banken war wieder außerordentlich lebhaftAndererseits lagen heute auch zahlreiche Verkaufsaufträge , dererFehlen in den letzten Tagen den Kursaustrieb stark begünstigte, vorTrotz dieser isilweiscn Realisationen und umfangreicher Gewinninit,nahmen der Spekulation ergaben sich fast auf der ganzen Linie neu«Kursbesserungon von durchschnittlich1 bis 2 »/».
Die Führung hatten wieder Farben mit einem Gewinn vor

4 Punkten . Aber auch Bömberg (plus 81, Bremer Wolle (plus 4>Etsenbahnverkehrsmittel (plus 3'/-) und Feldmühle (plus 4V») undThüringer Gas (plus 5) waren kräftig gebessert. Große Umsätze er¬folgten auch wieder am Monianaktienmarkt , da man Hier vor allemhofft, aus den Aufträgen der Reichsbahn eins Steigerung der Kap,-
zitätausnutzung zu erzielen. Die Gewinne betrugen hier jedoch kaummehr als 1'/- »/«. Phönix M « nach 28-/. , Vereinigte Stahl 23-/- nach22-/-, Sehr fest lagen Zinkwerte; Stolberger Zink plus 2, Schlesisch«Zink 26 -/- nach 23.

Am Elektromarkt waren nur Felten (plus 2-/-) über 2 »/» hin-aus gebessert . Siemens eröffnstsn aus gestriger Basis , Gessürel sogaretwas niedriger . Die übrigen gewannen nochmals 1 bis 1-/, im Durch,schnitt. Bekula 1-/- Höher . Auch Linoleumwerie zogen weiter an . Be¬sonders kleinere Werte lagen heute fest . Zellstofsveretn 6-/- nach z>/,Vogel 27 nach 25-/-, Junghans Plus -Plus . Braubank gewannen 4 und
Rsichsbank 2-/-. Cyade zogen um fast 5 Mark an . Auch Kaliwertewaren Heute beachtet und bis 3 °/» Höher . Defsauer Gas streiften denParikurs . Sehr fest lagen auch Tietz (plus 2-/>) . Auch Schifsahrtswerte
zogen weiter an.

Renten lagen ruhiger . Neubesttz waren 30 Rps. schwächer ; Altbesitzbröckelten etwas ab . Obligationen behaupteten sich. Von Auslandsien-ten waren wieder Mexikaner bis V- V» befestigt. - Ungarn -Gold gewannen
nochmals 40 Rps.

Tagesgeld entspannte sich auf 5V».
Das Pfund

notierte 14,64 (14,65 ) RM.
Berliner ProdultenbSrse vom K. September

r«

MsssMs Msr «§b
In der Geschichte der Börse mutz man schon sechs Jahre

zurückgehen , um ein ähnliches Emporschneliender Kurse zu
beobachten , wie jetzt . In den letzten drei Jahren waren die
Kurse und Renten aus einen nie dagewesenen Tiefstand ge¬
sunken . Dieser allein konnte jedoch das Interesse der am
Esfektenerwerb beteiligten Kreise nicht auslösen. Es mutzte
vielmehr das Vertrauen hinzukommen, das allerseits dem An¬
kurbelungsprogramm der Reichsregierung entgegengebracht
wird . Nichts ist bezeichnender für die völlig veränderte Situa¬
tion, als die Tatsache , daß die Einrichtungen der Banken nicht
mehr ausreichen, die Flut der Kaufaufträge zu bewältigen.
Daß di§ Auswahl , namentlich unter den Aktien , nicht immer
sehr sorgfältig ist, bildet eine unerwünschte Begleiterscheinung
des Fieberzustandes, in dem sich zurzeit das Geschäft befindet.
Schwere Rückschläge bei einer Anzahl von Werten können daher
nicht ausbleiben. An der großen Linie optimistischer Auf¬
fassung Wird aber dadurch nichts geändert.

Seit Wiedereröffnung der Börse (12. April 1932) haben
einzelne Werte, wie AEG., Continent., Linoleum, Mansselder,
Phönix, Vereinigte Stahlwerke, Neubesitzanleihe ihren Kurs
mehr als verdoppelt. Es kommen sogar Sprünge von 3- bis
400 "/» vor.

Ein Vergleich mit dem Jahre 1926 liegt sehr nahe, und
doch wäre nichts verkehrter, als Parallelen zwischen heut und
damals anzustellen . Zwei Momente waren es , die in 1926 den
Auftrieb verursachten: Einmal das Hereinströmenausländischer
Gelder, und zum anderen der 9 Monate währende Kohlen¬
arbeiterstreik in England. Heute fehlen diese Voraussetzungen,
und als treibende Kraft bleibt lediglich die Hoffnung , daß
das Schlimmste in der Weltwirtschaft überstanden
und der Weg in eine bessere Zukunft geebnet sei.

Die KaetoftslhMdelsbilanz
Frühkartosseleinsuhr trotz Kontingentierung behauptet
Deutschland ist an sich ein Kartosselau s su h r land ; die

heimische Produktion übersteigt meist den inländischen Bedarf.
Diese Kartoffelaussuhr, die hauptsächlich nach Frankreich, Eng¬
land und der Schweiz geht , nimmt jeweils nach Einbringung
der neuen Ernte ihren Anfang und pflegt zu enden, wenn in
den Frühjahrsmonaten die Einfuhr von Früh sartoffeln aus
dem Ausland einsetzt . Wie dem Schaubild zu entnehmen ist,
war die Kartoffelaussuhr in dem abgelaufenen Wirtschafts¬
jahr 1931/32 verhältnismäßig günstig , wenn sie auch keines¬
wegs die Höhe des vorausgegangenen Wirtschaftsjahres wie¬
der erreichen konnte.

Lei.
" _

Die Einfuhr von Kartoffeln aus dem Ausland erfolgt
deshalb, weil es sich dabei um Frühkartoffeln handelt.
Deutsche Frühkartoffeln kommen frühestens im Juni an
den Markt, so daß in den Monaten vorher und bis zur Ein¬
bringung der Ernte Auslandszusuhren notwendig sind. Trotz
Einsuhrkontingentierung hielt sich die Einfuhr von ausländi¬
schen Frühkartoffeln durchaus auf Vorjahrshöhe. In dem
Zeitraum Januar bis Juli d . I . gelangten 99,9 Tausend Ton¬
nen Kartoffeln zur Einfuhr (100,1 Tsd. To. in der gleichen
Zeit des Vorjahres ) . An der Belieferung des deutschen Mark¬
tes waren beteiligt:

Jan .—Juli 1931 Fan —Juli 1932
in Tausend Tonnen

Italien , . c. - 43,2 43,1
Holland . . . . 10,0 30,4
Gelgien . . . . 41,7 22,4

Die Bezüge aus Italien blieben im Vergleich zum Vor¬
jahr ziemlich unverändert, während an Stelle der stark ver¬
minderten belgischen Lieferungen in gleichem Maße erhöhte
Bezüge aus Holland traten.

«Ab MIFZMMFsMA
Die Waggonfabrik Jos . Rathgever, München, hatte einen

Verlust von 216 000 RM , der sich um den Gewinnvortrag aus
150 000 RM vermindert.

Im Konkurs der Ludwig Ganz AG. , Mainz, gehen die
nicht bevorrechtigtenGläubiger voraussichtlich leer aus.

Im ersten gerichtlichen Vergleichstermin der Jndustrie-und Privat -Bank AG. , der Hausbank des Michael-Konzerns,wurde der Vertagungsantrag des Treuhänders von der Gläu¬
bigermehrheit abgelehnt, zumal der Vergleichsvorschlag„ in¬
diskutabel" sei. Damit ist die Eröffnung des Konkursver¬
fahrens beantragt.

In der Gläubigerversammlung der Deutscher Creditverein
AG. in Konkurs wurde ein Status vorgelegt, der eine rechne¬
rische Quote von nur 0,8 H ausweist. Der Konkursverwalter
hofft noch aus eine Quote von einigen Prozent je nach Aus¬
gang der gegen Mitglieder der alten Verwaltung anzustren¬genden Regr-etzprozesse Herauszuwirtschasten.

Die SüddeutscheZinkblechhändlervereinigunghat mit Wir¬
kung ab Montag ihre Preise um 2 H erhöht, nachdem diese erst
am 2 . September um 2H heraufgesetzt worden waren.

lieber die Aufgaben der wiederaufgerichteten Treibstofs¬konvention wird noch bekannt, daß Vorsorge getroffen ist, daß
jede Mehrproduktion aus inländischen Rohstoffen von den
Konventionsmitgliedern übernommen wird und die sich hier¬bei ergebenden Importbeschränkungen gleichmäßig auf alle
Firmen zu verteilen sind . Die neue Organisation ist aus einer
Marktausteilung nach Quoten aufgebaut, deren Höhe sich nach
der Marktgeltung der einzelnen Unternehmen richtet . Mindest-
verkausspreisewerden mit einfacher Majorität festgesetzt.

Der Edeka -Verband, der 30 000 EinzelgeschSfte umfaßt und
25 Fahre besteht , hielt in Hamburg eine Tagung ab , die auchaus dem Bezirk Weser - Ems gut beschickt war.

Aus Grund einere Vereinbarung zwischen dem Reichs¬
ernährungsministerium und dem Germania Zentralverband
deutscher Bäckerinnungen, verwenden die Bäcker Lei der Her¬
stellung von Roggenbrot seit längerer Zeit freiwillig bereitsetwa 3H Kartossel-Walzmehl. Eine Erhöhung auf SH ist
beabsichtigt.

Das Reichsernährungsministerium beabsichtigt , die Ge¬
treidemühlen zu verpflichten, 30 H des von ihnen benötigten
Auslandsweizens in russischer Provenienz einzufllhren.

Das finnische WirtschaftslebenZeigt deutliche Symptomeeiner allgemeinen Konjunkturverbesserung. Die Zahlungs¬
bilanz weist einen Ueberschutz von 990 Mill. Finnmark aus
gegen 480 Mill. FM . Defizit im Vorjahre.

Auch in Frankreich zeigt sich eine Wirtschastsbelebung. Die
Aufträge nehmen zu , die Arbeitslosigkeit geht in einzelnenZweigen zurück.

GsemedegMWMNg bei Umbaute«
Die Frage der Steuerbegünstigung von Umbauten, ins¬

besondere zwecks Teilung einer Großwohnung in mehrere
kleine , hat durch die Entwicklung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in der letzten Zeit eine erhöhte Bedeutung gewonnen.Der Reichsfinanzministerhat daher verfügt, daß Hausbesitzern,
die an der Frage interessiert sind , und die sich über die ge¬troffene Regelung unterrichten wollen, von den Finanzämtern
bereitwilligst Auskunft zu erteilen ist. Der Reichssinanzmini-
ster weist außerdem auf den Erlaß hin, in dem es 'heißt:

„ Was diejenigen Umbauten anlangt , durch die eine neue
nutzbare Fläche nicht geschaffen wird , wie z. B . Umbau von
gewerblichen Räumen in Wohnräume ohne Zwischenstockung,Umbau zwecks Teilung größerer Wohnungen in kleinere und
dergleichen , so sind die gesetzlichen Voraussetzungen für die
Steuerbefreiung nicht gegeben . Es kann jedoch nicht übersehenwerden, daß derartige Maßnahmen sehr oft wirtschaftlich er¬
wünscht sind und besondere Förderung bedienen. Eine solche
Förderung wird vielfach bereits durch Hergabe öffentlicherMittel oder Lurch Hauszinsst-euererleichterungengewährt. Fürviele Fälle wird diese Unterstützung jedoch nicht ausreichen:ein Entgegenkommenauch bei der Grundsteuer und den Reichs-
steuern im Billtgkeitswege wird alsdann notwendig werden.
Für das Ausmaß des Entgegenkommenswird es von Bedeu¬
tung sein , wie groß in der betreffenden Gemeinde das Bedürf¬nis gerade an Wohnrüumen der hsrgestelltenoder herzustellen¬den Art ist , welche Mittel der Umbau erfordert, welche son¬
stigen Unterstützungengewährt werden usw . Für die Landes-und Gemeindegrnndsteuer mutz die Entscheidung über derar¬
tige Anträge dem Lande und der Gemeinde überlassen bleiben.
Für die Reichsstenernerkläre ich mich für derartige Fälle da¬mit einverstanden, daß je nach Lage des Einzelfalles eine den
Verhältnissen entsprechende Steuererleichterung gewährt wird,
sofern auch das Land und die Gemeinde ein entsprechendesEntgegenkommenbewilligen, lieber den Umfang der Erleich¬terung werden sich die drei beteiligten Steuergläubiger zweck-
Wäßigerweise zu einigen haben.

Infolge des in Magdeburg stattfindenden Gctrsidehandelstagezwar der Besuch der hiesigen Börse Heute geringer als sonst . Bei be¬
hauptetem Geschäft zeigte der Markt stetiges Aussehen. Das Jnlandz-
angebot hat sich kaum verstärkt, und die Forderungen am Promptmarktwaren behauptet . Dis Mühlen kaufen allerdings infolge des ruhigen
Mehlabsatzes nur vorsichtig. Am Lieferungsmarkt ist die Erweiterungdes Reports hervorzuheben. Im allgemeinen setzten die späteren Sichten
1—2 RM fester ein. März -Weizen war sogar um 3 RM gebessert.
Weizenmehl Hat lausenden Konfumabsatz bei unveränderten Preisen.
Roggenmehl ist weiter nür vorsichtig gefragt. Hafer fast geschäftslos,aber behauptet . Gerste weiter stetig.

Weizen 208 —213 , Futterweizsn 200 — 263 , Sommerweizen 215 bis
219 , fester. Roggen 162 —64 , Warthe Netze 173 eis Berlin Bahnhof , un¬
einheitlich. Braugerste 176 bis 87 . stetig. Futter - und Jndustriegerste
176 —75, fest . Hafer 139 —44, ruhig . Weizenmehl 25 —30,40 , ruhig.
Roggenmehl 22—24V», ruhig . Wstzenkleie 9,70 —10,20 , ruhig .

' Roggen-
klete 8V<- 8V., ruhig.

*
Bremen , 6 . September . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 10,30 Doll.-Cents (gegen 10,10 Doll.-Cents am 5 . Sept .) per lb.

Bremen , 6 . Septbr . G etreid ern arkt. Notierungen des Bremer
- Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt Wwaggonfrei Brsmen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,45. Gerste, Donau 9,60 verzollt, deutsche IQ
9,50 . Hafer, Holsteiner 55 Kg . 8,20. Mais , La Plata 8,35 verzollt.

'
MTendenz : fest . W

Hamburg , 6 . September . Eiermarkt. (Festgestellt von der Eier- W
notierungskommiffion in Hamburg .) Spttzenpretse nach oben und unten 8
bleiben unberücksichtigt. Die Preise verstehen sich in Rps. je Stück frei MLaden ' des Einzelhändlers . Deutsche Eier: Frische Eier Sonder - M
klaffe über 65 Gr ., gestempelt 9Vi—9V», ungestempelt 9—9V», Klaffe A 8
60- 65 Gr . gestempelt 8V-— 9, ungestempelt 8V-— 9, Klasse B 55—59,9 WGramm gestempelt 8—8V», ungestempelt 7V.- 8V», Klasse C 50— 54,9 Gr. W
gestempelt 7V-—7V«, ungestempelt 7— 7V-. Kleine Eier 6V-- 7. Eier
2. Sorte 7. Auslandseier: Holländer 8V-, Dänen 8V-, Schweden
8V-, Rumänen 7V>, Bulgaren 7V«, Russen 6. Tendenz : fest . Witterung:warm.

Berlin , 6 . September . Buttermarkt. (Preise in RM per Pfund.
Fracht und Gebinde zu Lasten des Käufers .) 1. Qual . 1,11 , do. 2 . 1,01,
do . abfallende 0,92 . Tendenz : stetig.

*
Zentralvtehmarkt Oldenburg i. O.

Amtlicher Marktbericht» Zucht -, Nutzvieh - und Pserdemarkt.
Auftrieb : insgesamt 159 Tiers . Zucht- und Nutzviehmarkt. Austrieb:
102 Großvieh , darunter 13 Kälber. Es kosteten : Hochtragende Kühe
1. Qual . 330 - 360 , 2. Qual . 220 —310 , 3. Qual . 170 - 210 RM , tragendsRinder 1. Qual . 260 — 310 , 2. Qual . 150 - 240 RM , güste Rinder 110
bis 200 RM : Zuchtkälbsr bis 14 Tage alt 10- 20 RM . AusgesuchteTiere vereinzelt über Notiz. Marktverlaus : schlecht . Nächster Zucht- und
Nutzvtehmarkt: Dienstag , den 13 . September 1932 . — Pserdemarkt.
Auftrieb : 57 Pferde . Es kosteten : Beste Arbeitspferde 400 —650 , mittlere
Arbeitspferde 200 - 350 , Schlachtpferds 30- 100 RM , gute Russen 300
bis 430 RM . Tiere oldenburgischen Schlages vereinzelt über Notiz.
Marktverkauf: schlecht . Nächster Pserdemarkt : Dienstag , den 18 . Sep¬
tember 1932.

»
Jever , 6 . September . Schweinemarkt. Der Markt war ziemlich

gut beschickt. Der Handel war nur flau . Am Schluß des Marktes war
ein größerer Usberstand vorhanden . Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt
5—7, bis 7 Wochen alt 7—9, bis 9 Wochen alt 9— 12 RM . Läuftr-
schweine nach Lebendgewicht von 28 —35 Rps. je Pfund . Soweit außer¬
halb des wegen der Maul - und Klauenseuche für Hornvieh gesperrten
Marktes gehandelt wird , werden folgende Preise bezahlt : Hochtragende
und Milchkühe 300 — 400 , tragende Rinder 270 — 350 RM . Mastbullen
18—20 Rps. je Pfund Lebendgewicht. — Nächster Markt am 13 . Sep¬
tember. N

Bremen , 6 . September . Schlachtvtehmarkt. (Amtlicher Vieh-
Marktbericht über den Rinder - und Kleinviehmarkt.) Notierungen für
V- Kg . Lebendgewicht in Rps. Ochsen : a) 28—28 (62 Stück), b ) 23—25
(42) , c) 18—22 (21) . Bullen : a) 25—26 (26) , b ) 20 —24 (46) . c) 14- 19
(13) . Kühe: a) 22— 24 (63) , b) 17— 21 (59) , c) 14— 16 (33) , d) 10- 1Z
(16) . Färsen (Kalbinnen ) : a ) 27 —29 (89) , b) 23—26 (90) , c) 18- 22
(54) . Kälber : a) — , b) 45— 48 (134 ) , c) 41—44 (29) , d) 85—40 (42),
e) 25 - 32 (50) . Schafe: a) 32- 35 (52) , b ) 25- 30 (50) , c) 15- 20 (12).
Austrieb : 133 Ochsen , 66 Bullen , 219 Kühe, 245 Färsen , 286 Kälber,
180 Schafe. Lebend ausgeführt : 216 Rinder , 37 Kälber, 10 Schaft.
Unverkauft blieben : 14 Rinder , 45 Schafe. Marktverlauf : Großvieh
schlecht , Kälber ziemlich rege, Schafe langsam . Fleischmarkt. (Preise
in V- Kg . in Rps.) Rindfleisch 55—58, 48— 54, 30— 47 , Kalbfleisch 90
bis 95 , 81 —89 , 60 - 80 , Schassleisch 71- 78 , 58 - 70 , 30 —57 , Schweine¬
fleisch 64—68 , 58—63 , 40- 57 . Geschlachtet eingesiihrt: 68 Rinder davon
11 Dänen , 35 Kälber, 86 Schafe, 98 Schweine. Geschästsverlaus:
langsam.

Hamburg , 6 . September . Schweinemarkt. Austrieb : 5221 , davon
dem Markt direkt zugsführt 326 Stück. Preise : a ) 42 , b) 41—42 , c) 41
bis 42 , d) 39 —41 , e) 32— 37, Sauen 34— 38. Handel : ruhig . Kälber:
Auftrieb 1021 St . Preise : a ) —, b) 47—50, c) 40—44, d) 34— 38, e) 29
bis 23 . Handel rege.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse: A.-F . : A. :

Hamburg : Schokoreigen Einkaufs -Gen.
„ Großhandel Emil Spardel
„ Otto Bernhardt , Kommcmdit-Ges.

Hannover : „Adler", Bausparkasse

23 . 10 . Hamburg
26 . 10.
27 . 10 . „
20 . 9. Hannover

Vergleiche: V.-T . : A. :
Hamburg : L . Waitzsolder Nchs . 22. 9 . Hamburg
Hannover : Gustav Wcrtheim '' 23 . 9. Hannover
Loquard : Landwirt Betzolb 3. 10 . Emden
Neddenaverbergen: Edelpelztierfarm Niederfachsen17 . 9 . Verden
Osterholz-Sch. : F . W . Reuter 12 . 9 . Osterholz-E
.Verden ; Perdener Möbelfabrik Wühler. 17 . 9. Verden



Im Hexenkessel der Spionage
i Um Spionage zu verhindern , hatte die deutsche Heeresleitung
i entlang der belgisch -holländischen Grenze einen engmaschigen Hoch-
(, mannungsdraht , der mit SO 000 Volt geladen war , gezogen. Schein-
k- werser machten die Nacht zum Tage . Trotzdem wurde damit die
i Kvionage nicht unterbunden . Die gefährlichste Spiontn gegen
- Deutschland war zweifellos Gabriele Petit . Mehr als einmal wagte
i sie sich als Leutnant verkleidet an die Front . Gabriele fährt nach
- Holland. Ein deutscher Unteroffizier wird zusammen mit einem

dingen Mädchen namens Flora Durieux beauftragt , Gabriele so-
-- wie den Spion Jan Bordin zu überwachen. Gabriele durchfchaui

beiden. Gabriele war es gelungen, bei kurzem Aufenthalt in
" Holland die deutsche Gegenspionage tzereinzulcgen. Sie kehrt nach
i Belgien zurück und weilt öfters in der Wirtschaft «Den Gouden
I Engel" des Grenzdorfes Eede. Dorthin kommt auch Franz Vinci,
f xjn früherer belgischer Soldat , der jetzt als Spion wirkt. Er ist
- - tödlich verfeindet mit Bernard Verwilgen und arbeitet als Spion
i zusammen mit Wardte , einem buckligen Briefträger . Wieder einmal
^ hatte Franz wichtige Nachrichten von Vertrausleuten in Belgien
1'

gesammelt, da wurde er vom deutschen Geheimdienst verhaftet und
> vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt . Vor seinem Tods nahm
i gr in einem Briefe Abschied von seiner Braut Lydia Masselyn.
! Er war einer der 52 Belgier , die allein in Gent wegen Spionage
! erschossen wurden . Aber alle Versuche, die feindliche Spionage zu

unterbinden , waren zum Scheitern verurteilt , denn die Fäden der
! Spione waren gerade da gespannt, wo man sie am wenigsten
h vermutete. Sie mündeten bei dem Deutschen Vizskonsul in Ter-

ueuzen, der einen Chauffeur de Witte Hatto . Am 11 . Marz 1915
war ein englischer Flieger in Wattignies notgelandet . Es gelang

- ihm mit Unterstützung einiger Belgier nach Holland zu entkommen.
Sein eigener Uebermut lieferte feine Mithelfer den deutschen Be¬
hörden aus.

So blieb Reniers vier Jahre lang Sekretär des deut¬
schen Konsulats. Nach dem Kriege würde er sofort für seine
Belgien erwiesenen Dienste dekoriert und zum
belgischen Konsulatssekreiär ernannt. Ein
Posten , den er heute noch bekleidet.

Es sei ferne von uns , den jungen Mann wegen seiner
Tätigkeit heute zu schelten oder zu verachten . Er diente sei¬
nem Lande auf seine Art, und nur wir sind zu tadeln, die
Wir ihm den Boden für seine Arbeit bereitetenund beließen.

Er hatte Einsicht in wichtige Dokumente, hatte Einfluß
und Bewegungsfreiheit. Was das heißt, weiß nur der zu
ermessen, der die Hölle der Spionage aus eigener Anschauung

Jahre 1917 wurde Herr Konsul Mathieu Blankers
von der holländischen Regierung wegen
Viehschmuggelsbest rast und aus der Provinz Zee-
land ausgewiesen. Auch das darf man im Kriege nicht

L allzu tragisch nehmen. Der Krieg verdreht die Begriffe.
^ Und so kam es , daß in dieser Zeit Herr Reniers mit

Frau Konsul Blankers zusammen das deutsche Konsulat
leitete . ( !) ^Sie haben beide sicher nach bestem Wissen und Gewissen
ihren Dienst getan, und wir wollen ihre Rührigkeitnicht an¬
zweifeln.

Weit aktiver war
der Chauffeur de Witte,

i der bis Mitte 1917 Konsul Blankers und viele deutsche Ofsi-
? ziere suhr . Er war Holländer von Geburt.

Aber da Herr Blankers sich für seine Verläßlichkeit ein-
setzte , wurde de Witte vom Kraftwagenpark der 4. Armee
eingekleidet und mit der Uniform der Kraftwagenrruppen
versehen , die er in Ehren trug und die ihm seine Arbeit als
aktiver belgischer Spion erheblich erleichterte.

Es Wäre auch verfehlt, heute irgend jemand für diesen
groben Fehler zur Verantwortung ziehen zu wollen. Es war
nun einmal so . Es war Krieg . Es war besohlen worden.
Der Befehl mußte ausgeführt werden.

Niemals wurde sein Auto, wenn es über die Grenze
^ rasselte, untersucht . Kaum je von einem unvorsichtigen Posten

angehalten.
Das Zauberwort: „Deutsches Konsulat "

, dis
Uniform de Wittes als deutscher Kraftfah¬
rer — es hätte mit dem Teufel zugehen müssen , wenn da
irgendeiner einen Verdacht gehabt hätte!

Und doch gab es Offiziere, die der Sache nicht so recht
trauten . Es waren meistens zurückgekehrte Frontkämpfer—
Reserveoffiziere , Psychologen—, aber die Struktur des deut¬
schen Militarismus verbot es jedem , sich in Dinge einzü-
nnschen, die ihn nichts angingen. Das war letzten Endes ja
auch die Größe der Armee, die nach vierzehnTagen hundert¬
fünfzig Kilometer tief in Feindesland stand , die in einem
beispiellosen Siegeslauf die Festungsketten überrannte und
die großen Armeen des Feindes im eigenen Land wie Hasen
vor sich Hertrieb . Das dürfen wir nicht vergessen.

Dieses unerhört regulierte System der vordringenden
Armee mußte an irgendeinemWinkel Fehler haben.

Daß diese Fehler gerade an einem der wichtigsten Punkte
vorhanden waren: völkerpsychologische Erkenntnis und tie¬
fere Geistigkeit des einzelnen sowie Erkenntnis eigener Feh¬
ler — das kam Herrn Blankers und den Seinen zugute.

Der Chauffeur de Witte hat die belgische Spionage-
lcitung jahrelang hindurch mit den wichtigsten Meldungen

^ fortlaufend versorgt,
i Seine Spezialität waren Grenzbefestigungen. Wenn der
^ geplante belgische Rückenangriss gegen die IV. Armee ge-

gluckt wäre , hätte de Witte ein großes persönliches Verdienst
^ an dieser Operation gehabt.
L Das haben nach dem Kriege belgische und englische
L Generalstäbler öffentlich und rückhaltloszugegeben,
k Witte wußte, wie er zu arbeiten hatte . Sein Konsul,

der im Wagen saß , durfte selbstredend nichts wissen
'
. Er

durste, wenn der Wagen einmal untersucht wurde, nicht kom-
. Promittiert werden. Und so hatte er folgendes System:
! Bei seinen Fahrten war einVorderreisenseines Autos
- mit Berichten gefüllt.
: Er steuerte diesen Wagen mit dem kostbaren Gut natürlich in
- den Gefahrenzonen so vorsichtig , daß ihm nichts passierte.
!k Am Ausgang der Stadt Gent , an dem prachtvollen alten
s
' Tor dieser ewig schönen Stadt , steht ein altes Estaminet.

„Im Sluisken" heißt es : ^ ^l Bis hierher suhr de Witte stets . Hier stieg der Konsul
immer aus und fuhr mit der Straßenbahn in die Stadt
zurück . Warum, das mögen die Götter wissen.

De Witte aber stellte seinen Wagen in die dort befind¬
liche Garage und vertauschte regelmäßig ein Rad gegen
ein anderes. Dieses Rad war von seinen Helfershelfern

mittlerweile gefüllt und präpariert worden.
(V Da ist es kein Wunder, daß de Witte sich hohe Verdienste

hm sein Land erwarb und daß er arbeiten konnte , daß Ls
Me Freude war.

ML

Aber das Auto des Herrn Blankers war im wahren
Sinne des Wortes mit Gold nicht aufznwiegen. Es war
ein Wunderwagen.

Und was mit ihm geleistet wurde, sollen die Leser dieser
Zeilen zum erstenmal erfahren:

Oder ist es vielleicht eine Kleinigkeit , im Laufe einiger
Monate fünfzig Millionen zu befördern!

Das sind Summen und Gewichte , von denen wir heute
leider keine Ahnung mehr haben.

Viele belgische Eisenbahnbeamte weigerten
sich nach der Besetzung , für die Deutschen Dienst zu tun. Sie
weigerten sich , die Lohalitätserklärungzu unterschreiben , wo¬
bei sie von folgendem logischen Gedankengang ausgingen:
Wenn die Eisenbahn nicht arbeitet , ruht d er
Krieg. Wenn sie nicht arbeiten, mutz für jeden Belgier ein
deutscher Eisenbahner oder Soldat einspringen. Arbeiten
muß die Bahn ! Also können sie nichts Gescheiteres tun als
nicht zu arbeiten.

Selbstverständlich mußten sie aber leben . Leben und
essen, das ist nun nicht so einfach , wenn alles besetzt, über¬
wacht und rationiert ist. Das bißchen Geld war bald zuEnde —, zu essen bekamen nur die , die arbeiteten . Das war
auch wieder logisch . Und von den Deutschen durchaus recht.

Nun überwies die belgische Regierung fünfzig Millionen
Franken zur Unterstützung der streikenden Eisenbahner

im besetzten Gebiet.
Das Ueberw eisen an sich ist einfach . Ein Federzug eines

Ministers. Geld war ja in Hülle und Fülle da . England,
Frankreich , Amerika , — fünfzig Millionen waren
eine Bagatelle. Aber es mußte über die Grenze , über
den elektrisch hochgespannten Todesdraht, gebracht werden,
und wenn möglich , Gold. Viel Gold.

Jeder, der im Hexenkessel arbeitete und kämpfte , kennt
dieses Rätsel. Man war bemüht , die Eisenbahner auszu¬
hungern, und dennoch lebten sie wie kleine Herrgötter in
Frankreich.

Da mußte irgend etwas nicht stimmen.
Allmählich hatten die deutschen leitenden Stellen er¬

fahren, daß die Leute von der belgischen Regierung gehalten
und unterstützt wurden.

Man setzte alle Hebel in Bewegung, man verschärfte den
Grenzschutz , man suchte am Tage und in dunklen Nächten , —
man suchte überall. Und während man arme Schelme und
kühne Spione bis aus die Haut durchsuchte, nachts , an den
Posten, fuhr mit lautem Getön das deutsche Konsulatsauto
durch den hochgezogenen Schlagbaum. Das Zauberwort:
„Deutsches Konsulat" drang durch die Nacht , ein
kurzer Blitzschein der Lampe auf Pässe und Gesichter , — ein
Gruß . . . Wieder rollten ein paar Millionen über die Grenze.Die Leitung dieses Geldtransportes war nicht de Witte
anvertraut, sondern dem amerikanischen Vizekonsul Ban
Hse . *

Er war Belgier und war durch seinen Kollegen Blan¬
kers bei den deutschen Behörden gut eingeführt. Er hatte
sogar ein paar deutsche Majore als Freunde. Er war Leiter
des amerikanischen Hilfskomitees und blieb es auch nach dem
Eintritt Amerikas in das große VMerringen. Auch sein
Paß hatte den Vermerk : Transportmittel : Auto
des Deutschen Vizekonsuls in Ternearzen " .

Eine kurze, schöne Fahrt von Gent nach Terneuzen. Hier
War holländischer Boden. Hier waren sie zu Hause.

Hier fuhr das Auto beim

..Hotel des Voyageurs"
vor. Regelmäßig.

An einem kleinen Tische links vom Eingang wartete der
Prokurist Ruyters der „Nationalen Bankvereini-
gun g ". Van Hse unterschrieb eine Quittung , die Millionen
wurden offen nachgezählt , in den Koffer gesteckt, und zurück
ging's über die Grenze nach Gent , von wo aus das Geld ver¬
teilt wurde. Die Deutschen mußten auf Leben und Tod hin¬
ter dieses Geheimnis kommen ! Paß - und Reisebestimmungen
wurden bis zur Unerträglichkeit verschärft und zuletzt ganz
unterbunden. Ein- und Ausfuhrgenehmigungen konnte zu¬
letzt nur noch der deutsche Vizekonsul Mathieu Blankers
erteilen. Beim Wirtschaftsausschuß traute man ihm so recht
nicht . — Aber sein in leitender Stellung befindlicher mili¬
tärischer deutscher Beschützer war stärker als alle Bedenken.
Seine Beziehungen mußten allmächtig sein. Es kam vor,
daß die Posten bei Selzaete Weisung erhielten, das Tor zu
einer bestimmten Zeit offenzuhalten, da das Auto des deut¬
schen Vizekonsnls passieren würde . . .

Ein Witz , aber ein grausamer, der uns viel, viel an
Blut kostete.

Ja , es hätte sogar dem Kaiser und HindenburgdasLeben
kosten können, wenn nicht durch Zufall in letzter Stunde
Gegenbefehl gegeben worden wäre . . . An einem Julivor¬
mittag des Jahres 1917 kam eine Dame der besseren Genter
Gesellschaft in ein Büro der Etappeninspektion.

„ Wißt Ihr schon das Neueste ? Heute nachmittagkommt
hoher Besuch . Der Kaiser kommt mit Hinden¬
burg i m A u t o an . Sie fahren zum „Hotel de la Poste" ,
essen dort mit den Offizieren. Hindenburg und der Kaiser
schlafen heute nacht in einem Eisenbahnwagen draußen im
Bahnhof Meirelbeke . "

Es waren noch keine Offiziere im Büro. Der Unter¬
offizier fragte die Dame, woher sie diese Neuigkeithabe . Sie
wollte es nicht -sagen. Durch Zufall erfuhr man, daß ihr
Diener ein Freund de Wittes war . . .

Der Unteroffizier hatte Einsicht genug, den Vorfall zu
melden.

Der Besuch konnte noch abgesagt werden.
In der Nacht , es war kurz nach 12 Uhr , wurde

der Vohuhok Merreweke
durch ein englisches Bombengeschwader mit
schwersten Bomben belegt, die großen Schaden an¬
richteten und die die dort stehenden Güterzügezersplitterten.

Aber auch de Wittes letzte Fahrt kam.
Er erhielt eines Tages den Auftrag, einen deutschen

Offizier in seinem Wagen nach Brüssel zu bringen.
Der Konsul wat nicht im Wagen. Der Offizier saß vorne

neben dem Chauffeur.
Der Offizier, der de Witte für einen deutschen Krast-

sahrex hielte fragte ihn, sb er den Chausseux des Konsuls

Blankers kenne. De Witte, dem es bei dieser Frage schon
ungemütlich wurde, hatte Geistesgegenwart genug, eine Be¬
kanntschaft zu verneinen.

„Können Sie vielleicht herausbelommen, wann der Kerl
wieder nach Gent kommt ?"

De Witte war ahnungslos und der Offizier teilte ihmmit, daß man den Kerl überwacht und überführt habe , und
daß er bei der nächsten Ankunft in Gent verhaftet wer¬
den solle . . .

Der Offizier ließ sich zur Ru e d e laLot fahren, wo
de Witte warten solle . Aber schon aus dem Boulevard des
Bothaniques mußte de Witte leider seststellen , daß sein
Wagen nicht mehr so recht zieht . Die Straße steigt hier ziem¬
lich stark. Der Offizier sehe es ja selber . Ob er nicht zweiStunden in eine Garage fahren könne und dann wieder zu¬
rückkommen . ,

„Das geht auch. Es ist jetzt zwei Uhr . Um vier Uhr
können Sie bestimmt wieder hier sein."

„Ganz bestimmt . "
Um vier Uhr war de Witte schon jenseits der Grenze.Sein Wagen hatte prachtvoll gezogen.
Währenddes Krieges hat er deutsches Gebiet nicht mehrbetreten.
Er lebt heute in Amt und Würden , wurde dekoriert und

belohnt und hat, auf seine Art, mehr für sein Land getan,als jene , die ihn einkleideten.
Herr Konsul Mathieu Blankers lebt aus seinen pracht¬vollen Besitzungen in Princenhagen. Dem Verfasser dieser

Zeilen schrieb er im Juli 1927 in einem Brief : „Ich will
nicht sofort aus Ihr Schreibeneingehen, auch spezial , weil ich
nicht so leicht im Deutsch wie in die Hollandsprache cor-
respondiere. Sie bekommen später näheres hierüber . Kön¬
nen Sie vielleicht mich auch mitteilen, von welche Seite Sie
meine adresse erhalten haben, denn das „Berliner 8-Uhr-Abendblad" behauptet, ich wohnte in Oesterreich wie der
Herr Gott in Frankreich aus ein großes und herrliches
Schloß, das ich mir lauste. "

*
Jedenfalls war das Kapitel Blankers, wir wollen ihmimmer seine Unkenntnis der Vorgänge zubilligen, ein wich¬

tiges und nicht uninteressantesGlied in der eisernen Kette,
die der feindliche Spionagedienst um unsere Truppen gelegt
hatte.

Unglaubliche Zufälle spielten oft mit, Unheil heraufzu¬
beschwören.

Ein weiteres, groteskes Beispiel von Tausenden:
Prinz R. kam im März des Jahres 1917 spät abends

in Gent an , um dem Etappeninspektor einige Dokumente aus
dem Hauptquartier Thielt des bayerischen Kronprinzen zu
überbringen.

Da es schon spät war, konnte er seine Dokumentedem
Befehlshaber nicht mehr ausliefern. Er kehrte daher in der
„Cintr a "

, in einer an der Place d'Armes gelegenen Ossi-
zierskneipe ein , wo

..TM la rouge"
eine der bekanntesten Genter Kokotten , ihr Hauptbetätigungs¬
feld hatte.

Es war ja Krieg!
Der Prinz übergab die Mappe einer Ordonnanz mit

dem strengen Befehl, sie nicht aus den Augen zu lassen . Tili
witterte etwas. Sie verstand es meisterhaft , eine ähnliche
schwarze Aktenmappe zu holen und im Taumel und in der
Lebensfreudewurde die Mappe vertauscht.

Sie wurde zur Genter Spionagezentrale
gebracht , die Pläne und Schriftstücke wurden

photographiert und nach zwei Stunden lag die
Originalmappe wieder an ihrer Stelle.

Wir wissen heute nicht , was die Mappe enthielt. Na¬
türlich behaupten die Belgier, es wären ganz wichtige Doku¬
mente gewesen . Das ist unwahrscheinlich . — In diesem Falle
hätte der Prinz sein kostbares Gut sicher nicht aus der Hand
gegeben.

Jedenfalls konnte am nächsten Morgen de Witte schon
in seinem Auto die Pläne mitnehmen, und gegen Mittag
waren sie im feindlichen Hauptquartierschon bekannt.

Ein Fall von Tausenden, — nein, von Zehntausendem

Man muß nun nicht denken , daß alle die Tausende, die
Tag und Nacht , unsichtbar und unhörbar in nimmermüder
Geschäftigkeit gegen Deutschland arbeiteten , alles Helden und
lautere Menschen waren.

Es liegt in der Natur der Sache , daß sich die Verbrecher
und tiefsten Schichten , die Verräter und Bösewichte in den
Dienst der Spionage stellten , um Geld zu verdienen. Heute
verrieten sie ihre Landsleute, morgen den Feind, der sie
entlohnte.

Aber man muß dort dem Feinde Achtung entgegenbrin¬
gen , wenn er selbstlos, ans Liebe zu seinem Vaterland, in
den Tod ging. Auch das ist ein stilles Heldentum. Es kommt
noch hinzu , daß viele der Erschossenen ihr Leben hätten ret¬
ten können , wenn sie geplauderthätten.

In den Städten erschienen fast jede Woche jene grauen¬
haften Bekanntmachungen , die den Namen „Blutplakate"
trugen.

Es sollen noch ein paar besondere Prozesse aufgeführt
werden , bei denen die Verurteilten ihr Geheimnis mit in
den Tod nahmen und nicht durch Preisgeben der Helfer ihr
Leben retteten.

So kündete am 22 . September 1915 , nachdem der Krieg
schon ein Jahr gewüiet hatte , das nachstehende Plakat den
Anwohnern von Lille folgende Tatsache:

„ Laut Urteil des Feldgerichts wurden die wegen Spio¬
nage und Begünstigung des Feindes zum Tode verurteilten,
nachstehend verzeichneten Personen, heute in der Zitadelle er¬
schossen:

Eugsne Jacquet, Weinhändler.
Ernest De Coninck, Unterleutnant.
Georges Maertens, Kaufmann.
Sylhsre Verhulst, Arbeiter.

Die Erschossenen haben einen englischen Fliegeroffizier,
der am 11 . März in Wattignies notlandete, verborgen, ihm
Gastfreiheit gewährt und seine Flucht über die holländische
Grenze nach Holland ermöglicht , so daß dieser die feindlich?
Front wieder erreichen konnte.

(Schluß folgt)
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Versteigerung
eines

Am JoMkM , dem z . Sem . .
vormittags 10 Uhr beginnend,

werde ich im Saale des „ Lindenhofs ",
Nadorster Stratze 89, folgende

erstklassige Sachen
gegen Barzahlung versteigern:

1 Speisezimmer (Eiche mit Nußbaum ), her¬
vorragend schön,

2 Schlafzimmer (1 Kirschbaum, 1 Mahagoni ),
prima Arbeit , bestehend aus Kam¬
modenschrank, Waschtisch. 2 Bettstellen
mit Matratzen und 2 Nachtschränke
mit Apotheken,

1 Biedermeiersofa mit Stühlen,
1 Herrenzimmer , Bücherschrank, Schreib¬

tisch , Tisch und Sessel,
1 Vitrine Wirke ), 1 Kredenz (Mahagoni ),
1 Frühstückszimmer (Eiche), prima Arbeit,
1 Lederklubgarnitur , 1 Sofa , 2 Sessel,
1 Hallengarnitur , — 1 Verandagarnitur

(Schleiflack),
2 Bücherschränke (Eiche),
1 Speisezimmer (Zitronenholz ),
2 Ledersessel, 2 Schreibtischsessel, 6 Sveise-

zirnmerstühle, 1 Backensessel mit Go-
belinbezug , 1 Schreibtisch, Einzelmöbel,

einige hervorragende echte
Teppiche und Brücken,

Borwerkteppiche , Läufer und Vorleger,
Gemälde erster Meister , Bilder , Bronzen

erster Künstler, signiert,
Porzellane.

E . Heimiatb , Auktionator , Bergstraße 17a
Fernruf 3536

I» Illstl» VS WlMM
Der Gemeindevorsteher Diedr . Dannemann
in Hundsmühlen beabsichtigt, folgende Län¬
dereien mit baldigem Antritt zu verkaufen:

1. Das Ackerland nordwestlich des Guts¬
hofes , angrenzend an Harnbörgens Kolo-
nat , groß 8,10,90 ba

2. die Weide westlich vom Gutshofe , groß
3,28,00da . beide vorzüglich zu Bauplätzen
geeignet

3. die Weide östlich des GutshofeS , an der
Lethe, groß 8,38,96 da

4. die Wiese „Stangenvahr ", groß 1,00,38 da,
an der Hunte belegen

5. die Wiese „ Stangenvahr ", groß 1,07,22da
6. die Wiese «Die Drecken" groß 2,23,83da

Zuwegung von Tungeln
7. die Wiese „Die Drecken", groß 0,56,11da

Zuwegung von Tungeln
8. die Wiese „Barnest "

, groß 0,61,59 da
Zuwegung von Tungeln

9 . die Wiese „Grote Bohrt ", groß 2,27,50ha
Zuwegung von Tungeln

Die Ländereien kommen sowohl im ganzen
wie auch in jeder gewünschten Einteilung
zum Aufsatz.
Verkaufstermin am Mittwoch , d. 14 . Sevt.
abends 6 Uhr , bei Gastwirt Lüke« in
Hundsmühlen
Kausliebhaber ladet ein

IMWeiN, MM ! .. Wsrienbm
Telephon 203

WM el»rr

Aus einer Konkursmasse versteigere
ich am
vvkMrLt ^ ÜW 8 . WMber M2,

nachmittags 3 Uhr,
im Georgshause , Hierselbst, Georgstratze,
öffentlich meistbietend folgende Gegen¬
stände:

2 Schreibtische , 1 Schreibtifchsessel , 1
Rollschrank, 2 Tische, 1 Selbstdruckerei,
1 Geschäftsfahrrad , 1 Handwagen , 1 De¬
zimalwaage mit Gewichten , 3 Beleuch¬
tungskörper , 2 Korbsessel, 1 Grammo¬
phon mit Tisch, mehrere Läufer , 1
Schreibmaschine , 1 Reole , 1 Zigarren¬

schrank,
1 LöMiMd

und sonstige kleinere , hier nicht benannte
Teile.

KllÜ . MM , Mtl. Mt.

WM.

Der Gastwirt Gerhard Oeljen , daselbst, beab¬
sichtigt, seine mitten im Orte Wardenburg,
bei derKirche, in denkbar günstigster Geschäfts¬
lage belesene Gastwirtschaft zu verkaufen.
Die Besitzung kommt sowohl im ganzen wie
auch in folgender Einteilung zum Verkauf

1 . die Gebäude mit sehr schönem
Garten , zur Größe von 0,23 .34 ll -,
und vollem Wirtschafts -Inventar
2 . Ackerland,
Kueepens Kamp , 0,69,20 u»
3 . der Giegel -Placken,
groß 0,33,29 U-»

Die Gebäude befinden sich in einem sehr guten
baulichen Zustande . Sie sind zweckentsprech,
eingerichtet , enthalten : 1 geräumiges Gast¬
zimmer , 2 Klubzimmer in verschiedenen Grö¬
ßen, einen Tanzsaal für kleinere Gesellschaften,
Fremdenzimmer und geräumigeWohnzimmer,
außerdem Staüräume für Landwirtschaft u.
Ausspann . In diesem Hause ist seit Jahr¬
hunderten eine Wirtschaft mit sehr gutem
Erfolge betrieben worden . Ein strebsamer
Wirt findet hier eine sehr gute Existenz
Die Ländereien sind in der Nähe der Gebäude
belegen und allerbester Bonität . Der größte
Teil des Kaufpreises kann mit 6«/„ verzins¬
lich längere Zeit unkündbar stehen bleiben.
Verkaufstermin in der zu verkaufenden
Wirtschaft

am Zgllkttstag. dm 8 . September.
«Mittags 4 Ur
Die Wirtschaft soll am 1. November ange¬
treten werden und soll aus diesem Grunde
bei annehmbarem Gebote der Zuschlag erteilt
werden . Kausliebhaber ladet ein

: D . Gloystein . WW. MWNM
^ Wardenburg, Telephon 203

Amt Oldenburg
Am Dienstag , 13 . Sevt . 1932 , nachm.

1 Uhr , sollen tm Keller des Amtsgebäudes,
GerichtSstraße 2, mehrere beschlagnahmte

Jagdgewehre , Floberts , sowie eine
Anzahl sonstiger Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
verkauft werden .

'
Es wird darauf hingewiesen , daß nach dem

Gesetz über Schußwaffen und Munition vom
12 . Avril 1828 Schußwaffen oder Munition
nur an Personen , die im Besitz eines be¬
hördlich ausgestellten Waffen - od. Munttions-
erwerbSscheins sind (gegfs . Jahresjagdkarte ),
abgegeben werden dürfen.

Ein Ausfall des Verkaufs ist ausgeschloffen.
Oldenburg , 3. Septbr . 1932

Mücke

»MV Vk » N - IW»
« WM

Die Rechnung der Jader -Waveler Wasser¬
acht für das Jahr 1931/32 liegt vom 7.—11.
d. M . auf dem Amte Varel , Zimmer Nr . 8,
zur Einsicht der Beteiligten und Einbringung
etwaiger Einwendungen beim Vorstand (Amt
Barel ) aus.

Varel , den 5. September 1932.
Bartel.

Zwangsversteigerung
Am Donnerstag , dem 8. September 1982,

gelangen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:

1. In Nethen 1 Sofa , 1 Nähmaschine . Käu¬
fer versammeln sich um 10 Uhr beim
Hahner Hof, in Hahn.

2. In Rastede , vorm . 11 Uhr , bei Brügge¬
manns Wirtschaft, 1 Vertiko , 1 Schreib¬
tisch , 1 Spiegel , 1 Standuhr.

Tönies , Obergerichtsvollzieher

Verksiis W» MMiiena-
liml Willen Lssoliliö»
in stnnöemlllilen
Der Gemeindevorsteher Diedr . Dannemann
beabsichtigt, seine Holzungen westlichd es Guts-
bofes zu Billenbauvlätzen aufzutetlen . Die
Einteilung erfolgt nach einem festgelegten

Plane , die Größe der Bauplätze ist verschie¬
den, je nach Wunsch.
Es ist hier Gelegenheit gegeben , in schönster
Gegend in nächster Nähe Oldenburgs und der
Hunte Villen - und Wochenend - Bauplätze zu
erwerben.
Wir sind am Sonnabend , dem 10 . Sevt .,
» achrn. 4Ubr , inLükensWirtschaft anwesend,
um mit Kaufliebhabern zu verhandeln.
D . Gloystei « , amtl . Auktionator

Wardenburg , Telephon 203
Heiur . Finke . Auktionator

Oldenburg i . O . , Bergstraße 5 , Tel . 4835

Ismoack kann Liest ksuts 6sn l.vxvs srioubsn,
» ^ oucst nur ouk sinsn « vacksa ru vsrricsttsn.

Iscks V/srbuag mvi) cksskalst üstsrisgt vacl sorgfältig
ousgsrogsn ssiri . — stisbsri clsr Osstoltung cisr VVsrks-

socks ist clis ^ vsvvokl ckss Wsrbsmittsls von snt-
scstsiclsncisr öscisutvng . ffsstivvsrkurigsn siacl nicstt

möglicst , vvsnn 5is sicst in bsvorrugtsm h^oDs 6sr
rstlo cst riest ts n kür Ztocit vnci i-oncl -r dsciisnsn

^ Kleine Anzeige«H

NSWLMAM
ISST

Altes Abführ - und
Blutreinigungs»

mittel . Zu haben
P . 1 Mk.

Ratsapotheke Oldbg.

Am AmerM , Sem8. Seolember,
nachmittags 3.30 Uhr

versteigere ich aus dem Hofe der Speditions¬
firma Wollering , hierselbst, Rosenstraße 18,
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung:

IMWWNMMlM
2 2tür . Kleiderschränke (Eiche), 12tür . Wäsche¬
schrank(Eiche), 12 Mahagonistühle , 1 Servier¬
tisch , 1 eichener Koffer

1 Me. mMe Me
I Mer. eiche«« MerfchM
8 NerdeI(e«,U!«!erbe!Ie)i. Milien

alle fast neu

IMerMenseMemilesLeine«
ungebraucht

1 U. Wklie metze «.bmileLelldeMe
ungebraucht

MlimiM « er. Wer«Me ss

mit dem feinen Wäschestoff
1 Stück 22 4 3 Stück 65 4 6 Stück 1.W

12 Stück 2.50 ^

ernttVSUt « »
Lange Straße 15 , beim Rathaus.

Verkaufe ein 5jähr.
klM§ MjMP

mittelschwer , fromm
im Geschirr, ob . ein
Stutfüllen v . „Gers-

dorf ".
I . H. W . Onken,

Delfshausen.

Ms . SMbM
bester Abstammung

zum IMen
H. Hayen jun .,

Hogenkamp.

Habe einen neuen un¬
gebrauchten, 6 Mir.

langen

Eisenkonstruktton, für
15000 Pfd . Tragkraft
abzugeben . Derselbe
hat Patent - Dreh-
kramvslenkg., Bremse
u. Planschutzoberdau.

Job . Frerichs
Jeddelob 2

Tel . Oldenburg 5073

Zu verkaufen eine
8jährige

WMuiMZIule
flott und sicher.
Georg Specketer,

Vielstedt bei Hude.

Bettstelle in . M.
billig zu verkaufen .̂

Markt 2 oben.

Schöne mvd. W .°
zimmereinlichtung
neu , Eiche m . Nntzb.,
mtz. Ankleideschrwnk,
Wafchkommd. m . w.
Marmor ufw . , umst.
billig zu verkaufen.

Lindenftratze 11.

8c4iöne LEs
mrä Lürper-
korm können
8i« seldst er-
LlelsQ äurck
siirFaclis un

sckLcUtcds _
Uetkoäe, «Ile 1«Zl Umerr
kostenlos verrate
kkM . kiiiiMl. SiMSiiiI .1

Billig zu verkMen
etr. Damenmäntel,

.i.jackett und Weste.
Nadorster Straße 53.

Neue
W.eimMtNg

mod , Eiche m . Nutz¬
baum , Büfett m . Pol.
Türen , Ausziehtisch
und 4 schw. Leder¬
stühle , nmständ . für
250 Mark zu Verls.
Bürgerstr . A) rechts

lieg . Herd zu Verls.' Johanuisstratze 33.

xs8untlen

Lcirlak

,8s ! 6rsvin"
uode, I4r. 342681. ^

^.potkslkisn. VorrLilA
krals -LpvtkskS.

Oicisndupg.
. . I! ,

llaluia »' Verpachte die von Landmann
vUMUt Harms bisher bewohnte

Land kann nach Wunsch beigegeben werden,
doch Hat solventer Pächter des Ganzen den
Vorzug . Pächter wollen sich nur an mich
wenden Franz Egeling

AM « "LSS « I MM.
gleich welcher Art und wo , bei billigster Be¬
rechnung. Ferntransportgenehmigung vor¬
handen . Bevorzugt laufende Arbeit . Näheres
unter C E 189 an die Geschäitsst. d . Bl.

Sm - Mul i» WM»
3 . und letzter Aussatz.

Joh . Krumland in Huntlosen läßt am

Montag , dem12 . Septmber b . 3 ..
nachmittags 6 Uhr,

in Frerichs Gasthof in Huntlosen sein da¬
selbst neuerbautes ,Einfamilienhaus
modern eingerichtet , 6 Räume , Küche, Bad,

Heizung , Stallung , Garten , mitten im
Dorfe Huntlosen belegen,

öffentlich verkaufen . Besonders geeignet für
Beamten oder Privatmann . Antritt sofort.
Ein Teil des Kaufpreises kann als Hypo¬
thek stehen bletben . In diesem Termin
erfolgt der Zuschlag.

amtl . Auktionator.
Wildeshausen.

« S !!l » IlI. tMIl !!
Wiefelstede . Hausmann Jobann Eiters

in Gristede beabsichtigt, seine inKreyenkamv-
Helle belesene , zzt. von Hedemann bewohnte

Landstelle
mit guten Gebäude « und 40 Scheffelsaat

beste » Acker - und Grüuländereien,
mit Antritt zum 1. Mai 1933 zu verkaufen.

Termin hierzu steht an auf

SMilVöV . Vl 118 . SM . ». 3 .
nachmittags 4 Uhr,

in Siesjediers Wirtschaft in Gristede.

Gerhd . Eilers , amtl. Aukt.

Trinkt

die natürliche Rindfleischbrühe

Zu haben m den einschläg. Geschäften
Vertreter

Artur Harms , Oldeuburg
zzt. postlagernd

kann ich durch Verkauf erststelltger
Hypotheken oder Grundbesitz in
größerem Umfange Nachweisen.

Aukt. Hillje , Nadorst

MM
Seefische
Prima
Mucherfische

KuLLer „Paula"

vaupläse
Selten günstige Gelegenheit , Bauplätze zu

erwerben
An der Bahnhossallee , Wundsrburgstraße,
Schützenhofstraße und an drei projektierten
Straßen im Stadtteil Osternburg belesene
Bauplätze habe ich unter sehr günstigen Be¬
dingungen — geringe Anzahlung , Restkauf¬
preis kann mehrere Jahre gegen geringe
Verzinsung stehen bleiben — zu verkaufen.
Kausliebhaber wollen sich mit mir in Ver¬
bindung setzen

W . Clautze«, Auktionator
Bremer Straße 41

KlubhausDonnerschwee
Heute

sowie jeden Mittwoch und Sonntag

Großer Gesellschaftstanz
Kapelle Alfred Schmidt

Verein SerAisD
Heute abend 8 )1 Uhr : Monatsverm

lung im „Hindenburg -HauS". Im AM
an den geschäftlichen Teil

MWIWk « rWlMM
Pünktliches Erscheinen dringend ersordk,;

/4orgsn , vonns ^ ,,.
8 .30 Ukr,
dckitgN « «lsrvs » smmI^

UrLttiiiaervortks,
V. hisinn Ltuä .- fiai ist . ^
vsg . — Sösts könne, f
siagsküfnt v/sncisn.

kigeiilieimliiinil » Isis « «

BestchttgungsfaP
am Smmtag , 18 . Sept . 1932 , nach »
nover (Bundeszentrale ) u. DmUck
Breis für Hin - u. Rückfahrt.
essen u. Kaffee auf Dasselsgut S.7M
Meldung spätestens bis 9. Sept«
bei den Ortsgruppenführern j

Die Kreisle, !̂

FW lM M Min. l
Ahrtal . Nürburg-Ring . Mos«

mit Strucks Luxus -Autobus ß
von Sonnabend , 17. 9 ., bis MittwoH 1-
9., einschl. Ab Oldenburg Hauptbatz ö-
und Stolle 8 Uhr morgens , ab AM »,
Uhr , ab Vechta 9 .40 Uhr über Osn « >
Münster , Dortmund , Köln , Bonn , A
Nürburg -Ring , Kochern, Moseltal , K« ^
Gießen , Marburg , Kassel, Hameln , I §
dem Der Fahrpreis ist mit 30 RM Sch L
billig berechnet. Die Plätze find num«! U
und es werden nur 25 Karten ausg » > 8
Es ist somit Gewähr für eine beq»:̂
genußreiche Reise geboten . Gepäcknetze^
Garderobenhaken sowie Platz für A,
gepäck im Wagen vorhanden . VeiW
Verpflegung und Uebernachtung . AnN 8

bis zum 15. 9. erbeten in Rastede Aut «! k-
Verkehr Struck , Tel . 467 ; in Oldenbg . s s
Wirt Stolle , Tel . 3935 ; in Ahlhorn S L
Wirt Rohleder , Tel . 4 ; tn Vechta Bucht«
lung Koch, Tel . 107 ; in Cloppenburg A

Handlung Terwelp , Tel . 245.

« eseiMiilllig
sekIÄiIöScbe» MM
(üübsr llsnäbsus Wittsklnä)

Loanabsacl, clsa 10. Lsplikl

is. kiliMiimB
Liatntt trsi
dluslß : Süntsr - Ssaksr - fisp«

iaclsi trsunctUabsiei « !

VokOk 'tsbLi 'MVSk'binclllDg!
sb klsrki bis i- s !c!sc:b!ö6Lbsn S.M
uncl S .ZO Ubr , kckioßisbi't sb !H
soblöbobsn 1 Ubr

» siüslikes M

,5tmm' kvmtq
Sonntag , den 11. !

UsUKM
im Vereinslokal H . Wöbken

(„Hundsmühier Krug") — Anfang 6 W
Es laden freundlichsteein , »

H . Wöbken Der VorsiaD

Sonntag , den 11 . September i

Pokal-
Ausschieß

der vereinigten Saalschteßvereine R
Kavhauserfeld -Westerholtssekkl
Petersfehn 2 mit nachfolgendes

große» Ment! . W
Hierzu laden freundlichst ein

Aug . Helms Der VorAZ

Sonntag , den 18. September

3 . Stiftungsf^
Hierzu laden freundlichst ein Z

Ter Vorstand D . Pa »E>

Donnerstag und Freitag

W . S-
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